
D. Jacob! Theodor! TaSernaemontanl/14.2-
^ ben hat/dann alle Noten durchauß/wic auch dieKrafft

vnd Wirckui?g / mit der Beschreibung Oioscoiiäi5
übereinstlMmen.DerheissetGriechisch
vnd lateinisch/L^minurnÄAre-
üe, L^minumerrÄricumiL^minumt^Ivaricum,
teul^Iveliie-vndL^minum ^kekaicurn.^Lumi-
numt^I.ca^iruIiz^Iolzo/iSzL.K. l^lveürs,/^nA.^tj.
(Zer.I^olz.Oo^.s^I.prjmumziVIarr'n.L^K.^uAä.L^-
/ninum 5^1.Z!o^osuM)Lamer.^ JtallaNlsch/c»m.
»s /e/v^?cs. Flemisch vnd Niderländisch / Wild Cll>
min.Vnd Hochteutsch/wilderKümmel/vndin Sach,
sen/ Haberkummel/dasist/L^minum^venckrium.
^Englisch/Wilde Cumin.^

Dasander Geschlecht / halt ich mit I^smKerro vo-

Haberkümmel zu Pulver geflossen/vnd j. qm'ntlein Kwx.
mit gutem Weinessig getrimcken/vcrtreibetden Klur.
Mit Wein getruncken/ istfast dienlich dem feuchten ?cu4«eMa.
Magen/treibt auß den lenden-oder Nierenstein. Vnd N"„nffe<n.
einesGüldenschwermit gutem weissen Wein zertrie. ^.ff-iacr
ben/ dicner wider aller gisttigen Th'er Vcrlcsnng / die
mit stechen vnd beissen den Menschen vergissren.

Haberkümmel mit gedorttem Schildtkrottenblut zu Vip^chiar.
Pulvergestossen/vndmit Wein einesGülden schwer/ S">biß.
oder anff die anderthalb quimlein getruncken / dlcnet
wider die Vergiffmng vnd Biß der Viperschlangen.

Eusscrllchcr Gebrauch des Habcrkununcss.
t^Aberkümmel zu einem reinenPulvergestossen/mit

* -5 Weinrautensasst vermischt/vndwarm in di6onse-? vnd andern Gelehrten/ vor das wahre i^pe» ^Weinrautensasstvermischt/vndwarm in die Oh- ^dsausc"
L coum0iolcoi'i6i5. Das Heisset Griechisch L ren gctrausset / stillet den Schmerlen derselben, von Ohren

VNd vÄ's<?>5«!'.jateinisch/^pecoum vnd bivpo-
xkieo«. Beyden Kramlern heisset eS/Luminum!i!I-
^uolum majus, vnd L^minum comiculammma-
jus. ^^ecoumzL.L.
num t'^lv. slceruni, lV^zrrk. l)l.
alcerum OioscoriZis IrLloruMzI^olz. ()k. t'^Iv. alce-
rum liljczuolum, I^c>k. in iconil>. (^umino tilic^uolo
perlimilisz^ä. Luminum cornicuI^rumzQsr.^ fle¬
misch vnd Niderlandisch/Grear wild Comyn met Ha,
veckens. s Englisch / Hormed wilde Cnmin. 1 Vnd
Hochteutsch/grosser Hornknmel/vnd Hornknmmel.

Das dritte Geschlecht/ist ein wahres Geschlecht des
tvildenKümmels/mag wol dem zweytcnGeschlecht des
wilden Kümmels zugetheilet werden. Das heisset bey

^ den Kräutlern / L^minurn lili^uosum minus, vnd
(^)'MZNUM cornicularum minuü. sl-l^pecoj>ilrera
tjzecie5,L.L. Luminum alrerum Oioic.iiIiczuc?I'um,
Xcj. icon. l)'l. liliczuofum?enX,I^UA!j.dumi-
num iili^uolumz^ei-.^Flemisch vnd Nidei landisch/
Clenn wild Comyn mitHavekens. sEnglisch/Cotded
wilde Cumin.^ Vnd Hochtemsch/lleinerHornküiüel.
Von der Natur / Krafft / Wlrckiing vnd E^-

genschafft der wilde!» Kümmel.
t«>Er erst wilde Kümmel/ der auch das rechte L) m i-
^^num 2A5ium Oioscniiclix ist/ deßgleichcn auch
das dritteGeschlecht/welchs dem zweyten wildenKmn-
melvioscoritlix^oder vnser Rlttersporeii mag zugesel¬
let werden / seynd am GeAmack scharpsser dann der

v zahme Kümmel / haben eine Krassk zu erwai me-, / zu
trucknen/zu zercheilen/denHarnzii treiben/die Winde
vndAuffblchung zu zertheilen vnd außzufuhren/seynd
heiß vnd «rucken im dritten Grad.

II. Der Großhornliunmel̂ lzpecoum genant/
hat die Tugend vnd Krasst (wie Oiolcoi icie« bezeugt)
wie der Monsafft. Weiter wird ihm von Oivlcvi-jcle
nicht zugeben.
Innerlicher Gebrauch dco wilden Kümmels

Oiotcoricjis.
Krtmmcn. ?>TsWilden Knmmelv Saamen zu Pulver gestos.

Auffi'lchung ^ftn/ist gut vor sich selbst allein/ oder mn Wem oder
»-s.«>bs. gLtruncken/aufs anderthalb qumilem/vor das

Krimmen/ vnd die windige Aiissblchiing der Darm
x vnd des ganyen Leibs.

Ein anders : Nnnb Haberlummel / vierdrhalb
quintlein/Weinramensaameii/Corlailder/Pelerlein,
saamen/Fencbelsaamcn/Amfisamcn/icdesunderthalb

Krimmen. qmmlein/ ix.Pfest'crkornlein. Diese Ctuck soll maii zit
cinemreinen Pulver stoffen/ durch ei» S'eb!ci!i schla¬
gen/ darnach mit^viij.Vni?frischWatstr/ vndrr.
ViNz gutem Spanischen Wem oder Malv.isirze.-lrei-
ben vnd vermischen / solches alßdann iu einem steinen
Krug oder Glaß behalten. VondieserAriMeysollder
jenige / so das Kriminell hat / allen Morgen nüchtern
fünffchalb Vniz warm n iiicken/ vnd soll daranffspaizi.
ren gehen.

Wind vndKalte verursacht/vertreibetauch das Eau-
sen der Obreii.

Haberknmmclsamcn im Mund klein gekewct/ vnd -xnk.rq.ru
mit Honig vnd Meertraubelein vermischet vnd wol '
durcheinander temperirt/ darnach wte ein Pflastci n-
beigelegt/ heyletdie blutigen Streichmasen/ vnd das
vntergernnncn Blut.

Haberkümmel gepulvert / vnd mit Rosein - oder
Meertraublein wol durcheinandergeflossen / beylet die d-r
hlizige Geschwulst der Gemacht / aussen'. Tuch auffge,
strichen vnd warm übergelegt wie ein Pflaster.

Das XI, x.ip.
Von dem Wl eß- oder Mattkümmel.

Wießknmmel. Larum.

Wießknmmcl oderWiesenkummel/ hak
eine lange / schlechte vnd glatte Wnrxel/ wie
Pastenach/lnwendig g.-r holxechn.i.Dc! Ge.

schmack vergleichcsichetlicher Massen der Bivernellen/
doch viel milder viid inchrso schm pff. Das Kram oder
Blätterseynddergcelen oder rochen Pastenachbiätker
ähnlich. Die Stengel seynd rnnd/ 'knopffcchnq mit
Geleychlcin/ inwendig hol/ anssdie anderchaib Elen
laiig / wicwol sie auch zwoer Elen laiig gefunden wer¬
den/sonderlich wo er feisten Grund erlanget. Oben an

dem



Das Erste Buch/ von Krau kern.
ä demSZtv.gelvndNebenästlcin desselbigen/ gewinnet

er schone Cr onen/ die blühen weißwiederKorbel/ dic

kommen erst ,m andern Jahr nach dem derSaamen

N ausszangen.Im Brachmonat/wann die Bliimlcin

abfallen/folget derSaamen hernach der ist rund/lang-

lecht vnd grawsarb / eines scharpffen guten Wüiizge-

tnchö. So derSaamen zeitig wird vnd abfallt/so ver-

dirbet das Kraut/Stengel vnd Wurzel miteinander/

erjünget sich also jährlich vom außgefallenen Saamen

wider. Erwächset anff den dunen Wiesen/die in der

hohe ligen/in starckein Erdreich/als im Schwarizwald/

im Schwei^erland/ im Neckerthal/ im Sarth«l /vnd

arlch in demWormbservnd Mheymer Gawe.Etliche

pflanzen auch in die Gärten/ so wird der viel grösser

vnd bequemer zur Speiß/ wie die Pasten ach/ den soll

k man im Mäyen in guten reinen vnd wolgedingten

Grund säen/ gegen dcmAliffgang der Sonnen gele-

gen/ vnter allere Küchenkräuter/ dann also wachst er

viel besser.

Von dem Namen des Mattkümmels.

A>Er Wieß-oder Mattkümmel heisset GriechischeBey deM^erivzk«-
^o>'. Bey dem8imeoiil8erli^vnd.^6iuano,

Bey den Lateinischen wird
cr genant/ L»mm, Lareum, Lariurn vnd Larourn.
Bey den Kräuclern vnd Simplicistcn/Ornakum o-
derLarnab-!tiium8imeoniLLecti)?scu^Au2ri),zilM
vnkersch<ld desPftfferkümmels/ welcher bey dem N i-
colso L-n-uzbacli's oder Larnatz^äiumge-

L nantwird/ Also daßLarnzkaäiUm>iicOlzilstPfef.
fcrkümmel/ vnd L-lrn^kumoder L^rn-ikaäium 8i-
ln.?c>nis 8-rir^ vnd ^Kuari),ist Matt.oderWießküm«
mel/welches man in Lesung der gemeldten Umhören
fleiisig in achtung haben soll. Bey dem ^cksnseo Iii>.
^.Oi^noio^kl/izrumi wird der Wießkummelpalii«
nsca genant/so doch?atiinacabey dem Laie-
no, Oiol'cori^s, wie auch bey allen Alten vnd newen
Achten cin ander Gewächs ist/ darvon in seinem Ort
besonders wird gehandelt werden. Die gemeinen kle-
«jici vnd Apothecker/nennenden Wießkummel incj?-
clinzbilüer e^rvi, etliche aber Lareo temen, zu VN.
terscheid des ganzen Krauts/ das sie L^rvi nennen.
^Luminum jZi^rsnle ten Larvi Okkrcinar. O.K. La-
roziNrulit.^rz^.Ottci.gal.Lel'.korc.LZreum-fuck.v L^rum,1'urn. Lorä. in O iolcor. IVj.irrk. I^ac. ^nZ.

Ovcio. L^li. I-uzzä. Qer. Larvi,I^on. LT»

Die Araber vnd sonderlich/oliannez 8ciap!o nen-

net denWiesikümmclauss seine Sprach / vnd

Bey dem ^vsrrlive wird er geheis«

scn. Sonst licsei man m den Schnffren der Zlraber

hn'. vni) wider folgende Namen/ c^l,n, ^/ro?

<?.-^^«,vnd vnd lässer steh an¬

sehen/ daß die newen Griechischen Acryte ihr Larna-

bum vnd Larnai^^inm,von diestn ArabischeiiWör-

kern genominen haben. Italiänisch heisset er/c^ovnd

^>ispaii»scb/^>'.kve^^/^^ve.k,^/5^?-ove.k,c.k>'o-

rc^vnd L.^o^. Frani?ösisch/<'.'5e^rnd e.l?'p/. B6b-

misch/Kmyn laveny. Englisch/Caruwayes. Flemiseh

L vndBrabändiseh/Carne/Suyckerpeeil.Vndi.'nLand

zu Iniich vnd vmbColln/ Hoffkuym. Hochteutsch/

Felokumich / Wiesenkümmel vnd Mattkummcl / die¬

weil er in graßechtigen Feldern / vnd sonderlich in den

Marken oder Wiesen hin vnd wider wächst. Erwird

auch Wegkümmel genant / dieweil er auch bißweilen

neben den Strassen / an den graßechtigen Wegen ge¬

funden wird. Andere vnd der mehrenrheil vnserer

Teutschen/sonderlich aber die Haußmuncr vnd Koch/

nennen diesen Kümmel/ Fischknmmel vnd Spciß-

kümmel/dieweil sie deli fast in aller Speiß/vnd sonder¬

lich aber-MZ-Meden gemeiniglich gebrauchen.
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^ Von der Natur / Krasst/ Wirekung vnd Ei-
genschafst des Mattkuinnicls.

?>Er Mattkümmel hat ein Eigenschassr vnd Krafft

^zn stärckeu vnd zn erwärmen / den zähen Schleim

dünn zu machen / die innerliche Vcrstopssung zu c> off¬

nen/die Wiiid vnd Blast zn zertheilen. Ist warm vnd

trucken im dritten Grad / viid derowcgen beyde inner,

lieh vnd äusserlich in der Arzeney vnd Kuchen heyl-
samlichgeuüizr.

Innerlicher Gebrauch des Mattkümmelo.
ist der Mattkümmel fast in allen Nationen Lu-

ropX»sonderlich aber in vnsermTeutschland mehr

gebräuchlicher/ja auch fastnuizlicher in seiner Acht/als

einige Specerey oder Gewürz so mair auß Arabien 0.

L der Indien zu vns bringet. Etliche backen denselbigen

mit dem Brot / andere kochen den in den Suppen bey

den Erbsen/ Hammelfleisch vndandern Speisen. Die

Koch bedorffen dessen in der Kü chen / zu Fischen vnd

Fleisch / vnd istwarlich derKümmei un edel vnd nüiz-

llchCondimcntZudcnFischen/jhnen dieübrigeFeucht

zu attemperlren/vnd derenSchadlichfeit zubenehmm/

derwegen die Haußmütter vnd Koch wol daran thun/

daß sie die Fisch vnd Krebs mir dein Mattkiimmel nb-

sieden / kommen dessen nicht allein näher zn mir gerin¬

gerem Kosten/sondern ist auch viel gesunder/ dann die

falsche gestossene Würi;/ die man jeynnder anch in den

Reichsjkädten / mit vielen Cenmern vnd in grosser

Meng machet.

Er erwärmet vnd starcket den Magen / die Leber/

^l Milk vnd alles Eingeweyde / Vertreibet das Keichen

vnd Engigkeit der Brust / so vom bösen Werter vnd

Dampfen in denBergwercven/oder anderswoher ver-

,!rsacht werden. Er zertheilet die Blast im Leib die über

sich steigen / stillet dasKrimmen im Leib/ vertreibet die Harnen»«.

Harnwmde/benimbtden Schwmdel/starckct das blö- Ech«wdu.

de Hirn/vnd macht eswidenimb gesund. Fernerstär-

cket der Wießkümmel die Dawnng/machet die Spciß Di«-»nq.

baldabdäwen/ bringet Lust zum Essen/ vertreibet d,e

Winde vnd Geschwulst des Magens vnd Gedärms/

macht ein wolriechenden Mund / vnd dienet wider die Vnftnch^

Vnsruchtbarkeit der Weiber / so voii zu vrel Feuchtig. .vr

keit jhren Vrsprmrg hat. Es dienet anch wider die Vk'b-r.

A ufsblebung des Miltzes vnd derMntter vor sich selbst/

oder abenn der Speißgenüi-t.

I In den Salscn gebraucht /erwecket die Begicrd z,ir

Speiß /vnd bringet wider den Verlornen Appetit. Es
ist ein heylsame Arizeirey deii Alren betagten Leuten/ so
der täglich in der Speiß genügt wird.

Mat.'küinmel mit dem Brotreyg eingernhlx'k vnd W.Mgt

gebacken / ist nicht allein anmüthig zu essen / sondern ^ll-rs«chc.

anch nÜ!z/dcnen so mit der windigen Wassersticht/vnd

alle»! oberzehlten Kranckheiten beladen seynd.

Mattkümmelgepülvert/vnd j.qnintlcin nnt Wein Kiux.

gttrnnckeir/verrrcibet das alissstossen des Magens vnd

den Klnx.In allen Speiseii genm-et/chm vnd würcket

cr deßglcichen. Dienet wider die Gebrechen de>. Nie-

ren/treibet auß den Stein/ Sand vnd Grieß/ vnd er-

öffnet die Verstopssung der Nieren vnd Blaftn.

Ein gut Pulver vor den Stein /mach alsoNlmb S«-!».

K Wießkümmel/anderthalbLoth/Bibenellenwiiißel/be,

reit Bockeblnt/gcbrant Hasenfell/ jedes j.L och/ Peter-

leir.saamen/Psrimcnsi,amcn/jedcs ein halb Loth/weis-

senZucker/ sechsthalb Loth: Mach auffallen obgcmel-

deren Stucken ein rein Pulver / vnd behalte es in ei¬

nem beschlossnen Büchßlein.Waim cs nun die Noch-

durft erfordert/so gib einem der den Stein hat/ein ha'b

Loth von diesem Pulver / mit vj. Loch gutem weissem

flirncm Wein/vnd /.Loch gedistillirt Rettichwasscr zer-

trieben / warm zn trincken/ das leget den Schmerlen

vnd Wchethumb des Steins / vud treibet denselben

gewaltiglich aus.

Wieß-
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Wießkümmel in weisfen Wein gesotten / vnd von

der durchgesigenen Brühen des Morgens vnd des A-
bendS/jedcsmaleingemeinTischbecherleinvollwarm

Sp-lßbch-., gelrimckcn/ist den jenigen eine gnte heylsameArizeney/
«-». die die Speiß nicht bey jhnen behalten können / reini-
M-natttch- g^j>en Weibern dieMutter/ vndsurdertdie monatli,

chc reinigung.Es hat auch Krafft/ die blöde/erkalte Le.
l.b-r,N.crcn ber zu erwarmen / derselbigenVerstopffung/wie auch
vnd Blasen, her Nieren vnd Blasen zu eröffnen / vnd sie vor allein
" Schleim vnd andermVnrach zu reinigen. Dienet
Har»windc. wider die Harnwindevnddas tröpffling kamen: er-
Tröpfflmz tvärmet auch die erkalte Mutter / die mit Winden vnd
ha-»«n. glasten beladen ist.

Welcher Mensch den Schwindel hat / dernekme
Mattkummel/vndbeytze den dreyTag in gutem star,

L cken Weinessig / darnach laß er ihnen widerumbtrn-
cken werden / vnd nehme darvon allen Abend wann er
zuBettgehenwil/ein halbesLosslein voll/vndkänwe
den lang im Munde/ also daß nnkauwen dasHaubt
von seinem Geruch möge gestarcket werden / darnach
schlucke er den hinab/vnd schlaffe darauffeyn/vnd wie,
wol es eine geringe Kunst scheinet zu ftyn/so,st es doch
nützlich zum offtermal bewehrt worden.

?ürw«nq x Ein guter Tranck zur Fürdttung der Monatblnm:
Manachlvm. Nimb Wießkümmel/ij. Handvoll/ Beysußkraut/an-

derchalb Handvoll/Pfefferkrant/ein Handvoll/Hasel-
wurizkraut vnd Wurzel mit einander ein halbe Hand,
voll. Diese Stück schneide klein/thm sie in eine Kante/
schütte damber anderthalb Elsasser Maß frisch Brun,
nenwasser/darnach verkleibe den Ranfft der Kamen

Schwindel.

Loth/Terpentin/iiij.joth. Diese Stück alle lasse sieden
mgenngsamemweissenWem/solangebiß der Wein
schier eingesendet. Mache darauß ein Pflaster / das
streich auffein Tuch/vnd leg eSdemKranckcn so warm
anßwendig/ so wol hinden als da vornen auffdie iuu-
ge/als warm es zu leyden ist/das stillet den Schmerizen
inkurizerZeit/vndsoll mans des Tages zweymal über, ^ ^
legen/vnd daS allwegen wider erfrischen. Dienet auch Scl-cn.'
wider die Schmerlen der Brust vnd Seiten/vnd hilfst
dem Keichen vnd schweren Athem. A-h-m.''

Wießkümmel gepülvert/ vnd mit dem gedistillirten H.,nq-nd«
Wasser von Eychapffeln temperirt wie ein Pflaster/ t-r
dienet wider die leydlichen bangenden Brüst der Wei- "
ber/aiiffein Tuch gestrichen vnd übergelegt / macht sie
wider fest vnd gefchlacht.

Wießkümmeltram mit denStengelnwol gesotten/?i»rfn>er
vertreibt das Zittern der Glieder/dieselbendamit geba, Güco-r.
det vnd wol gebahet/auch offtermals damit gewäschen.

Wießkümmel in zwey theil Baumöls gefottcn/vnd
in einem theil weissen Wein/biß der Wein siehverzeh-
ret / darnach den Magen mit dem Ocle gesalbet/ vnd
warme Tücher darüber gelegt/stillet vnd vertreibet das
Magenwehe. OderFischkümmel in ein Sacklein ein-
geriegen/darnachin halb Ocl vnd Wein sieden lassen/
folgends ntttzweyenTcllernaußgcdruckt / vnd warm
also auff den Magen gelegt/hilfft sehr wol.Dienet auch
wider den Schmer^eii der Blasen / vom Stein oder Blase»,
andern Vrsachen herkommend / vnd findenden vcr- s^m.rycn.-
standenen Harn. Oder nimb Wießkümmelkrant zwo
Handvoll/ Römischenwermuch / Chamillcnllumen/

wol mit einem Teyg/ vnd lasse es also vier Stunden ^ Steinklee/Kranßmüniz/Ackermüniz/zahmer Polcy/
nacheinander in stetem Sud sieden/ darnach thue die jedesj.Handvoll/Wießkümel/Fönigrcck/Leinsamen/

alle ein wenig groblecht zezstossen/jedes j.handvcll.Ro,Kante herauß/ seihe es durch ein Tuch / vnd gib einer
bresthaften Iungfrawen oder Frawen/deneii der Mo,
natblumen verstanden ist/ desMorgens nüchtern ein
fLecherleiit darvon warm zu trincken / vnd auch eines
des Abends / wann sie zu Bett gehen wil / vnd treib es
cinTag etliche nacheinander an/biß derTranckgarge,
trui'cken ist/es hilfft.

Skb-tt.» All dem erhärten knollechtigen Milk : Nimb der
M ,i?. Wurzeln vonWießkümmel/em halb Loch/Wießkum,

melsaamen/Zaiinrüben oder Stickwuri?/ Rölwur^el/
des Qummi ^mmonicici^edcsanderthalb quitttlein.
Diese Stück mache zu einem reinen subtilen Pulver/
schlage es durch ein harin Sieblein/von diesem Pulver

v gibdemMilk.süchtiaen desMorgensnüchtern/jeder,
weilen auff einmal). qiun.tlein mit halb Essig vnd halb
Wasser zu tnncken/es hilfftvnd bewahret/daß dieEr-
hartnng nicht weiter überHand nimbt.

Krimm«». Vor das schmenzliche Krnnmcii vnd Rcissen im
LeibNimb vitj. Loth Wießliimniel /groblech: zerstos,
sen/thll dai zu gut vnd zeitig Banmölxvj.Vni;/guten
fürnenWein / vlij. Vni?. 5asse diese Stück sirkiglich
Mit einander sieden/in einem doppclcnGeschin/so lan¬
ge biß daß derWein sich verzehre/darnachseih es durch
<mTuch/vn d thue das durchgesigene Oel warm durch
«inClistierzeug zu dem Krancken / vnd laß es jhnen
zum wenigsten ein paar Sluiiden bey jhm behalten.
Das magst du einmal oder etliche thun/ dann es ist en»
Experiment.

^ Eusscrllchcr Gebrauch des Wicßfümmcss.
(?li?Ießkümmelmit gleichem theil ^orbeern groblecht
^^zerstossen/in einleineil tOackleii, eingeriegeir/daß
es nicht zusammen lauffet / darnach auff einem heissen

Kall Havbt. Ziegelstein Mit Wein besprenget/gewarmet/ vnd also

lungcn.

warm auff die Scheitel des Hanbre geleget/ als warm
es zu leyden ist/Met den kalten Hanbtfluß.

Vor den Schmerlen der Zungen/ eine löbliche A»
yeney: Nimb Wießkummel/vj.Loth/Amßsaamen/
Wermntkraut/ jedes iiij.Loch. Stosse diese Stuck zu
einem reinen Pulver/vnd chiu: darzu vj.lochBrosem
von einem Weißbrot / vnverschaumbtenHonig / ach«

the Rosen/Indisch Spicanarden/Cameclenhew/wild
Pastenachsamen/Anißsaamen/Kcnchclsaamen/Diil-
saamen/jedes ein halbes Händlern voll/Galgan/ Zit,
wann/jedes ein halb Loch/ alles klein geflossen/ vnd ein
weniggroblechtgestossenNaglein/Milschatnüß/Mtl-
schatenblüht/jedesj quintlein/ auch ein wenig klein gc,
flössen. Die obgemeldten Kräuter soll man klein schnei¬
den / darnach mit allen andern Stücken vermischen/
folgendS in zweyleincnSäcklein dicgroßgenngfeynd/
einreihen mit einem Faden / daß die gemeldicn Stück
nicht z«sammen lauffen. Diese Säcklein soll maii dar,
nach in halb Wasser vnd gutem fürnen Wein sieden/

I folgends je eines nach dem andern gebrauchen / doch
zuvor mit zweyen Tellern hart außdriicken/vnd dar¬
nach über den Magen warm legen. Wann emce kalk
wird/ sollman das anderattfflcgen/vnd also/ceincs
vmb das andere abwechseln/ vnd allwegen wider in der
obgemeldten Brühen wärmen. So aber die Brühe Mag.-?,
wolt abgehen/soll man allwegen widerWein vndWas. Schmc'^cn.
ftr sNgicssen.Diese Sackkin seynd ein überaußfüriref-
fenliche Arrzency/in allen Schmerkei, des Magens.

Wießknmmcliit ein Sacklein gethan / mit eiiiem ?e^en.
Faden geriegen/in Wein gesotten/darnach außgedru, Sch°>er<zen.
cket / ist eine heyljame Aryeney wider den Schmerzn
der Nieren vnd senden/so wann es zu leyden ist/über,
gelegt. So man ein weiug Baumöls zu dem Wein
thut/stillet es den Schmerlen desto eher.

X So einem Menschen der Harn verstanden wcre/ Vrr?->nw,
also daßemer gar nicht harnen köme/der nehme einen
newen Ziegelstein / der noch nicht gencin worden
vnd mach denselben glüend heiß/ vnd sende Wießkilm,
mel in gilrem altem Wein / darnach schütte den Wein
mit dem Wießkümmel auff den glüenden Ziegelstein/
vnd siye darüber wol bedeckt/daß der Dampffzu dir qe,
hen mag/so wird dir der Harn bald wider kommen. ^

Vor das gerunnen Bükt vom schlagen/stosscnoder Ger«nne»
fallen verursacht/soll man gepülverrenWiesenkümmel
von stuiidan warm über den Schaden binden/ vnd
je balderes nachdem schlagen oder fallenseschichl/je
ehereshilffk.

Vsr
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H Vor das Kn'mmen vnd Schmerzn in Därmen:

5r,mm-n. NimbWießküinelkraut/iij. guter Handvoll/Roßma-

rcin/Chamillenblume/dcs edlen Sttinklccs/Polcycn-

krailt/Römischcnwclinnth/DostcnoderWolgcmiith/

Raittcn/jcdcsij.Haiidvoll/Wicßkümmcl/Aniß/Fcn-

chclfaamen/Dillkrant oder Saamen/jedes j.handvoll/

Eybischwurizcl zerquetscht/ Leinsaamen/Fönigreck/je-

des ein halbes Händlein voll/ alle einwenig groblecht

gcstosscn. Die Kräuter soll man zerschneiden/darnach

mitdcnandernStückenwolvermischen/inzweenSa-

cke die groß genug scynd/mit einem Faden einreihen/

daß sie nicht zusammen lausscn: Folgende soll man

die in halb Wein vnd Wasser sieden / darnach wider,

«mbaußdruckcn/ vnd soll je einen vmb den andern so

warmcszulcydcn ist/ über den Bauch vndschmcri--

L haffrig Ort legen / wird der Schmerlen sich bald zer¬

theilen vnd stillcn.So dir von der Brühe abgehen wil/

so füll widcrWasscr vndWcin zu/soviel vonnöthcn ist.

Schweiß. Ein Schweißbad von dem Wießkümmelstroh/das

ist/von dem ganizen Kraut/mit Wurzln vnd Stcn-

gel/wann derSaamcn abgefallen ist/gemacht/vnd da-

rinn trucken gebadet/treibt den Schweiß gewaltig/vnd

Wassc-siiche^ dienet also offtermal genilizt/wider die Wassersucht.

M.,acr. Ein Sacklciu mit Wießkümmel gefüllt vnd gerie-

Krimmcn. hcn/dariiach inChamillen öl gcwarmet vnd Wider auß-

gedruckt / vertreibet dieMuttcrkrimmcn / wie auch die

Nschxche. Dtachwchcil im Kindbett/warm übergelegt.

Aupqanq d.r Wider den Außgang der Mutter/ soll man Wiest-

Muäer. künnncl atijsgluende Kohlen wersfen/ ein Rauch dar^

von machen / vnd denselben durch ein bequem Insiru-

L mein in dieMutterempsahen.

Ertnd. Wießkümmcl klein gestossen/durch ein Sieblein ge-

schlagcn/vn d mit gutem Weinessig zu einem Salblein

temperiret/ heylet den Grind desgani?en Leibesgewal-

tig/die geschädigten Ort des Tags zweymal wol damit

gesalbet vnd angestrichen.

5cyzbu«--n, Die seiichten vnd schmcrizhasstige verwundte Feyg-

blattern zu heylen: So nimb Wießkümmel/feuchte

denselben wol mit Wein an / darnach wirff denselben

auff einen heisscn Ziegelstein / empsahe den Dampff

durch ein heimlich Gemachstul von vnten auff/das legt

den Schmerlen / vnd trucknet den Fluß wunderbar-

lich vnd hcylct.

Wann die Roß rinnende vnd fiicssende Augcnha-

Au VN der benlNimbWicßkümmclsaamcn/Weinrautcn/Giin.

Ps»d. ^ delreb/ alles auffgctrücknct vnd gedönct: Stoß diese

Stück zu einem groblechten Pulver/ thue darzu so viel

frischer Eyerdottcr/ so viel du vermeynest genug zu ha-

ben) daß es ein Tcyg geben mag/arbeits imMörserstein

wol durcheinander/darnach thu es in ein vnverglasur-

len Haftn/den verlutir allenthalben wol/daß er Fewer

halten möge/darnach scyc jhn in ein HafnersOsen/laß

den darinn stchcn/biß die Haftn qebi cm stynd/darnach

thu den Hafen auff/nimb dic Matcri herauß/mach ein

rein Pulver daranß/schlags durch ein harin Sicblcin

vnd behalts zum gebrauch. Wann dununeincmRoß

hclffen wilt/so blasc ihm dcs Tags zwcnmal von diesem

Pulver in dic Auge» /das behar: biß sich der Fluß ge¬

stillt vnd auffgelrucknet hat.

^ Kümmclzuckcr.Lamm sacckararum.

->>IcAporheckcr pflegen den WießkümmelmitZu-

^ckcr zu übcrzihcn/dcn braucht man aber nicht allein

zur Gesundheit/sondern den mchrenrheil zuPancketen

vnd Schlafftrunckcn.Die lvieclici vermischen den mit

Haubtpulvcr vnd Magenpulver/wiewol er auch allein

gebrauchet/zuvicleii Lcibsgebrcchcn dienlich ist.

Er dienet wol dem erkalten Hirn vnd Haubt/ dem

P,s»GchSr. blöden Gchör/rattmct die Brust /VN vertreibt das Kei-

Ä!"'. chen/hilsst dcm HustcnvonkaltcnFlüsscnverursacht:

Milch. Er mehret den laugenden Weibern die Milch/zertheilt

dic windigen Blast dcrMuttcr/legct den Schmerlen

«qMsyni. derLcndcn/crwätMldenkaltcnMaZcn/vndicmwidcr

? dic Blödigkeit desselben/hilffk der Dalvnng/wehrt dem

Auffblchen vnd Krimen/dan n es zertheilet die Wind/ Krimmcn.

verwegen ist er denen fast dienlich/die mit der windigen

Wassersucht beladen scynd/vnd stetig Krimmen haben Waffrsuchc.

aus Winden. Er dienet auch widcr alle Gebrechen der

Nieren/dan sie führen ans Grießvnd Sand/vnd ver-

hurenden Stein. Er ist fast nüi? den Weibspersonen/

die nicht gjnugsam gereiniget werden :hilfft die Fisch/

kalte Speise vnd Frucht abdawen: er eröffnet alleVer- vcrssopfung.

stopffnng/treibt den Harn/vnd stillet das Bauchwehe. Lquch»> chc.

Wicßkümmelwasser. Lari aczua üillamia.

^S wird der Wießkümmel selten gcdistillirt / vnd ist

sein Wasscr in der Apotheken gar nit im Gebrauch/

ohnangeschen/ daß es ein hcylsamcs Wasser ist/dcro».

(z wegen ich mir es anch hab in Brauch zu bringen/vor

vielen Iahren belieben lassen. Die bcstc Zeit aber sciner

Distillierung ist/ wann die Blumlcin ansahen zum

Samen zu stossen/dieobersten CronenmitallcnBlat-

tern vnd der Winkel klein gehackt/darnach sanftiglich

in Lalneo IVIanX abgezogen/folgendsgereckificirt.

Innerlicher Gebrauch des Wießkümmel-

Wassers.

AS dient das gedistillirt Wasser vom Wießkümmel Aussl.lcl.cn

^obgcmcltcrMassenabgezogcn/widcrdasAuffb'chcn dc-Muss. .

des Milizs/rciniget dicNicrcn vnd Blascn/rrcibct fort

dic verstandene Monatblum/ vnd reiniget die Kind- Monatl^ m.

betterin iiach der Geburr.Morgens vndÄbcnds/jcdcs-

mal iiij.oder v.Loch auff cinmalgctrunckcn.

tt EingemachtWießkümmelwurtzel. Larira-
ciix concZira.

An pfleget auch heutiges Tages die Wurzel von

^ ^dem Wießkümmel ehe dcr Steiige! zur Blumen

stösset/dieweil die Wnrizel noch müibvnd/ung ist/mit

Zucker cii,zumachcu/ vnd über Jahr zu mancherley

Lcibsgebrechen zu behalten: Dic soll aber allerdings

künstlich eingemacht werden/wie man die B'bernellen

vnd Wegwartwnrycln cinzumachcn pflcgct/ darvon

du dann genugsam Bcnchl an dcn gcmcldtcn Orrcn

finden wir st.

Die Armen die mögen diese Wurzelwie folget mit

Honig einmachen: Nimb der jungen mürben Wieß-

kümmelwur^cl/ so viel du will / wasche eicsclbigcn vnd

reinige sie fcin saubcr/schncidc sie darnach in zwcy odcr

I drey gleiche Thcil eines Fingcrs lang / vnd laß sie ein

wenig in Wassersittiglich sieden/darnach thu drcnmal

so vicl Honig darzu/ das wol vcrschaumbt ftn / als der

Wurzln scynd/ laß sittiglich fcrn<r wic cin Syrup

einsicden / vnd behalte sie in einem steinern Haftn zum
Gebrauch.

Ein andre Wciß mit geringerm Kosten dicjeWur-

yeln einzumachenNimb der Wurzeln nach dcincm

gcfa!lcn/fa,ibcr die wol vnd zerschneide sie wie gemeldt/

zu Stücken/nach dem du sic groß odc: klein haben wilt:

Thu sie in cin saubcr Geschin/schütte Wasscr darüber/

laß sie sittiglich sieden biß sie cm wcnig weich wcrdcn/

doch nicht zu vicl/legc sic darnach auff cin sauber lcinin

Tuch biß sic wol trucken werden/alßdann thu sic in ein

steinern Krug / vnd gcnß cin frischen gesottenen Most

X zum drittentheileingesotten darüber/ daß er über die

Wurizcln gehe/laß also drcy oder vier Tag stehen/dar¬

nach thue dic Brühe von dcn Wurycln, die von dcm

Safft vnd Wasser der Wurzeln die sie noch in sich ge¬

habt/etwas dünner wordenist/dieselbige laß widerumb

sittiglich sieden zu rechter dicke/ alßdann schütte sic wi¬

derumb über dicWuryeln vnd bewahre zumgcbrauch.

Also mag man allc: haiidWurtzcln vorRcichc vnd Ar-

mcn ziun gebrauch der Aryeney einmachen/vnd in stei¬

nen Sieburger Hafen über Jahr behalten.

Die eingemachte Wicßkümmelwurycl des Mor- Blöd-c

gens nüchtern gessen/ bekombt wol dem blöden/ kalten

Masen/stArcketdensclben/fürdertdieDawung/ istde- Ds«u-,z.
N nen
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Hnsscn
Brust Der»
stopffang.

K«chen

KalkcGebr -
stcnber^ungc
rndBrusi.

^ nen nüizlich die stetig mit Lendenwehe beladen seynd/

Lendenwche. vnd dient fast zu allen obgemeldten Kranckheiten / wie

die vom Saamen erzehlct scynd. Man vermischt auch

diese Wurzel mit andern Lanwergen vndLonserven/

zu vielerley des Leibs Kranckheiten. Es wird aber Heu.

tigSTagS diese eingemachreWuryel mehr zunPancke-

ten/Schlafftrüncken vnd Vbersiußgebraucht.

Wteßkämmelwurtzel ConftrvenAlcker.
Ozriracücum Oonterva.

^iUß der Wurizel des Wießkümels macht man auch
^ein nützlichen Conservenzucker: Nunb der Wur¬

zeln satlber gewaschen / wol gesänbert/ vnd zu dünnen

Scheublein geschnitten/j. Pfund / thne die in ein sau-

bersKesselein/schütte Wasser darüber so vielgenug

ist) laßsittiglichauft einem Kohlfewerleiii sieden/biß

das Wasser schier gar eingesotten / darnach stoß wol

mit einem hölzernen Stösser/in einem steininen Mör-

selstein/biß die Wurzeln gar weich werden vnd zcrti le¬

ben wie ein Brey / die streich darnach durch ein harin

Sieblein oder Tuch/thue ferner darzn ij. Pfund guten

fein Zucker/laß wider simglich sieden zu bequemer dicke

einer Lattwergen / die bewahr darnach in einem stenii-

nen Gesehn: oderZuckerglaß über Jahr. Die Armen

mögen an statt des Zuckers drey theil verfchaumbtHo-

nig nehmen.

Der Confervenzucker ist sonderlich dienlich vor den

Husten/ zertheilervnd loset ab den zähen vnd groben

Schleim/eröffn« die Verstopfung der Brust/dienet

wider das Ketchen/ reinigt die Lung / vnd machet wol

außwerffen. Es mag auch zu allen andern Kranckhei-

ten / wie von den Wurzeln Melduiig geschehen / nüy.

lich gebraucht werden. Vnd ligt nicht daran/es werde

dieses Conserva mit Zucker oder mit Honig gemacht/

vnd ist in kalten Gebrechen der Brust vnd Lungen bes¬

ser/so es mit Honig gemacht wird.

Wießkümmclwem. O.nres oder Vinum
cxLaroconse^um.

/QSHatweder Oioscoriäes, oder andere alteLehrer

^-des WießkümmelweinS gedacht/wiewol es fast ein

gefunder Wein ist/dcrwcgen er auch zu vnferZelt von

etlichen Aeryren bereiter wird. Es ist aber keine besser

Weiß denselben zu bereuen /dann wie wir die von dem

Römischenkummel angezeigt haben.

DerWießkümmelweinraumetdieBrustviidLun-

K->»-n, gen/vertreibet das Keichen vnddenHttsten/zertheilet

Husicn. vnd vertreibet die windigen Blast des Magens/ der

BlSdigtctt Darm vnd Mutter / vnd dienet wider alle Blödigkeit
de-M-igens, des kalten Magens / hilfst der Däwung/ wehret dem

Wind^°"' <Ulffblehen/vndverhütet das Krimmen vnd Darmge-
Wassersucht, gicht. Er dienet auch Wider den Schmeryen der Nie-

S»mcr?,n. Lenden/ eröffnet die Verstopffmig der Harn,
Verstopfung gäng /sühret aiis Saiid vnd Grieß. Er hilfst den Wei-

i'H^nzSng. bespersonen/die nicht genugsamgeieiniglwerdcn/vnd
Kommen, die Kindbetterinnen/ vnd verhütet vor den Mucker,

K'ndbt«-«», krimmen vnd Nachweheii.

K-tin. Andere machen den Wießkümmelwein also / wie

folget/ vnd branchen den vor den Stein / vnd ist in der

Warheit ein bewehrterT?auck denselben außzusühren/

^ dann es ein edler Steinwem ist: Mmb desgedörtten

Wießkümmelkrauts/wannes ansaheii wilznm Saa¬

men zu stoffen/ mit den Stengeln/ Wurizeln vnd aller

Substany/zwey theil/nach dem du desWetns viel oder

wenig machen wilt/vud weissen Steinbrcch/j.theil/dise

Krauter zerschlieide klein /vermisch sie dllrcheinander/

vnd schlag sie in einbequemsFaßlein mit Häselnspah-

nen eyn/fülle das darnach mit gutem Most zu/vnd laß

darüber verjehren/so hastu ein bewehrten Steinwein.

Wießkümmelgedlstllllrt Hel. Lari ole-
um üülaririum.

demWießkümmelzeucht man auch ein fast köst-

^lichesOei miß/ allerdings wie anß demPfeffer-

k knmmel/daS wird inneilichen mit bequemen gediMir-

ten wassern vnd anderen Säfften/oder aber mit Wein

zu mancherley Leibsgebrechen gebraucht/wird auch mit

andern Arzeneyen heylsamlich vermischt/als mitSy-

rupen/ Conftrven/ Lattwergen vndPillulen/i'enach

Gelegenheit einer jeden Schwachheit / welches die er.

fahrne Aeryt wol wissen. Ensserlich wird es mit Oelen/

Salben/vnd dergleichen vermischt/derselben Krässtm

zu stärcken vnd zu mehren.

Das XII. Kap.
Von dem Fenchel.

En Fenchel haben die Schlangen erstmals

angezeigt vnd gewürdiget/wie solches

us c.-z. bezeuget / dann sie erholen jhr

Gesicht jährlich am Fenchel/ sonderlich wann sie die

Hautabstreiffen: Dashaben die Lenke wahrgenom-

men/vnd der Angen Klarheit zu stärcken vnd zn erhal¬

ten von Schlangen gelernet/vnd haben wahrhaffng

befunden / daß der Fenchclsasstdcm dunckelen Gesicht

zu hülffkommet/welchcs wir dann heutiges Tags viel,

faltig erfahren/ wie selchs dann die allel fürtrefflichstei!

Lehrer beyde vnter den Alten die vor vns gewesen / vnd

die zn dieser vnserer Zeit noch leben/bezeugen.

Nun haben wir des zahmen Fenchels z, Geschlecht/

die bey vnsin denGarten gepfiankt vnd gezicltwerden.

Das erste Geschlecht ist der Römisch Fenchel / wel- RSnm-h
eher vnserm gemeinen hernach beschriebnen Fenchel/so F-»ch«.

viel das Gewächs vnd die gestalt belangct/gan? durch,

aus gleich ist/allein daß er etwas vollkommenlicher an

Blattern/Cronen/Saamen vnd Stengeln ist. Der

Saamen aberwieanch das Kram/ ist sovielden Ge¬

schmack belanget/süsser dann der gemein Fenchel/so ist

der Saamen auch bleichgeeler: vnd wird aber dieser

Fenchel mehr durch die Kunst also zugericht/dann daß

er vor sich selbstvonNanir also süß wachse/dann wann

schon derselbige von seinem Saamen gezieletwu d/ so

wird er im dritten Jahr wider ein gemeiner Fenchel

daranß/ derowegenerauchdas außserzen nichileyden

kan/wic der gemeine Fenchel/welcher dnrch das außse-

tzen vollkomlicher wird / so der Römisch-vnd süß Fen-

chel krafftloser wird/ Verwegen dieser allwegen von fri¬

schem darzu bereiten Saamen muß darzu gezielet wer-

den.Wann d»i iilin diesenFenchel saeii wüt/daß er gu-

I ren süssen Saamen bringe/ so solt dn Honig m,t dem

Erdreich vennischen/darin du jh'n säen wilt/oder schütt

Honigwasser mit Milch darunter/ersrischeeszmn off.

termal/vnd rühre es wol dnrcheinander: Wann das

Erdreich i'uii wol bereitet ist/ solt du den Saamen/ der

zuvor ein Stund oder drey in Honigwasser gelegen/

darein saen.Darnach den Saamen mit Honigwasser

oder Milch begiessen/also beharren biß daß er zum sten-

gel stossen wil/vnd die jungenStöcklein nicht versehen/

so wird der Saamen wie auch die Wurizel vndKraut/

sehr süß vnd wolgeschmackt. Etliche steckeii den Saa.

men in Marsilische Korbfeygen/vnd seyen denselben

also/ vnd begicssen den darnach täglich mitMilch/ biß

daß er zum Stengel kombt.

I I. Der gemeine Fenchel hat eine lange / schlechte/

K weisse vnd dicke Wnrizel/dle ist am Geschmack süß/ mit

einer lieblichen schärpffe auf ein kleine Bitterkeitgenei-

get.- mitten durch die Wurizel gehet ein hartes holyech,

tiges Marck.Das Kraut oder Blätter vergleichen sich

dem Beerwurizkraut/ doch grösser vnd langer/das ist/

jinnlecht wie das reinest Scbaffthew/fo in den finstern

feuchtcnThälernwachst/vonFa?benfatt-oderschwariz.

grün. Der Stengel ist rund/knöpffechtig oder glepch-

cchtig/wie der Liebstöckel/ oder andere Cronenkräuter/

dreyer Elen hoch oder Manns lang / inwendig mit

weissemLuckenmaickaußgefült.Oben amStengel/wie

ailch andenNebenästlein/tragterfchöneDolden oder

Cronen/ die bringen im Hewmonar vielgeeler Blüm-

lein/

il.
Gcmcm
Fcnchc!
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^ II. Fenchel. koeniculum. k III. Runder Fenchel, k'o-niculum iocunäum.

lekn/daranß folget derSaamen/der ist langer dann der ^ ^ ^.„en des Hencktls

An.ß/ der.vird im Herbstmonat zeitig/zu welcher Aeit ^ ^onvcm .^ammvcv^mcyus.
er aiich soll gesamblet werden / der hat einen gute» Ge- hat der Fenchel seinen ersten Tanffnamen 5ey

ruch/ist amGeschmack snß vnd lieblich mit einer scharf- ^den vndApothekern/t'on den Alten her biß

fe. DieserSaatnenbleibetkräfftigvndgutbißindaS auffdisevnsereZcitbchalten/wclchsdcchwettlgKräu-

dritte Jahr/wie auch die Winkel. Der Fenchel liebet lern widerfahren ist. D»e Griechen nennen jhn

seiner Narnr nach einen warmen Luft vielmehr/als ein , vnd ^Nuzrius nennet denselben

kalten/darneben ein steinechtigen Bsden.Einen festen ^nd den Saamen Die ^ateini-

leymechngen Grund magdlß Gewaebs in keinen weg schenvndSimplicisten nennen jlm klararlirumzk«-

nichtleyden/vndsoesschon darein gejaet oder gepflan, niculum. VnddieAvothecker/5eniculum. Beyden

yet wird/kombt es selten fort. Man pfleget den Fenchel ArabischenAuthorenwird ervon^era^ivlieiim^. c.

im ^rnhling vnd Herbst zu saen/dcßgleichen auch zur genant. Von Bey

selbigen Zeit wann sie zu dick stehen/ zu versetzen/ vnd so dem ävicennz,s^.-üne. Bey M^ravio»

man das thun wil/soll man denin ziemlich dunnErd- vndK^/?o^. Sonstwird weiter bey den Arabern gele-

O reich pflarMN.DerSaamenmuß nichr über eineIal'- I scn/K.-c^ vnd-dadurch sie den Fenchel ver-

res alt seyn/wann er bald fort kommen soll. Im wach. stcbm. Die Rinde von der Wnrizel/so das koheebtige

sen muß er sauber gcgätten/vnd vom Vnkrautgeremi. hark Marck darvon ist/Heisset Arabisch cn,->r

get werden/bi^ daß er zu scinerVollkomenheit gewach« der Saamen s-r/üli'-t

senist/sonst kan er leichtlich von dem Ankrallt ersticket vnd Beyden Persicm heissetderFenchel,

werden/ vnd wird also desto vollkommener vnd kraffri- Bey den E->.yptiern/5.M^. ItaliamW/^-

ger. Es kan der Fenchelstock den Winter wol leyden/ vnd />-s. Bey den Cretenftrn /

vnd bleibt wol zehen oder zwölf Jahr vnverleizt/sonder- Spanisch/»,»siovnd Tmo^Pormgallsch/k-«^ vnd

lichen aber an steinechtigen vngcbaweten Orten/die er Framzos,sch/^o?/vi'.d n»o-,-/,Vl,gerisch/Co«

dann liebt/da ist eralich ain sichersten, von den Mäusen menij.Polniseh/Wloskikopr. Bohmiseh/Mlaskykopr/

vnd Vngezieser/welches auch ?^cinzvnd?2UAäius vildKoprWlaky. E-'allsch/FennclvndFenkel. Zle-

wahrgenominen vnd bezeugen. Es bringt der Fenchel misch vnd Niderlandisch/Venckel. Vnd .hochremsch/

seineBlumen v»d Saamen allererst im zweycenIahr. Fenchel.Durch alle obgemeldte Namen wird vnser ge-

in. Der runde Fenchel hateineklcinezasclechtige meiner Fenchel/ wie der in allen Nationen k^mop-e

ch-!"""^"'Wurizel/ der Stengel ist kleiner vnd knrtzcr dann des „ von Nacur selbstwächst/verstanden.

^jeiztgemelten/dieBlatterseynd breiter vnd auch kurzer/ ^ Der Römisch-vnd <uß Fenchel/ hchsetbeyden

die Cronen blühen weiß / vnd bringet im ersten Jahr Simplicisten / 5«mculum äulce,

nach dem er gesaet worden/Blumen vnd Saamen: rr>anum,vnd?«»iculum?!vrenrinum. ^«n-cu-

Der Saamen ist kleiner dann des gemeinen Fenchels/ lum äuIcezO.K.I^lÄcrk.I^sc.^nA.Lej.iiLi r.?.e!.(>K.

langlccht vnd rund wie der Mattknmmel/ daSganx.e rerrium, V060. maju5,L2M fecniculum livs

Gewächs ist mit dem Geruch vnd Geschmack dem ge- klararkrum vulg^rius öulce. ^6.1.ob. k^«n>culum

meinen Fenchel gleich. So dieser Saamen im Herbst Korr. semine crailo in eorunäirar« oklongo, c«s.

gesäet wird / so wird das ganse Gewächs grosser vnd «islce lem. maj. Auüu Liiiu^uA^un^ Italiänisch/

kräjstiger. Simemalesden Winterwol leyden kan. Vnd Teutsch/süfier Fenchel/Romi«

Dieser Fenchel ist nichtfast gemein bey vne Teutschen/ sHcr Fenchel/ vnd Florentinischer Fenchel. Vnd hat

wird doch von fleissigen Simpl-cisten in Gärten ge- er diese Namen bekommeil von wegen der Ei'isiigfeit/
Met, damiterdenZememenFenchelübertrifft/vnodaßcrzu

N ij Rom



14-8 D. Jacoßt Theodor! Tavcrnaemontant/
Rom/vnd sonderlich zuFloren^ in Irslis also durch die
Kunst bereitet/gezieletwird.

s II. ?oemculum vulgäre Qermam'cum, L.L.
koeniculum, Lrunf. ? rsZ. ?uck. Oocjo. (Zal.1 uin.
<üorcj. in Oio5coriä. cornmune, Lcsn. Korr. vul^^-
rei Ler. l^Iveiire cujus semen cxilius Lc acrius,
OXlalpino.^

III. Der rnnde Fenchelwird von wegen der lang-
lechtenrnnden Gestalt des Saamens/ darinn er dem
gemeinen Fenchel vngleich ist / von den Simplicisten/
koeniculum roruncium. Italiänisch/ kenoc^/o»-«?«»-
^s. Vnd zu teutsch/runder Fenchel genant, ^oenicu-
lum temins roruncjo minore,L.K.^
VonderNakur/ Krafft/ WirckungvndEi-

^ genschafft des Fenchels.
^leiiuz,Paulus^AinerZzvnd andere die denen

^Inachfolgen/zeigen an/daß derFenchel warm seye
in dem dritten vnd mieten in dcm ersten GradAber
wann wir denselbigen fleissig examiniren/ so befinden
wir / daß er in der Warme den zweyten Grad nicht u-
bertrifft/ vnd sagen derowegen/ daß er warm seye im
zweyten Grad/vndtruckenim ersten/benebeu einer ge-
ringen Astriction/ dardnrch er eine Wirckung hat zu
öffnen / dünn oder subtil zu machen / abzulösen/ vud zu
zertheilen.

Innerltcher Gebrauch des Fenchels.
/LS lst dieses edel Gewächs zu vnsererIeitauch dahin
^gerathen/daß es nicht allein in derAryeney/sondern
auch von seiner vielfältigen Nunbarkeit willen / in der
Kuchen täglich gebrauchet wird / vnd were derowegen
sehr gut daß man allein bey vnseren bekamen Krau-
iern/Saamen vnd Wurzeln bliebe/ die Speisen dar-
Mit zu condircn vnd abzuwürizen/wttrdc es nicht allein
vnseren Leibern zur Gesundheit vnd Wolsahrt gerei¬
chen/sondern eswürdc ein grosses Geld/ daß man vmb
ftembde vnd anßlandische Specerey geben muß / er,
spahret werden.

Es wissen die Koch vnd etliche sorgsame Haußmüt,
ter/den Fenchel auffmancherleyWeiß zu den Speisen
zu bereiten.Etlicheessen die jungen zarten Dolden des
Fenchels mit Salkz/ziim Fleisch vnd Gebratens: Etli¬
che legen es in Zuckertyn/Andere vermischen es mit
Salatkräutern: Etliche machen die zarten Stenglein
sambt den Blattlein vnd halbzeitigen Saamen/ mit

^ Saliz vnd Essig in indme Geschir: eyn / vu d brauchen
darvon über Jahr. Die Koch wann sie Fische braten
wollen/so füllen sie die mit grünem Fenchelkraut/ vnd
vmbwickeln die Fische darmit/braten sie darnach sanfft
vnd künstlich ab/ dardurch daim die Fisch nichtallein
ein guten Geschmack bekommen / sondern es wird jhre
»brigeFeuchtigkeitauchdarvon verbessei t/rnd werden

. also desto gesunder zu essen. T erowegen auch die recht
thun/diejhre Fisch mitFenchel sieden/dann er mindert
nichtallein jhre ubrigeFeuchten/sondernerhilfftdiesel-

Nier-N. ben auch wol abdawen. Erstarcketauch vnd erwärmet
Blascn. das Haubt/ den Magen/Leber/Mily/Nieren/ Blasen

ZShtischlklm vnd die Mutter/verzehrt den kalten zähen Schleim.
Es wird der junge Fenchel oderDolden fast nuizlich

in Speisen vnd Suppen gebraucht / deßgleichen auch
L dieWurizel: deren niiubt man ein Händlein voll/es

seye Krallt oder Wuryet / welches man zu jederzeit ha¬
ben kait/ hacket es klein / mit einem paar L öffel voll Ha-
bermeel/oder so viel gerübeltWeißbrot/thutes darnach
in ein sauber Häfiein/ lasset es wol mit einer Hüner/
Capauneu/oder Fleischbrühe sieden/darnach isset man
<6 mit Brot wie ein ander Süpplein / das ist eine sehr
gesunde Speiß vnd starckt wol/dientin vielen Kranck,
heiten.Dann Fenchel grün oderdürnn allen Speisen
gessen/ ist denen dienlich / die Haubtwehtthumb haben
von der Gallen/ deßgleichen den Keichenden/dieden
Athem schwerlich holen können/denLungenfüchngen/

SS»««,»« pnd die Briistgeschwcrhaben / vni> macht den saugen-

Haukewehe»humb vo»
«Sa».

Schweker

den Weibern viel Milch.Er bekombt sehr wsldemblö, Weibef.
den erkalten Magen/dienr sonderlich denen so schwach. A^achk^'
herizig vnd stetig zum Geschwinden vndOhumacht ge- Ziaem.
neigetseynd/deßgleichen die sehr zittern/vnd die derAlp Unwille»"'
oder Schreylein druckt/auch denen so sich stets vnwil-
lenvnd erbrechen.In allen Gebrechen der Gebern ist es
fast nm/dann es eröffnet die Verstopffungen/ ist sehr Gcei.vnd
gut den Geelsüchtigen vndWassersuchtigen.Bekombt W«sser,»»c.
wol denen die schwerlich harnen / vnd mit dem Grieß ^7«.
vnd Stein beladen seynd/ Deßgleichenden Podagra. Stnn.
mischen vnd Gliedsttchtigen/denKindbetterinnenvud
allen Weibspersonen / die nicht genugsam durch die Reiniguns
Monatliche Blumen gemniget werden. Es ist auch
sehr nüizlich den jenigen/so Lenden-vnd Nierenschmer,
izen haben / vnd den erkalten vngeschickten Männern/ Err-n,«

Q zu den ehelichen Wercken/deßgleichenden erkalten vn.
ftllchtbaren Weibern. Es dienet anch den Millzsuch- M«l<zsuchk-
tigen vnd allen Kranckheitendesselben/wie die Namen
habeil mögen. Zum Beschluß ist es fastheylsamm al.
len Kranckheiteil der Augen / sie kommen gleich von eranckhc»i>.
Hiiz oder Kalt. In alleil abgemeldeten Kranckheiten
soll man Fenchelkraut/ Winkel oder Saamen in den
Speisen gebrauchen / das sürdert viel zur Gesundheit/
vnd greifft derAryeney ail den Stegreyff/daß die desto
besser hilfftvnd jhre W'rckung vollbringet.

Fernerpfiegt man auch Fenchelsamenin denBwt,
teyg einzuwürcken/ welches Brot hernach heylsamlich
in llachfolgenden Kraiickheiten mag gebrauchet wer,
deil. Erstlich ist es nützlich allen Kranckheiten der All- Kr-n-th-te
gen/deßgleichen in alleninnerlichenKranckbeiten/von Kranke
Winden erlegt / vor das auffblehen des Magens vnd vo»W.nd-n.
ganizen Leibs.Es ist nuy denen so mitMagenweh/Le:b,
wehe/KrimmenvndDärmgeglcht beladenseyild.Die-K-ichen.'
nec un Keichen / schweren Athem / Murterschmerken/
Leilden-vnd Nierenwehe/Verstopffunz vnd Blehun- ^-ndcnwcl.^
gen des Milizs/vnd ist denen nuy/so schwerlich harnen/
mii GrießvndSteinbehafftetseynd. Gn'.^ ' '

Es ist der Fenchel vnd alleStuck desselben/ein aller- D»n-k«, G«,
edelste Arizeney/das blöde/kranck vnd dunckel Gesicht
zil starcken vnd wider z» bringen/vnd das gute Gesicht
in seinem natürlichen Stand zu erhalten / derowegen
er auch billich dasprimak vnter allen andern Artzeney-
en behalten soll. Dann welcher Mensch alle Morgen
vnd Abend / ein Löfflein voll Fenchel auff die beyden
Mahlzeiten isset / der behält ein gut scharpffGesicht biß

I zu seinem Ende.
Ein gut Pulver von Fenchel / welches das Gesicht Gc/ich«.

gewaltig stärcket vnd erhalt/das bereit also.- Nimb ge¬
säuberten vnd vom Staub vnd Stielen gereinigten
Fenchelsaamen/ij.Loth/Dillsaamen/Aimmatrinden/
Peterleinsaamen/ langen Pfeffer/Liebstöckelsaamen/
Augent! ostblattlein sambt denBlümlein/Ammeysaa-
men/spitz Salbey/Airmet oder Silcrmoman/bereiten
Mattkümmel / der eill Nacht in Essig gelegen vnd wi.
der getrncknet ist wordcn/Bctonienblttmen/Calecnti.
schenIngber/Weinranten/WolgenuithoderDosten/
Schellwliiksaameil/Hyssop/Polcyen/Zitwan/Qilen-
del/SiegmarskrautBlumen vnd Wurizel/jedesein
LothAlle diese Stück stoß zu einem reinen Pulver/
vnd schlags durch ein harin Sieblein/vnd behalte es in

X einem Schachtlein zum taglichen Gebrauch. Von
diesem Pulver brauch in allen deinen Speisen/so wirst
du Wunder erfahren. So du wilt/so magst« vnter ein
theil dieses Pulvers zwey theil reines durchgesiebetes
Saly vermischen/vnddarvon an statt anderesgemei-
nes Saliz zum Fleisch vnd anderer Speißesstn/ dann
es ist anmüthig vnd wol geschmackt.

Ein ander gut Pulver all statt einer Treseney zu ge¬
brauchen/ das mach also: Nimb Fenchelsaamen/iüj.
Lech/bereiten Coriander/iij.Loth/langenPseffer/Gqs-
gant/Augentrost/jedesanderthalbLoch/Aimatrinden/
ii^quiiitl. Miischatenblttht/ Miischakeiinüß/jedesan¬
derthalb quintlein/Roßmannein quimlein. Stoß all«

dies?



DasLlsteVuch/ von Kräutern. '4?
^ diese Stück zu einem reinen Pulver / schlage es durch k AußFenchel macht man Mich cm 5'ht io'DchSpciß. Gesicht

einSiebiein/vndmachmitxxtx. Lorh geflossenem fein

Zucker einTreseney da?auß/die behalt in einerSchach-

tel/vnd isse darvon alle Morgen vnd Abend j.Loffel voll

auff uner gebaheten schnitten Bro?S / in gutem Wein

geweichet/eS stärcket das Gesicht wunderbarlich. Dn

D'.m-t«ik»öd magst anch alle Imbiß ein paar Löffel voll von dieser

Trescncyen in ein Schnsselein thun/ rnd mit gutem

fürnenem Wein ein Salsen darauß machen/vnd die

zu Fleisch vnd Fischen essen/ dann sie ist sehr gut / vnd

das dnnckel blöde Gcsichtzu stärcken dienlich.

Nicht weniger istsolgendeLatwerg dienlich/das blo-

dc Gesicht zu stärcken vnd das gilt zu erhalten: Nimb

gesäuberten Fenchelsaamen/ anderthalb Loth/Augen

tröst / ein halb Loth/ Naglein / Mnschatenblüht/ Lan

pnlver/ das Gesicht zu erhaltenNimb gereinigten

Fcnchelsaamen/i.Lorh/ Augentrost/Armer oderSi-

lermontan/ Quciidel/Majeran/Paradlßfortilcin/jc-

desein halb Loth/Saffran/j.qnmtlcin/fcin Aiickcr/ij.

Loch. Stoß diese Stück zu einem reinen Pulvcr/vnd

brauche in allen Speisen.

Vor die Nachtblindheit/daßwann man des Tags NachM«»«

siehet vnd des Nachts nicht/ so nimb Fenchelsaamen/

ij. Loth/Anißsaamen /Coriandersaamey/eine Nacht

in starckem Weinessig gebeytzet vnd wider auftgetruck-

nct/jedes j.L och/darauß mach ein Pulver/ das brauch

in allen deinen Spesen / vud auch zum beschluß des

Essens. Dusolt auch Morgens vnd Abends imAn«

fang dcrSpeiß jedesmal ein trunck Fenchelwciil thun.

k geiipseffer/ Simmetrinden/ Cubeben/deren iedesein O Darneben soll dn deinen Wein zunImbsen mit ei

quintlein. Stoß diese Stückalle zu Pulver/schlage es

durch ein Siebtem / vnd behalte. Nimb darnach xij.

Vni; verschaumbtesIlmgftawenhonifls/ chn darzn

frischen aiißgcprcstenFenchelsafftS das sich wol gesetzt

hak/li.Loth/SchcIlwurtzsafft/Weinralttensilfft/a!le ge-

ft^t vnd von jhrer Heftn gereiniget/jedesj.Loch/laß sit-

tiglichmiteinander über einerGlnch sieden zu beque¬

mer dicke/darnach rühre die obgemeldten Pulver dar.

eyn/so wird esein Latiwerge die behalt in einer Porcel-

lanbttchsen/znm gebrauch. Darvon isse des Morgens

nüchtern vnd desAbendS wann du zuBettgehen wilt/

einer kleinen Casianien groß.

Ein anders: Nimb gesäuberten Fenchel/ iiij.Loth/

Pett'leinsaamcn/ij.Loth/Martkummel/Anißsaamen/

nem Fenchelwasser brechen vnd vermischeil.

Zu der Nachtblindheit ist auch furtressenlich gut/

der Safft auß dem Fenchelkraut/oder seinerWuryeln

frisch außgedruckt/vnd darvon des Tages etlichmalin

die Augen getraufft.

Vor die Schädlichkeit dcr Gesicht/ das ist/so ein Gchs»lig»cit

Mensch ganye vnversehrteAugen hat/darinn kein Fell

oder Scahr /vnd die Augapffel gantz ftynd / vnd doch

gar nichts sicher/soll er nachfolgend Pulver Morgens

vnd Abends einer Castaniengroß gebrauchen/vnd es

auch tn allen Speisen vnd Salsen nimm/das bereite

also: Nimb bereiten Fenchelsaamen/ij^Lot^/Mnscha,

tenbluht/anderthalb Loth/Sancc Iohanneskrautbln-

mcn/Angentrost/j.deS j Loth/Sllcrmoman oderZir-

L <vchellwnrtzcl/jedcej.Loch. Stoßailc diese Stück zu met/der edlen rochen Rosen/Schellwurtz/Weinran-

einem subtilen Pulver/vnd mach mit xrvij.Lochver-

fchäumbten Iungfrawenhonig ein Lattwcrge darauß/

behalt die in einem Auckerglaß/vnd brauch alle Mor¬

gen vnd Abend einer Haselnuß groß darvon. Gemel¬

dete Lattwerg eröffnet auch die Verstopffung der Le¬

bern/ treibt den Harn vnd führet auß den Lendenstein.

Oder laß gesäuberten Fenchelsaamen eine Nacht in

gutem Weinessig be,Mn/ vnd darnach widerumbtru-

cken werden / darvon nimb ij. Loth/guten scharpffen

außerlcfencn ?immar/ij. Loch/ guten fein Aucker/iij.

Loch/mach daraußein rein silbtilPulver/vnd gebrauch

esin allen deinen Speisen/ das hilfft zu dem diinckeln

blöden Gesichtwunderbarlich/vnd lstsonderlich deii al-

te:>. betagten Leuten «n solchem Fall eine gcbenedeyete

O Al'keney Man mag auch mit diesem Pulver die Sal¬

sen znr Speiß nützlich zurichten lassen.

Ci-balt.m, E»n köstlich Pillver zu erhalrung des Gesichts/ wel«

bc-G-^ch -s. chcsmchi bald einigerArtzeney zu vergleichen: Nimb

gesäuberre Fenchelssaamen/ iij.Loth/ Baldrianwur-

izel / We-nveißwurizeln / jedes anderthalb Loch/ Aniß-

saamen/ij.Loch/Llsenkrautblümleii!/Ailgeiitrostblü-

melein/Wegweißblumen/ Sigmarskrallt/ Bohnen,

blüch/ fedesj. Lokh/Slißhoitzsafft/ Wechc-lderbeeren/

jedes tlj.qilüitlcin /ZiMmatrinden/Cardamomlin /der

edlen rothen Rosen/jedes cm halb Loch/der frembden

Früchten l^vroizolzni In6i vnd Lkeduli genant/

von j!/rer> Sremen gereinigel/jedee cm halb Loth. Alle

gemclc ?e Stück stoß zu Pulver / vnd schlage durch cm

grobes Sieb/daß das Pulver ein wenig groblechtseye/

ten/Fenchelwnrtzel/jedes aiiderlhalb quintlein/Aniß-

faamen/ein halbLoch/Paradißhoiiz/anderthalbailints.

Baldrianwurizet/j. qmntlein. Stoß alle diese Stück

zu Pulver vnd vermisch viij. Loch Jucker darunter / so

ists gerecht/das behalt darnach wolverwahretin einem

Schaekrlein/zu obgemeidetem Gebrauch.

Fenchelsaamen Morgens vnd Abends/ jedesmal Schwindet,

ein halb Löfflein voll in Mund genommen/lang darin

gckäwet / vnd darnach hinab geschluckt/vertreibet den

Schwindel. In diesem Fall ist auch fast dienstlich vnd

nütz/ nachfolgend Pulver des Morgens vnd Abends/

jedesmal ein halb L offlei n voll gebraucht/mit oder ohne

Zucker auffeinei SchnittenBrolSzuvor in Wein ge-

weychet. Bas Pulver bereit also.- Nimb gesäuberten

I Fench.lsaamen/iij Loch/ Anißsaamen/j.Loch/ Wieß-

kumniel/eui haib Lorh/ Salbeven,'langen Pseffer/Be-

tonicukraut/C'ycheiimispel/Miischakennuß/Süßholi!

jcdcsj.quinlleiii/Ackeleyensaamen/Cul'eben/Näglein

jedes cm halb quimlein. Stoß diese Stuck alle zu ei¬

nem subtilen Pulrer/vnd schlag es durch ein Sieblein/

beHalts zu obgemeldtem gebrauch/in eim Schächtlein.

Fenchelsaanien mir Engelsüßwurtzelir vnd Roß, Hciserigr«tt.

marein/ jedes gleichviel in Wasser gesotten/vnd mit

Hcllc Stick,

gens vnd AbciidL/ jedesmal ein Becher voll darvon

warm gettuncken/vertreibei die Heiserkeit/ vnd macht

ein helle leichre Stimm.

Frisch Fcnchclwurizel zerschiiitten/vnd in einen stei,

innen Morjer nnr einun holyeuen Slvffel klein gcstof-

x damit es desto langer im Magen bleibe/ vnd behalte es K sen / den Sasse darnach durch ein Tlich außgedruckt/

Vci-loscn
(stell <?r.

Geoächcnü^

in einem wolvermachten Schächte!«» zllm gebrauch:

vnd Es er läutert das finster vnd dunckel Gesicht/stärcket/

^..^ ^^nd wiöerbrlngr das so verloren ist.Es brin-

get auch das verloren Gehör wlder zu recht/es stärcket

das Haubt vnd die Gedachmuß / vnd erhaltet dem

Menschen sein Gesicht biß zu seinem natürlichen Tod.

Von diesem braucht man jedercwe!len des Morgens

nüchtern vnd des Abends wann man zu Bett gehen

w?!/elncr kleinen Castanien groß/aiiffeiner Schnitten

BrotS/znvor in gutem weissem Wun gcweichet/ vnd

mag einjcderZucker darzu nehmen nach sememWsl-

gefallcn.

vnd alle Morgen nüchtern ij. Loch/ mit j. LochAuckcr/

vnd ememTi üncklein fürncn weissenWeiu vermischt/

neun Tag nach einander warm getriincken / ist eine

hcylsam Artzeney wider den laiegwirigen beschwerli- i-ngwikig.--

chen Husten. Das Pillver voll der gedortttn W»lr- Huft-n.

^elii ei»es Gülden schwer gleicher gestalt mit einem

Trünekiein Wems zenrieben/ vnd mitZucker süß ge¬

macht/darnach aerrillickeii/har gleiche Wirckung.

Vor den laiigwingen Husten / davor dcr Mensch

nicht schlaffen tan: Nimb Fci-chclwnrtzcl/Dlllsamen/

jedes iij.quintlcin/des a>lffgctrnckneteuMagsaamen-

saffrö dritcheil eines quimleins/ oder rl. Ger,

N iij sien.
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^stenkörnlein schwer.Die Wurzln vnd den DWnneii ? Wurizelinschlechtem Br»mnenwasser siedenvndein

stoß zu einem reinen subtilen Pulver/thu dar;« iij.Loth Löffel voll Gerstenim sieden darzu werffen/ sambt sechs

verfchäumbttSHonig/vnd mach ein Lattwerglein dar- Loth gutem fein Zucker / darnach durchseihen vnd ob-

auß. Den Magsaamensafft muß man wol mit einem gemeldter Massen gebrauchen.

wenigHonigineinemwarmenMorserleinzertrciben/ Ein Honigwasser von vui.loch Honig/ij.Loth Fen. W«i«.vns

darnach das gemeldk Pulver wol damnc vermischen. chelsaamen/vnd einer Maßfrisch Brunnenwasser den Schmervcn
Von dieser Lanwergengib demKrancken einer Hasel- dritten theil cm>icsottcn/darnach durehgesigen/vnd da,

nuß groß mit warmem Wasser zu mncken/ desMor- vonMorgens vnd Abends jedesmal ein Becherlein

gens wann er noch nüchtern ist. voll warm getruncken/dicnt widerdenSchmer^en der

^ Fenchelwur^elsasst mit Mech oder Hom'gwasser Weich vnd der Lenden,

alle Morgen vnd Abend/jedesmal zwey Loch warm ge- Fenchclsamen gcpülvert/vnd j. quintlein oder eines H-r-zn-pft».

truncken/ist ein gewisse Hülffwider den Husten. Gülden schwer mit SpanischemWein/oder aber sonst

Fenchelsafft gesotten/ von seiner Hefen gereiniget/ mit einem andern guten alten Wein warm gen-un-

. darnachmttAickerpenidsüß gemacht/ist den jungen cken/vertreibet daSHerkklopffeii/ sovon Kalte seinen

Kindern eineheylsam Arzeney die den Husten haben/ Vrsprung hat.

L so man ihnen zum offtermaldarvon eingibt. Das thut <3 Vorden erkalten blöden Magen/soll man nehmen Ekkattcrbie.

auch gemeldter Safft/ so man den mit Milch vnd Pe- Fenchelwurrz iiij. Loch / Zimmatrinden/ >j. Loch/ klein

nidjucker vermischt/ vnd denKindern offt darvonzu geschnittenvndineinerElsassermaßWcins/den dnt.

lecken gibt. ttn theil lassen einsieden / viij. Loth fein Zucker darinn

Bmflvkkn. Vor alle Gebrechen der Brust vnd Lungen/sovon ergehen lassen/ vnd darnach durch einClaretsacklas,

v'nÄtt/" Kälte jhrenVrsprui'.g hat/vnd vor den kalten Husten sen laiissen/ biß er lauterwird. Von diesem Wein gib
mach nachfolgende Lattwerg: Nimb gereinigten Fen« dem Krancken Morgens vnd Abende / jedesmal vier

chelsaamen / iiij.Loth/Weinrautensaamen/Wechol. Vnizallwegenzwey Stunden vor den beydenImbsen

derbeern/Süßholiz/Zimmetrinden/jedeSij.Loch/mach zn trincken. Du magst auch anfänglich ihnen zuvor

ein subtil Pulver darauß/ durch ein härm Sieblein ge- ein SchnittleinBrot darum wcychen lassen/vnd dann

schlagen/vermische darnach damitMLoth gutes ver-. denWein zu trincken geben.

schaumbtes Honigs/ so wird ein Lattwerg dara»lß/ ;>t Vor die Auffblehungendes Magens: Nimb Fen. Anssb-chun«

obgemeldten Gebrechen dienlichdavon brauch Mor- chelwurizel/ ein Haiidvoll/ Peterleinwurizel / ein halbe

gens vnd Abens einer mittelmässigen Castanien groß. Handvoll/Fenchelsaamen/j.Loth/zerschneid die Wur,

Außwn'ff«». Diese Lattwerg erwärmet dieBrnst/reiniget dieselbige/ kein vnd zerbrich den Saamen ein wenig in eim Mor,

O machet wol anßwerffen. ser: thue sie darnach in ein Kante / schütt darüber ein

«chm«ryen Fenchelsaamen mit Pettrleinsaamen/Rosensamen halbMaß guten alten Wein / gedistillirt Fenchelwas.

»"Br»st> vndZimmatrinden/jedeS gleich viel zu Pulver gestos- ser em achtmaß / verlmier die Käme mit einem Brot-

sen/des Pulvers genommen ein theil/vnd drey theil reyg/sei; in ein Kessel mit siedendem Wasser/laß drey

verschäiimbteS Honigs/ solches alles wol durcheinan- Stunden nacheinander in steterHiv sieden: darnach

der vermischt/vnd z» einer Lattwergen temperirt/ist ein thu die Käme herauß/vnd wan n es kalr worden »st / so

heylsame Arzeney wider den Schmerlen der Brust/ seihe es durch em Tuch/ darvon g,b dem Krancken alle

Morgens vnd Mends einer kleinen Castanien groß Morgen nüchtern iiij. Vny zn tnncken.

darvon genossen. Vor den Schmerlen des Magens / der Leber vnd

tungcnGe. Frischen außgedruckten vnd geläuterten Fenchel. deeMilyS: NimdPeterleinwurizeln/dic von demin.

»rkchm. safft MsrgenS vnd Abends/jedesmal ij.Loth mitMeth ncrn Hörern Marckgesaubert ftyn/xvj.Vnk/schneide

warmgemmcken/kombtju hülffallen Gebrechen der die klein/chn sie in ein steimnGcschin / schütt darüber

jungen. gnren starcken Weinessig/daß er eilt wenig darüber ge-

««ngsachc. Eine edel vnd heylsam Arzeney / vor die so mit der he/laß also verdeckt drey Tage beyden/darnach thu die

sch»tnds»cht. Lnngensucht/ Schwindsucht vnd abnehmeil beladen Wurzelhsrauß/ vnd seihe den Essig darren ab / den

find: Nimb gereinigten Fenchelsafft von seiner Hefen/ I behalt sonder: Zu den Wurzeln isui ferner Haselwurz

Jungsrawenhvnig das wol verschaumet ist / jedes xij. ij.Loth/Ammeysaamen/ij.Loth/Eiuzialt/MannStrew,

Vmz/laß miteinander sittiglich biß zu bequemer Dicke wurizel/ Mastix / jedes ein Loth. Zerstoß diese Stück

sieden/vnd rühr darnach nachfolgende Stück dareyn: ein wenig/fchütt darüber ein Maß Wassers/laß simg,

Rhapontlck/ Süßholi;/ jedes ein halb Loth/ Saffran/ lich mit den Wnrizeln sieden/ biß das Wasser halb ein.

des außgedrttckneten SasstS^pocMKiciiz,jedes ein gesotten ist/laß also einStund oder vier stehen/daniach

quintlem/rührs wol durcheinander/vnd behalt es in et- seihe die Brühe durch ein Tuch/vnd preß die Wurzln

nem Porcellanbüchßlein ztl obgemeldtem Gebraiich/ vnd andere Species hart auß / thue den abgesigenen

darvon brauch auff einmal ein Löffel voll bald nach Essig darinn die Wnrizeln Zebeyizt haben/zn der durch,

dem Essen. gesigenen Brühen/ vnd noch ferner rxrij. Vnk gutes

Fenchelwltrtzel in frischem Wasser den halben theil Honigs/laß allgemahlich sieden zu einem Syrup/seihe
K «iche». eingesotten/vnd der durchgesigenen Brühe alle Mor, es darnach durch / vnd behalte es in einem steinen oder

gen nüchtern drey Stunden vor dem Essen / vnd des Holhern Geschir: zum gebrauch / darvon brauch auss

NachtS zwey Stunden vor dem Nacht-Imbiß/jedes- einmal des Morgens nüchtern iij.Löffel voll,

mal vj. Loch/ mit ij. oder iij. Loch Psopsyrup vermischt/ All dem erkalten vndawigemMagen/der mit zähem n«.

x warm gemmcken/ist ein bewehrte Arzeney wider de» K Schleim beladen ist/bekombt sehr wol folgende Ariziicy: ^

Husten/das Keichen vnd schwerlich athmen. Nim Fenchelwur^eln xij.Loth/sende die in ij.^.Was,

Fenchelsafft der geläutert ist vnd sichgesetzt hat/ mit fers den halben theil cyn/ seihe die Brühe ab/thu darzu

»er Kinder, frisch gemolckener Milch vermischt/ darnachmitCan- guten Weinessig/srischvnverschäuml't Honig/jedes

dchucker süß gemacht/ist eine heylsam Arizeney vor die jrij.vny/ laß sittiglich miteinander sieden zu einen: Ge¬

lungen Kinder die das Her^gespen vnd ein fast engen rnp/den seihe dann durch/vnd behalt den in einem stei,

Athem haben/ fo man jhn zum offtermal darvon zn nen oder glasinen Geschir: zumgebrauch/ darvon gib

trincken gibt. dem Krancken zwey Löffel voll mit Fenchelwasser ver-

««Acht. Fenchelwury ein Handvoll/in einer Maß Mech den mischet.

dritten theil eingesotten/darnach durchgesigen/darvoit Fenchelsafft der geläutert ist / zwey theil/ mit einem

Morgens vnd Abends jedesmalj.Vnh oderiiij.warm theil verschaumten Honigsvermischt/darnach gemah,

gemincken / ist eine gute Hülff den Lungensüchtigen. lich über einem linden Koblfewerlejn gesotten / biß es AA"

Wann sie aber febrische Hi^ darmit haben/soll man di« wird wie ein dickelechtiger ^yrup/oder wie einHonig/ '

ist ein



Das Erste Buch/ von Kräu tcm.
<k ist vin hevWne Arkeney^den jemgen/ so keine Gpeiß

köune!'. bch^.lten/rnd dieselbigewider von sich brechen/
sc stc Morgens nüchtern eill Löffel voll von dieser Ar-

jcbc? vnd ymey brauche!^ vnd hilfft darneben allen Mangeln
tunzc.,mä.,. ^^eber vnö der Lungen.

Odu/nimb gereinigten Fenchelsaamen/ij.Loch/den
sio^ezn Pnlver/ vndmit vj. Loch verschaumbten Ho¬
nig mach eu: Laktwerg/ vndesse darvon alle Morgen
nüchtern einer Castaniengroß/da6 bringet den Ma¬
gen wider zu recht. Oder gib einer solchen Person Ho¬
nig mit Wasser zu trincken.

Dä>»cn d-r So einer die Speist nicht wol abdäwen kan/vnd der
Magen zu schwach darzu ist/so trincke er des Morgens
vnd Abends/jedesmal eii?e6 Gülden schwer gepulver¬
ter Fenchc!witr?cl mit Wein.

^ Fenchelkram das frisch in weissem Wein gesotten/
darvon genniicken/bringet den saugenden Wei«

W--b -r. bern viel Milch. Grün Fenchelkraiit in frischer Milch
gesotten vnd getruneken / thut deßgleichen. Es sollen
<mch die sallgenden Weiber in allen jhren Speisen
Fenchelwnrycl sieden lassen / welches dann die Milch
gewaltig mehret.

Oder / uimbFenchelsaamenein halb loch/ Lattich-
saamcli/Peterlcinsaamen/Dillsaamen/Anißsaamen/
deren jedes j.qiiiiulein/mach daraus; ein subtil Pulver/
vnd aib der fügenden Frawen die nicht Milch hat/
allcMorgen eines Gülden schwer mit gutem weissen
Wein zu mncken/so wirst du dich der Wirckung dieses
Pulvers verwundern. Fenchelsafft mit Honig vermi-
schetvndgetruncken/ istauchiiichtwolindiesemFall

L zu verbessern.
MaMilch. F^>chelwuryel mit gelöschter Gersten in Wasser

gesotten/darnach durchgesigen/vnd die Brühe mitsri-
fthemButter geschmelzt vnd genuncken/machetüber
die maß viel Milch. So auch eine sangendeFraw fri¬
schen Fenchel in ihrem Tranck/es sey Wein oderBier/
lcgt/vnd stetig davon trinckt/so überkomtsie vielMilch.

Jenchelsi'.amcn zu Pulver gestossen/vnd eines Gül-
den schwer mit Wein getruneken / vertreibet den

^ Schmeri-en der Lenden/ Seiten vnd Nieren/ vnd rei-
Niger d

t.-b-r V-r. Fenchelwur-z-l/vnddie obersten Cronen davon mit
st-pffung. x>eln halbzeitigen Saamen/Haben eine Krafft zu eröff¬

nen/ derwegen sie sürtreffenlich seynd in den Verstopf-
fungen der Lebern vnd allen Kranckheiten / die daher

O entfpringen/ailff allwege gebrauchet wie man wil.
Vc.ffz- fung Vor die Verstopffung der Nieren: Nimb Fenchel-
d«rN,«^n. wnr-zel/ aiu>e'. thalb Handvoll/ Pc>erleinwurizcl/cine

Handvoll/Baldrianwnrtzel/Attlchkral'.twur^el/jedeS
ij.Loch/Fcnchelsaamen/Anißsaamen/jedesj.Loth/Die
Wurzeln soll man klein zerschneiden/die Saamen ein
wenig brechen / alles durcheinander vermischt / in ein
steinen Krug oder Kante thun / darüber schütten drey
ächtmaßWHers/vnd ein halb Maß Holderblüht-
Wasser/ den Krug oder Kanten soll man mit einem
Bromyg/ oder sonst vmb den Ranfst wolverlutiren/
daß im sieden nichts außriechen möge: darnach stell
die Kante / oder den Krug mein Kessel mit siedendem
Wasser/laß in einem Sud aneinander vier Stunden
lang sieden/darnach laß erkalten/vnd seihe es durch ein

T smiberTuch/zerlaß darum ein Vierling guten fein Zu¬
cker / vnd gib dem Krancken alle Morgen vnd Abend/
jedesmal inj.Vntz darvon warm zu trincken. Dieser

u-anck eröffnet die Verstopssungder Nieren / Harn-
Gric?, gang vnd derBlaftn/reinigt dieselben von allemWust

vnd Schleim/treibetden Harn/Grieß/ Sand/ vnd
st-pffung. mildert das Lenden vnd Ruckenwehe/eröffnetauchdie

Verstopfung der Leber,
tebcr Ge, Fencheisafft das geläutert von seiner Hefen gereini-
schn-cr. niget ist/dienet Wider die Beschwer der Leber /des Mor¬

gens vnd Abends iiij .Lothwarm getruneken.
«..isiichk. Fenchelwur^el/zweytheil/ Petcrlcinwurhcl/j.theil/

alle ktc<n zerschnitten/ vnd in Wasserten Halden theil

Harn.

151
t eingesotten/ darnach von der dttrchgeffgeiien Brühen

geuottunen vj.Loth / vnd darinnzcr,rieben j.qnmtlein
der Kügeleiii/1'lociiiscorumtjsl.2ccazdiegepulvert
seynd/Morgens nüchtern warm gemmcken/vnd drey
Stund darauf gefastet/ist ein edleArizneyvor die Geel-
sucht/so man es eclich Tage nacheinander teharm.

Eine ander Arzeney vor die grün Geelsucht: Nim5
Fenchelwuriz/ ij. Handvoll/ Pekerleinwurtz/die obern
Cronen vomFenchel/jedesj.Handvoll/der rochen vnd
schwartn Zisererbsen/jedesj.Handvoll: Zerschneid
die Wurizeln/die Zisererbsen stoß groblecht/ ihu sie mit
allen obvermeldten Stücken vermischt in ein Krug o-
der Kanten / schütt darüber drey ächtmaß Brunnen-
wasser/vnd ein ächtmaß gedistillirt Fenchelwasser/vnd
noch ferner dazu des fanren Syrnps Oxvmcjli« sim-

<ZpIicis.jr.Vny/verlutier denRanfft desKrugsover
Kanten / vnd laß vier Stund in steter Hiiz in einem
Kessel mit Wasser sieden / darnach wann es kalt wor¬
den ist / so seihe es durch ein sauber Tuch / vnd gib dem
Geelsüchtigenalle Morgen vnd Abend / jedesmal ein
paar Stunden vor den beydenJmbseniiij.Vny warm
darvon zn trincken/biß der Tranck gar verzehret.

Vor die Wassersucht:Nimb Fenchelsasst/daS ge¬
läutert vnd von seiner Hefen gerciiugetist/iiij.Loch/ge-
siossenen fein Zucker/ zwey Loth / bereitet vnd gepülvert
Wolffsmilchwurizel/ j. quimlein: Diese Stück alle
vermisch wol durcheinander / theil es ab in zwey gleiche
cheil/trinck das eine Morgens vmb drey Vlnen gegen
Tag warm/vnd faste drey oder vier Stunden darauff/
das ander theil trinck am Abend / drey Stunden vor

51 dem Nachtessen. Vnd so du derAryeney weiter be-
darssst / sobrauch sie über sechsTage noch einmal/biß
du Besserung befindest.

Die mit der Wassersucht beladen seynd/ die sollen
vielFenchelkramessen/ anchdenSaamen zu Pulver
stossen/vnd mit gutem surnen Wein ostchrincken / vnd
denWein mit gedistillirtemFenchelwasser vermischen/
so wird sich die Geschwulst verzehren.

Eine ander gute Aryney vor die Wassersucht/mach
also: NimbFenchelsaamen/xxvij.Loch/Mattküm-
mel/ij.Loch/vud iij.quintlein/Anißsaamen/ j. Loch vnd
ein halb qiiintlein/Psefferkümmel/j.qnintleinvnd zwey
dritcheil eines quintleinö/ Beerwuryel/ eiii halb quint-
lein/Vcyclwur5,cl/einhalb scrupel oder ein sechstencheil
eines quintleins. Alle gemeldte Stück mach zu einem

I subtilenPulver/vnd schlage sie durch ein reines härin
Sieblein/thu darnach ferner darzu lxxij.Vluz/des be¬
sten weissen Weins/gutverschaumbtesHonig/xvilj.
vniz/vermisch vnd temperir diese Stück alle wol durch¬
einander/ vnd brauch darvon iiij. Löffel voll nüchtern
in einem Schweißbad/schwiyewoldarauff/vnd behan
solches täglich/so lange biß daß dii giue Besserung cm-
psindsst.

FenchelwiirßelinWasser gesotten vndgekrunckcn/
ist gut vor das Seiten-vnd Lendenwehe.

Fenchelsaamen zu Pulver geflossen vnd mit Wein
getrnncken / oder aber auch vor sich selbst gessen/ ist eine
bewehrte Arizcncy/ die Wind im Magen vnd Där¬
men zu zertheilen vnd außzuführen/dannenher auch
der gemein Verlicu'us rl^rkmicus von dem gemei-
nen Mann gemacht worden/welcheralfo lautet:

Vor den Schmerlen der Nieren: Nimb iij. Loch
gesäuberten Fenchelsaamen/ Peterlinsaamen/ ij.Loth/
Pfefferkörner / j. Loch/ diese drey Stück vermisch vnd
mach ein subtil Pulver darauß/durch ein reines Sieb-
lein durchgeschlagen/ das behalt in einem Büchßlein
zu dem Gebrauch / vnd so es die Nothdmsst erfordert/
so nimb darvon j. qnmtlein mit gesottenem Fenchel-
wasser/vnd trinck es warm.

Fenchelwurhelsajftfrisch atißgedrlickt/ vnd vj. Loth
mit ij.Loth gutes Weins warm getruncken/ist vor das
Nierenweh ein besonders Experiment. Fenchelwnrtzel

N iiij auch

Srui,
Sttlsucht.

W<isscrf«chts

Dirnic».

Nieren«
Schmerlen»

Sckileftn vnö
Grieß der
Liieren.



»52. D. Jacob l Theodort Tabernaemontaili/
H auch in den Suppen gesotten / oder sonst bey Speisen

gekocht / istauch fast dienlich / vnd reiniget die Nieren

vom Schleim/Grieß/vnd allem Vnralh.

Die obersten Cronen vom Fenchel in Wasser gesot¬

ten/ vnö von der durchgesigenen Brühen des Mo»

Mki-cn. gtnsvndAbends/jedesmalauffdieillj.Vntzwarmge-

M»na-bium- truncken/ vertreibetdenSchmen-e!, der Nieren/vnd

fürdert die Monaiblumen der Weiber.

Ni-ke» B,. Vor die Beschwer der Nieren: Ninib arün Fcn-
schwer. chctkraut/Pcterleiiikrant/ Wermnch/ jedes gleich viel/

vnd ein gnt Theil/stoßin einem Mörser/v!,d druck den

Safft durch ein Tuch/laß ein wenia über einer Glüht

auffsieden vnd widerumb erkalten/so theilet sich der fast

von der Hefen abwnd fest sich die Hefen z» grnnd/dar-

nach seihe den läutern Safft durch ein siniber Tuch/

Z darvongib dem Krancken alleMorgcn nüchtern/ ein

Lothmitiiij.LokhEsclömilchvermischt/;ul!lncken/da6

wird das Geschwer wol reinigen vnd heylm.

HiizigeGe- Fenchelsaffrvon der Heftn gereiniget vnd geläutert

der vj.Loth/mitiiij. Loth f>:sch Merk>violenolc/vnd ij. Loch

Cassien fisteln Marckfrisch angezogen/ wol durchnii-

ander vermischt vnd warm getruncken / ist ein bewehr¬

te Hülffwider die hitzige Geschwer der Nieren,

ltw-zz-r. GcläutertFenchclftftvj.Loth/mitij.Lorh des sauren

st»yffunz. Essjgsyrups von Honig gemacht/ Ox)'msl genant/

vermischt/ vnd des Morgens nüchtern warm gen 'ni¬

cken ist ein bewehrte Artzeney zu derVerstopffung der

G--lsu-ht. Lebcr/vnd die Geelsuchtaußzutreibcn.

Fenchelwnrlzel lj.HandvoU ,n einer Maß Wassers

oder Weins zum halben theil eingesotten/vnb Mor-

O geiis vnd Abends von der durchgesiaenen Brühen/ je-

tcndenstew. desmal iilj. vlifi warm getrunckel?/ führet auß den Len-

denstein/den man den reissenden Stein nennet. So ei-

nen der Stein anstosset / soll er ein Lendcnbad machen

von wilden Pappelnkraut vnd Wurzeln / vnd darein

sitzen/ vnd des Trancks vier Vntz Mucken / der Stein

wird bald hinweg gehen / weiches offtermals bewehret

worden ist.

Scnn. Vor den Stein cmbewchrtvndgnt Pulver: Nimb

Feuchclsaamen/ ij. Loch/Anißsaameli/ weissen Stcin-

brechsaamen/ Süßholtz/Matckümmel/Peterleinscia-

men / jedes j. Loth/ Meerbirß/ cm halb Loth/ guten fein

Zucker/ ij.Loch/ stoß alle diese Stück zu einem reinen

Pulver/vnd schlage es durch ein Harm Sieblein / vnd

behalt es in einem beheben Geschinlmi zum gebrarich.

V Wann es die Norhdurfft erfordert/ so nimb darvonj.

quintlein oder eines Gülden schwer/nüt weissemWcin

zertrieben. Den Stein aber zu verbüken/ daß er nicht

wachse vnd überhand nehme/so ninib von dieftm Pul-

ver einer Haselnuß groß/auffeinem Schnittlein brots

in Wem gewelchet/vnd thu das desAbends vndMor-

gens. Oder aber isse das gemeldt Pulver auffgebrate-

nen Piren / wie esdiranmüthig seyn wil/ es wird dir

fast wol bekommen.

««isstnd-r Fcnchelwurtzel vnd die obersten Cronen mit dem

Sc«n. halbseitigen Saamcn/jcdcei.Handvcll/Süßholtzzcr,

schnitten/ n.Loth/ vud einer halben Handvoll Hawke-

ckel oder Ochsenwuitzel/ in einc. Maß halb Wasser

vnd Wein über den driltencheil eingesotten / durch ein

Tuch gesigcn/vudalle Morgen vnd Abend jedesmal ».

L Vniz oderilij. davon warm gelruncken/treiber den reis¬

senden Stein ohne Schmerlen hin weg. Darzu mag

man auch ein Lcndenbad/ von wild Pappelnkram vnd

Wurzel macheii.

Harnwlndt. Vor die Harnwinde außfallen vnd dergleichen / da

das Blut in der Blasen gerunnen ist: Nunb Fenchel-

saamen/j^orh/Wermukh/Peterlciüsaamen/wild Pa¬

stenach oderVogelsnestsaamen/ rochen Storax/gc-

schelte Melonenkernen / junge gedörtte Rettichblätter/

inwendig vom Herren hcrauß genommen / jedes ein

halb Loth/darauß mach einsubnlcs durchgeschlagenes

Pulver/vnd gib darvon j. qmnrlem oder anderchalbs

in Eselsmilch/oder Wasser darum Fenchelwury/Pe¬

terlein/ Spargen oder Riisckenwiirtz / welche du jeder¬

zeit vnter denen habeii kanst/gesotten worden seynd.

Diese Arizeney zertheilet auch vnd führet ans? das ge-

runnen Geblüt in dem Magen/oder wo es sich sonst im

Leib verhaltet/es komme gleich von fallen/schlagcn/stos-

sen oder andern Vrsachen her.

Wann einer inchr harnen kau/ der esse Fenchelvnd Harn««,
Vcyelwnrtzel/vnd muck darvon vnter Tags/vnd ixs

Nachts wann er wil schlaffei» gehen/so trincke er inj. o-

der v.Loch Fcnchelwasser.

Fenchelsaamen zu Pulver gestossen/vnd darvon «i-. Monatbwm

nes Gülden schwer des Tags zweymal/ nemlich Mor-

gens vnd Abends mit warmemWein gett lincken/für-
dert die Mondblumen der Weiber.

Vor den Schmer-zen der Blasen / vnd vor das ge- w'-ftn-

Q drang darinn/vnd das schwerlich harnen: Nimb Feil.

chel/ Eppichkraut/Wemrailten/das HerkvonRet- ^>n,^'

tichkrallt/Poleyeilkraiit/jedes j.Handvoll/Pfefferkör.

ner/j.Loth/Aerschneid die Krallter klein/dlePfefferkör-

ner stosse groblecht/thue sie zusammen in ein sauber Ge-

schitt/fchiltt darüber drey quarten frisch Brunnenwas-

ser/vnd ein quart gutenweisscn Wein: lasse solches sit-

tiglich über einem linden Kohlfenrlcm den drittentheil

cinsicden/laß darnach erkalten/druck die Krauter hark

auß/vnd seihe die Brühe durch cm Tuch/ thu darnach

ftrner darzu vj. Loth sein Zucker / laß widerumb ailff

Kohlen anffsieden / darnach seihc es zum andcrnmal

durch/vlid gib dun Krancken alle Morgen vndAbend/

jedesmal vj.Loch warm darvon zn trincken/vnd bchatt

das sieben Tage nacheinander.

54 Die obersten Gipffeloder Cronen vom Fenchel mit

der Mmizel in Wasser oder Wein gesotten / (je nach

Gelegenheit des Gebrecheiis) vnd darvon Morgens

vnd Abends jedesmal mj.Vntz getruncken/ hilfst kraff-

«glich wider denSchmertzeil der Blasen. Oder nimb

Fenchelwuriztl/ij.Handvcil/Spargeliwmlzel/Petcr,

lemwnrhel/weißBiberncllenwurycl/StcMbrcch/jcdcs

j.Handvoll. laßdicse Stückmiteinandersieden in ei¬

ner Maß Wassers/vud einer halben Maß Weins/biß

der drittheil eingeseud/darnach seihe esdurch ein sauber

Tuch/laß darin» zergehen vi oder viij. Loch Lananen-

znckcr/ vnd gib dcm Krancken alle Morgen nüchtern

liij.Vni? warm Zii tinicken/ vnd behar? dasselbige neun

Tage/es hilfst gewiß.

Vor alle Gebrechen/Mangel vnd Schmerlen der B-w-be»

I Blasen/ttimbFenchelwtirkcl n. Handvoll/Pelellein- bcrBi«scn.

wurizel/j.Handvoll/ zcrschucid die Win^eli, kleiii/thue

sie in einen Krug oder faubere Kante/vnd noch ferner

darzu vj.Lothgutcn Canarienzucker/darnachverkleibe

den Ranfftder Kamen mit einem TeygvonMcelge¬

macht/ setze sie darnach meinen Kessel mit siedendem

Wasier/laß vier Stunden an einander darinn sieden/

darnach seihe es durch/ vnd gib dem Krancken alle Ta¬

ge des Morgens nüchtern mj. Vny darvon warm zu

trincken/so lang der Tranck wäret.

Vor dasKummen von zähem Schleim verursacht:

NimbFenchclwiNtziiij.Vntz/Peterleinwurtz/tj .Vntz /^h'kchlcim.

Fenchelsaamen/ij.Vn^Anißsaamen/Wießkiimmel/

Pcte: leiilsaamen/jedes j. Vntz/ Meenettich/ ij. Vntz/

die Wurtzeln schneid klein/vermisch es mitden andern

X Stücken/thu sie in ein sauber Geschin/schütt ein Maß

Wein vnd ein halb Maß Wasser darüber/laß sittiglich

über einer Glüht den drittentheil einsieden/seihes dann

durch/ vnd gib dem Krancken des Tages zweymal/ je¬

desmal iiij. Vntz warm darvon zu mucken. Wann

du haben wilt/daß dich dieser Tranck auch purgiere/so

nimb Senatblatter / von Stielen vnd anderer jhrer

Vnsanbcrkcit gereiniget/andetthalb Loch/Zimmamn-

den/ein halbes qttMtl .klein geschnitten/thu diese Stück

in ein Käntlein / schütte darnach des obgemeldeten

Trancks x.Loch siedend heiß darüber/ vnd laß also über

Nacht an einem warmeuOrt stehen/des Morgens laß

warm werden/vnd drucks hart auß/ vndseche es durch
eil»
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DrinSgiq
Bastard Zieder.

ternfünff Stunden vor dem Essen warm zu trincken/
es wird sanfft purgieren.

Zeibwehe»«r Wann ein Roß oder Gaul Leibwehe hat/so nimb
ilij.Loch gepülvertenFenchel/vndzerrreib den miteiner
Qnart Weins/oder so viel du bedarffst/dasschütt dem
Gaul warm eyn / deck den darnach warm zu / vnd laß
jhnwolschwiyen.

T.wch Wann einer das tagliche Fieber hat / so soll erjhm
F.e»«r. die jungen Dolden des Fenchels taglich in seiner speiß

kochen lassen.Deßgleichen die Wursel vom Fenchel in
Wasser gesotten/vnd mitZucker nach Gelegenheit des
Patienten süß gemacht / vnd darvoit nach Durst vor
ein Speißtranckgetruncken.

Oder nimb Fenchelwurizel/ij.Loth/Peterleinwuriz/
L Bibernellenwnri? dcrweissen/ die man auch Bockspe¬

terlein nennet/jedesj.Loch/Anißsaamcn/Dillsaamen/
jedes ein halb Loth/Zncker/iiij. oder vj.Loth/laß mitein¬
ander in zwo Maß Wassers zween zwerch Finger ein-
ficden/darnach seihees dnrch/vnd gib dem der das täg¬
liche Fieberhat/keinen andernTranck/dann diesen zu
trincken/ so wird er des Fiebers bald loß werden.

Die Fenchelwurkelist eine fast nni>l,chc Arizcney/in
dem drittägigen Bastardsieber/ auffallwege beydein
der Speiß vnd Arxeucy gebraucht. Nachfolgende ge¬
sotten Wasser ist jhnen auch sehr dienstlich an dem Ta¬
ge wann das Fieber kombt/ nach Durst gemincken/
aber am guten Tag sollen sie Wein trincken/ vnd den¬
selben mit diesem Wasser vermischenNimbFenchel.
w,ir-?el/ij.Loth/ Fenchclsaamen/Dillsaamen/jedes ein
halb Loth/ Peterleinwur^el/Zimmatrinden/jedesein
Lorh/Ziickcr/vj. Loch/ Alle diese Stück soll man in ei¬
nen steinenKrug oderKantechun/vnd zwoMaßftisch
Brunnenwasserdarüber schütten/deiiRanft derKan-
ten mit einem Rockemeyg wol verkleiden/ darnach vier
Stunden lang in einem Kessel mit Wasser sieden las-
sen/solgends zum Gebranch durchseihen.

Fenchelsafft der gesotten vnd geläutert ist/vj.loch gc«
nommen/vnd darinn ij.Lothl^lannB zertrieben/viid
vierStundenvorm Essen getruncken/ istden jenigen
eine heylsam Arizency/dic das doppel Tertiansieberha-
ben. Diese Arzeney aber muß er alle Wochen zweymal
gebrauchen/bißer geniest.

. . Soeiner cinkaltph!egmatischFicberhat/dernehme
mansch sicbc'r ein Bechervoll Fenchelsafft/ Scharlachsafft/ vnd Pe-

O terleinsafft/jedes ein halb Bechervoll/ vermische diese
durcheinander/ vnd lasse sie sänfftiglichmiteinander
sieden/biß sie dickelechtigwerden mie ein Lattwerg/da¬
von nimb ein Lofflein voll mit Wein zertrieben/vnd
trincks warm/faste darauffvnd schwuzc wol.

MmZgiich Vor dasviertagliche Fieber: Nimb Fenchelkraut
j. Handvoll/ Bergwermuch/em halb Hantvoll/ sende
diese Stück in anderthalb Quarten Weins den drit-
tencheil eyn/ darnach seihe esdm eb cm Tuch/ vnd ver-
misch darunter vier Löffelvoll Rosenl onig. Wann der
Mensch nun gewahr wird / daß das Fieber kommen
wil / so soll er hin vnd her gehen / vnd des gemeldeten
TranckS aussdievj.loth trincken/ vnd sich daranffmit
spazieren üben so lang er mag / biß die Kalt anfangt
nach zulassen/darnach soll crsich nidcrlegen/wol znde

Doppel Ter
«iaa Fieber.

gestalt getruncken/machet Anregung zu den ehelichen Ehttche»««
Wercken/deßgleichenthun auch die Wurzeln vnd das
Kraut/in der Speiß oder sonst in andere weg genüizt.

Fenchelsaameii/ij.Loth/vndderfrembdenFrnchten.
U)-rob2lzni ckekuli) von den innern Kernen gerei- kunq des'
mget / zu Pulver geflossen / vnd minij.loch Zucker ver- menschlichen
mischet/ darvonMorgens vnd Abends jedesmal ein
halbes Löfflein voll/mit einem Schnittlein Weißbrot
infürnenWeingeweycht/ gessen/ ist einAuffemhat-
tung des menschlichen Lebens / den alten betagten Leu¬
ten fast dienlich/ vnd erhaltet auch den Menschen jung
geschaffen.

Fenchclwurizcl in Wein gesotten/vnd davon Mor-
gens vnd Abends jedesmal ein gmen Trunck gethan/ »erGemächk.
vertreibet die Geschwulst der Hoden vnd der Gemächt.

Q Es ist auch denen dienlich / daß sie überFenchelwuriz
stetig trincken/biß sie gesitiid werden.

So einer den Harn nicht behalten kan/ der nehme Harn «ich«
«in Fenchelwurizel vnd ein Ervenzweyglein/ stoß diese
Stück/ vnd lnncke'sie mit gutem Wein.

Vor die Glied, oder GleychsuchtNimbgesäuber,Gliedsucht,
ten Fenchelsaamen//.loch/ Wecholderkorner/Pseffcr-
korner/jedesix.Koriier/stoßzn einem subtilen Pulver/
thue ferner dar;,: drttthalb Loth gutes Iungsrawenho-
nig/zertreibs mit gutem Wein/vnd tnncke es in einem
Schweißbad.

Eujscrlt'cher Gebrauch des Fenchels.
<HEnchclsaamcn zu einem subtilen Pulver geflossen/ s^p-nte-

durch ein Harm Siebtem geschlagen / darnach mit
Wcm vermischt vnd tcmperirt wk ein dünnes Salb¬
lein/ vnd damit das Hanbt angestrichen / vertreibet tie
Schiepen.Ode.nn derLaugengesorcen/vnd dasHaubt
damit gezwagen.

Fenchelsaamen in Wein gesotten/vnd daSHaubt Trbgr,»d.
damit gezwagen/heyletden Erbgrmd / man miiß aber
das Haiibt nut keiner Langen oder Wasser waschen.
Es hcylct auch allcii andern Hanbtgrind.

Fenchelsaamenmit lebendigem Schweselvnd M-
tersaliZ/jedeS gleichviel zu einem subtilen Pulver gestos-
sen/ darnach mit'WemrcrmischctwiecinSalblein/
vnd dasHaubt dee Abenos darmit angestrichen/vnd
Morgens mit der vörgemeldtcn Kochung widerumb Sch.cpechtig
abgewäsehen/heylet den schiepechttgenbösen Grind des böser Gn»d
.haubts / vnd ist solches ein gewiß Experiment: wel.

I ches dann auch dem Poeren Zerono nicht vnbewustge¬
wesen ist/der von der heylung diseS Grinds also spricht:

Den frischen Safft anß den Fenchclnwiirpelnanß- TicffcrLber,
gedriickt vnd in die Nase gethan / vertreibet den liessen SchlM
übermässigcn Schlaff in den Helgen Fiebern vnd an¬
dern Kranckhciten:oder scudeAenchclwurhel iii Essig/
vnd neiz ein Schwan: darinn/ druck den widerumb ein
wenig auß/vnd halt jhn dem Kl ancken vor die Nase.

Die Taubsnchtigen oder Hirnwütigenvnsinnigen Tauisücht-ge
Menschen fallc-ibißweilen in eiii tiessen Schlaff/ daß
man sie kümmerlich erwecken kan/diesöll man also wa-
ckermachen: Nimb außgedruckteksuschFenchelsafft/
v.lolh/starckeiiwcisscnWeiiiessig/indemcincMuscha-

L ckenvndschwu?en: das soll er einmal oder etlich thun/ X tennttßgcsottcnwordenist/iij.Lokh/vcrmischesdurch«

Akerhand
Kirber.

G»lanqeq
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so wird jhn das Fieber bald verlassen
In allen Fiebern / ist folgender Tranck vor ein gc-

meinen Trauck nüfilich vnd anmüthig zu trincken:
NimbFcnchclwiirtzcl/ij.loth/Zimmatnndcn/andcrt-.
Halb quintlein / laß die Stück in einer Maß Wasser/
mit viij.loth Zncker/drcy Stundeii in einem Kessel mit
Wasser in doppelem Geschir? sieden / darnach seihe es
durch ein Claretsack.

Fenchelsaamen zu Pulver gestossen/vnd eines Gül,
den schwer mit gutem kräfftigem Wein getruncken/ist
«ine kräfftige Arzeney wider die Biß vnd Stiche der
Schlangen vnd Skorpionen. Der Saamen gleicher

einander. Nimb darnach ein Schwamlein/liehe den
in gcdistillirtem Psopwasser/druckcden wider aiiß/alß-
dann nei; den wider in der obgemeldren Vermischung/
vnd stoß dem Krancken also feucht in die Nase.

Fenchelwuryeln grün oder dünklein gestossen/vnd Ha»bt«ehe,
mit Gerstenmeel gesotten zu einem Brcy/darnachauff
ein Tuch gestrichen/vnd wie einPflaster warm über die
Stirn gelegt/vertreibet das Haul'twehchumb.

Fenchclwurizcl die frisch vnd grün ift/^estossen/denDun<k.l
Safft darvon aiißgedruckt / vnd desselben geläurercen W-schc-
SafftS ij.Loth vermischt mit einem Loth Honig/das ist
ein bewehrtes Augenwasser/ zudem sinsiern vnd d,Ni¬

ckeln



1D.IacobtTHeodortTabemaemonkanl/
^ ckeln Gesicht/so man des Morgens vnd Abends jedes- ? tert vj.loch/ mit iij.qm'ntlein gedistillirtem Balsamöls/

mal ein Tröpflein oder drey in dieAugen thut.- Welchs

auch der Poet ^acer mit folgenden Versen bezeuget:
r«m meöe

^ci/t ev5 omn?
EinedeleAugensalb das dnnckel Gesicht zuscharp-

fen vnd zu erklaren: Nimb frischen anßgepresten Fen¬

chelsafft/ viij.Loth/ Weinrantensafft/ Wermuthsaffr/

Inngfrawenhonig/eiilS vnvttsehncn Knabens Harn/

rveissen/ alten/ guten Wein/jedes uij.Loch/ guten/sau¬

bern / gepulverten Aloepanck/ ein halb Loch : Biese

Stück vermisch alle durcheinander / vnd lasse sie sittig-

lieh auffeinemKohlfewerlein sieden/blß daß sie werden

wie ein Honig/ im sieden rühre es mit einem Spach¬

teln vonWeydenhoii; gemacht / daß es nicht anbren/

L wann esgesotten vnd bereitet ist/ so behalte es in einem

tupfferen Flaschlein/ darinn bleibt es nicht allein gut/

sondern wird auch von Tag zu Tag besser / mit diesem

Augensalblem besireich deine Augen Morgens vnd

Abends. Diese Arzney nimbtvnd verzehret alich mit

Axg.iflccken Flehmen vnd Flecken der Angen.

Dun-k-l Ein ander über die maß köstlichesAugenwasser/daS

E'stcht. dunckel Gesicht zn erklaren/ vnd das gesund in seinem

Wesen zu erhalten. Im Ende des Hewmonats/oder

imAnfang des AugstmonatS/waim der Fenchel zu sei¬

nem Stengel vnd Groß gewachsen/also daß er in vol¬

ler Blühtist/so schneid einen dicken Fenchel Stengel/

oben am zweyten Gleych von der Wnryel hinauff/

gleich vnten am Gleych mit einem guten Messer daß

es nicht Riß gebe/fcm gleich abe. Darnach nimb einen

^nriballsmum genant / vnd einem quintlem bereiten

Kalmeystein oderCobalt / vermischt zu einem Augen«

wasserlein/ist ein heylsame Arzeney/vor die Blödigkeit

des GesichtS/des Tages viermal/ allwegen ein Tröpff-

lein in die Augen gethan.

Ein ander gut Augensalblein/zu den dunckelenAu- vunckei-

gen vnd dem blöden Gesicht: Nimb geläutert Fenchel- Aug«».

safft/alt Baumöl vndHonig/ jedes ij. Loth/ vermischs

durcheinander / vnd beHalts in einem küpfferen Ge-

schinlein / so bleibet es gut vnd wird taglich besser/ das

brauch des Tages einmal drey oder vier/ vnd streich all¬

wegen in ein jedes Aug ein Tröpfflein oder zwey. An,

dere vermischen den Fenchelsafft allein mit gutem Ho¬

nig/ vnd branchens zn gemeldtem Gebrechen vor ein

Q vndist sehrgutvnd nicht zu verwerffen/

sonderlich alten betagten Leuten/wie dann solches auch

der Poet Zerenus mit diesen Versen bezeuget:

Paulus /^Zincra bereitet den dunckeln vnd filistern

Augen folgende Arzeney: Er nimbt grünen Fenchel/

leget den in ein newes mden Geschir:/schüttet Regen-

wasser darüber/lasset es etlich Tage stehen/darnach chut

er den Fenchel herauß / behält das Wasser zum Ge¬

brauch/vnd thnt darvon alle Morgen ein wenig in die

Angen. SolcheAryeneykanfastz,»jederzeit mitgerin¬

gem Kosten gemacht werden.

Fenchelsafft das geläutert ist von seinerHefen zwölff

L eisernen Drath/vmen ein wenig gekl ümbt/vnd hulche Loch/mitiiij.Loth Honig/vnd zweyen oder dreyenDu

darmir das weisse Marck fein säuberlich allß dem Fen,

chelstock/ biß zn dem andern Gleych bey derWurizeln/

vnd gehe säuberlich mitvmb/ daß der Stengel kein.n

Rißgewinne.Wann es nnnwolaußgefegcnst/sosütl

den Stengel mit gepulvertem Zucker Candit auß/ma¬

che oben ein Wachs darüber / vnd verbinde es wo! mit

einem Lederlein/daßkeineFenchtigkeitvomThawoder

Regen möge hinein kommen / laß es also ein Tag oder

acht stehen vnd wachsen / in der Zeit vereiniget sich der

Safft von derWnryel desFenchels mit demZncker

Candit/ also daß er sich resolvirt vnd zu einem Wasser

wird. Wann nun die acht Tag herumb seynd, so nimb

eine spnze Seul/wiedie Schuhmacher brauchen/vnd

stich oben über dem Gleych/ so weit der Stengelaußge-

D hülcht ist/ein subtil Löchlein hineyn mitbohren/daß der

Stengel nicht retsse / Wann dn nmr die Seul wider-

umb herauß ziehen wilt/so neige oder ziehe den Fenchel-

stoek zu dir/ vnd haltein faubcr Gcsch>r?leln darunter/

so lanffrein schönesvnd Helles dmchsieytigcs Wässer¬

tem hcrauß/ das heb auff vnd bchaltsin einem wolver-

machten Glaßlein/so hast du ein bewehrt Augenwasscr

zu obgemeldten Gebrechen / welches doch gleichwol in

andern Mangeln der Angen krm gebrauchet werden.

Ich habeoffrermalS an statt des Zuckers CandilS/den

Stengel oder Stock des Fenchels »nt Homg gefnller/

welches eben so wol zuWasserworden ist/als das so mit

dem Candit Zucker gesiillcr we rden ist / vnd hat auch

eben dieselbige Wircknng.

Wann dn gemeldtAnaenwasser stä?cker haben wilt/

caten in einem küpfferin Geschin znm halben theil ein-

gesotten/vnd dann dnrchein Tüchlein gesigen/solgenS

zum Gebrauch in e«nem Glaßlein auffgehaben/ist auch

ei:-, fnrtreffcntlich Augenwasser zu dem dunckelen Ge-

sicht/obgemeldter Massen gebrancht.

Ein ander fürkreffenklich Augenwasser bereite also:

Nimb der obersten zarten Schößlein oder Cronen des

Fenchels/ehe dann er anfangt zu blühen/ die ftisch vnd

noch saffrig seynd mit den Blättern/fülle darmitein

Violglaß/daß der vierdte theil leer bleib«/vnd stürbe es

über ein ander Violglaß / das gar leer ist/also daß der

Mnnd des obersten in das vmerste geh^vnd verstreicht

sie wol neben herumb mit bereitetem Keimen vmb den

Ranfft/ darmit der Geruch nicht herauß dringen mö¬

ge / darnach sehe sie also in ein Loch in einer Mauren/

daß die heisst Mittags-Sonn darein scheinen möge/

so wirst du in etlichen Stnnden in dem vmei sten Glaß

ein heylsam gntWasser finden / das behalt zum Ge¬

brauch. Dieses Wasseristtrcffcnlichgm/zu den sinste-

ren/dlmckclen vnd fiüssigcnAugen/ dann es erkläret

vnd scharpffekdas Gesichtwunderbarlich/vnd trücknet

die Fluß gewaltiglich. Es ist anch ein solches Wasser

mit einem sehr geriiigen Kosten zu machen.

Oder nimb Fenchelsafft/ Schellwurizsafft / die von

jhrcn Hefen gelantert seynd/jedes ein Löffel vell/oder j.

Loth/Weibermilch/iij.Loth/gcptttve?tcnAloepattck/ein

drircheil eines quintleinS/ rein gepulverten Saffran/
ein sechsten theil eines quintleinS/oder x. Gran. Ver¬
mische diese Stück alle wol durcheinander/vnd behalte

L so nimb allwegen zn dein Zucker Candit oder Honig x eszn obgemeldtem Gebrauch. Es vertteibet auch die

ein drikthcileineequintleinsweissen Vm ill/oder Gal-

liizenstein rein gepulvert / so wird es ki äfftiger/ daß es

alich Flehmen oder Flecken der tilgen vertreibet. Die¬

ses Wasser aber soll man in einem knpfferin Fläschlem

verwahren/so wird es krasstlger.

MSdigteit die Blödigkeit des Gesichts vnd Dnnckelheit
desGefichi«. derAugell: Nimb die Cronen vom Fenchel mit den

Blättern/zwey theil/ Weinrauten/Augentrost/ jedes

ein theil. Send diese Stück miteinander in einem Ha¬

fen mit Wasser / vnd empfahe denDampffdarvon in

die Augen/so offt es die Nochdnrfft erfordert.

Lenchelbllimciisafft ftisch angedrückt vnd gelAu-

Flecken in den Augen.

FenchelMvon seiner Hefengereimget/ vndin ei- ««ss-n.»»

nem knpfferin Geschir: zwainzig Tag an die Sonn ge-

se^et/ vnd darnach die Angen darmit geschmieret/ver-

treibet die Dunckelhett der Augen/vnd das beissen vnd

jncken darinn.

Fenchelsafft zwey theil/mit einem theil Eysenkraut- Dun».^

safft vermischt/vnd in dieAngen gethan/oder einTnch-

lein darinn geneizet vnd übergeschlagen / benimbt den

Angen die Dunckelheit vnd scharpffet das Gesicht.

Geläuterten Fenchelwnrizsafft mit ss viel Honigs

als des SüfftSist/vermischet/ ?nd ttker einem linden

Fewer-
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Flecken der
Augen.

H Fewerlein biß zu der dicke eines Honigs gesotten/vnd ?
darnach in einem kupfferin Bnchßlein auffgehaben/
^ sehr heylsame Arzeney das verfinsterte Ge-
sich: damit zn scharpffen.Waiu, man es aber brauchen
wil/ soll man es mit der Wcibermilch zertreiben / vnd
des Tages etlichmal in die Augen tropffen. In sol¬
chem Fallist auch dienlich/wann man die Fenchelwur-
yel in Wasser seudet/vnd dieAugen offtermals darmit
anßwäschet.

Ein andere Augensalb zu den dunckelen Augen be-
werth erfunden / welche auch die Flehmen vnd Flecken
derselben vertreibet vnd verzehret: Nimb Fenchelsafft/
Rephnnergallen/Ilingsrawenhonig/jedesgleichviel/
remperir es wol durcheinander / vnd setze es auffdie xx.
Tag« an die Sonn/vnd braiich es wie oben gemeldet.

L Wann du diese Arzeney starcker haben wilt/ so thue <Z
zweymal so viel Rephünergallen zu dem Fenchelsafft
vnd Honig / gedistillirten Balsamolvndalt Baumol/
jedes ein wenig/darnach stell es wie obgemelder an die
Sonn/vnd behalt es zum Gebrauch.

Murinde», GelautertFenchelsafftmitAloepatick/vndeinwe-

Aug-n. ^ gepulverten Camffer / zu einem Angenwasserleintemperirt/ vertreibet das Blut in den Augen/das sich
von Schlagen darinn gesamblet hat/ jedertiveilen ein
Tropfflein oder drey in die Augen gethan.

N.»ncnd- Fenchelwur«z/Weinrantcn/Pfeffert ummel/ ^or-
Aug-n. been, vnd Rosen/jedes gleichviel in weissemWein zum

halben theil eingesotten/vnd darnach durchgesigen/fol-
gends alle Tage dieAugen drey oder viermal darmit
gewäschen/isteinnuyliche Arzeney/ vor die rinnenden

c Augen/dannes trucknet denselbigen dieFlüß/vnd ver- k-Z
treibet das jucken vndbeissen.

Fenchelwurkel mit Wasser vnd Baumöle / jedes
gleichviel gesotten / biß daß das Wasser eingesotten ist/
darnach hart durch ein Tuch gedruckt /vnd darmit die
Augen gesalbet / vertreibet dasFliessen vnd Rinnen
derselben.

Kl-»-» inde» Vor die Flecken in den Augen/dieselbige zu venrei-
A-gen. ben/seud Fenchelwurhel in Violenwasser/vnd decke un

sieden ein küpfferin Becken darüber/das Wasser dann
das sich vom Dampfs oben am kupfferen Becken an¬
hängt/das samble vnd beHalts zum Gebrauch/ darvon
thu jederweilen ein Tropfflein oder iij.ln die Äugen.

Vor dasjucken vnd beissen der Augen: Nimb ge¬
läuterten Fenchelsafft/ zercreib darinn ein wenig Aloe-

v patick in einem kupfferin Geschir: / fasse es drey Tage I
darinn stehen/darnach behalte zum Gebrauch/darvon
thu jederm-eilen ein Tropfflein oder drey in die Augen.
Oder nimb geläuterten Fenchelsafft/ij.<Loth/vnd ein
drittencheil eines quintleinsGalliizenstein/zertreibees
durcheinander/dessen thue des Tages einmal oder vier/
ein paar Tropfflein in die Augen.

WeGzierte Fenchelsafft mit eines vnversehrten Knabcnharns/
in einem kupfferin Pfannlein zum halben theil einge-
sotten/vnd darvon des Tags etlichinal ein paarTröpff-
lein in die Augen gethan/vertreibet die weissen Flecke.

Gcels.,cht in Die Geelsucht in den Augen zu vertreiben : Stoß
Fenchelwurhel/vnd druck den Safft darauß / darvon
thue alle Tag einmal oder vier / ein paar Tropfflein in
dieAugen. Fenchelwurysambt den obersten Cronen

L desFenchelsin Wasser gesotten/vnd den Dampffda-
von in die Augen empfangen/hatgleiche Wirckung.

AnfaiMd- Vor die ansahende Augenstaaren: Nimb Fenchel-
Augenstaren sasst/altBaumöl/vnd des besten Iungfrawcnhonigs/

jedes gleichviel / vermische es wol durcheinander /vnd
streich die Augen des Tags einmal oder drey mit an.

Da? Gesicht zu starcken/vnd dieAugen inGesund-
heit zuerhalten/ist sehr gut/daß einer alleMoigen nüch-
tern Fenchelsaamenin dem Mtind klein kewe/vnd den
Dampffübersich in die Augen blase/ vnd die Allgenlie¬
der darnach mit dem gekeweten Fenchel bestreich. Oder
mag einer einen andern der ein guten süssen Athem
Hat/Fenchelsaamenkewen lasscn/vndjhmedarnach in
die Angen blasen oder hauchen lassen.

Jucken vnd
bnssen der
Augen.

der Augen.

den Augen.

Gesicht stSr-eken.

Fenchelsaamentäglich in dem Mund/ es seye gleich W°lrie«-n,
desMorgens oder Abends/gekewet/dasmacht einen
wolriechendenMund/süssenAthem/rcinigrdaeZahn- W-issez»h>>.
fleisch/vnd machet weisse Zahn.

Vor die Nachtblindheit: Seude Fencheldvlden Nachtblind,
vnd Saamen im Wasser / vnd empfahc den Dampff
darvon in die Augen.

Vor das Zahnwehthumb keweFenchel wol/ vnd Z«.hn»°s«.
halt Fenchelsafft warm im Mund.

Fenchelwuryel zn Pniver gebrant / vnd mit Honig Kricch«n!e
wie ein Salblein temperirt/heyltdie kriechenden Blät-
terlein desMunds/vnddersowolanjnngen Kindern
als alten Menschen / das der gemeine Mann das Es¬
sen pflegt zu nennen/ die Zungvnd befleckten Ort dar¬
mit zum offtermal bestnchen.

Fenchelsafft vor sich selbst/oder mit ein wenig Essig owvnSrm.
vermischt/vndin die Ohren gegossen/todm die Wnrm
darinn.

Fenchelsafft von seiner Hefen gereiniget/mitHonig
vermischt / vnd in der fchwerenden / eyterechtigen Oh-
ren gegossen / reiniget sie von dem Eyter vnd Wust/
vndheyletsie.

Fenchelklein geflossen/vnd mit altem Reynberger- Nöthe pur«
schmeerwol durcheinander temperirt wie eine Salbe/
darnach dasAngcsichtsanffrdarmitangcstrichen/vcr- A^efichts.
treibet die rothen purpelechtigen Flecken/ die sich dem
Aiissaiz vergleichen / vnd machet ein rein wolgestalt
Angesicht.

Fenchelsaamenmit Balsammnm? geflossen / vnd Gk^-ist
mit Schweinenschmalizzu einem Pflaster temperirt/
vertreibt die Geschwulst der Weiberbuisi/wle eiii Pfla- ^
ster aufsein Tuch gestncheirvnd warm übergelegt.

Fenchelwnriz'cl klein schcubclechtiggeschnitten/ vnd
mir genügsamen Wasser wol gesotten/biß sie gar weich
werden/vnddasWasserschieremgesottei! ist/darnach
in einem Morser zu Muß geflossen/ vnd anffem Tuch
gestrichen/warmübergelegt/heykt die Wciberbrüst die
ansahen zn schweren.

Fenchelkraurgesottcn/vndmitChamillenvlwieein M«» »er
P flaster «ber die Brüst geschlagen/machet den sangen- Weib?/."
den Weibern die Milch verseihen.

Vor das Kelchen / den engen schweren Athem vnd
die Schwindsucht: Nimb die obersten Cronen vom '
Fenchelkraut/die Cronen vom DMraut/Chamillen-
blumcn/Griechischhcwsaamen/Ervenmeel/^einjaa.
men / Gerstenmeel/ Dactelnvon Kernen gereiniget/
Korbseygen/deren jedes ij.Vmz. S:oßalle obgemcldte
Stück zu Pulver/ die Dackeln vnd Feygen zerschneid
klein/sende die in Wasser/biß daß sie weich werden/vnd
das Wasser schier eingesotten ist/ alßdann stoß sie m ei¬
nem Morser zn Muß / thu sie darnach in eine Psann/
vnd dieobgcmeldtenPnlver darzu/geuß darüber srisch
Brunnenwasser/so vielgenug ist/Rost'nol vnd Vio-
lenöl/jedes iiij.^oth/laßwiderumbsittiglich miteinalt-
dertteden/bißeswirdwieein dicker Brey/vndruhrs
im siedeii wol mit einer Spateln/daßes inchr anbrenn/
darnach streich es auff ein Tuch/ vnd schlag es über die
ganye Brust warm. So aber keine Hih vorhanden/
mag man an stakt des Violen-vnd Rosen ols nehmen/
Chamillen-vndKlienol.

Fenchelsaamen zu reinemPulvergeflossen/vndmitGeschwulst
Honig vermischet wie ein Pflaster/ vertreibet dieGe-- Archf-a.
schwulstvmbdacZwerchfell vnd die Setten/auffein^
Tuch gestrichen vnd warm übergelegt.

Fenchelkrautgeflossen vnd mitWemcjsig temperirt Bcuc a«x,
wie eilt Pflaster/vnd warm über dir Brust gelegt/ auff
einTuch gestrichen/wehret dem Blutaußwerffen. Du
folt aber demKrancken dasKrautauch in seinenSpei-
sen kochen / vnd jhnen darabtrincken lassen / oder mit
dem Trinckei^ eingeben.

FenchelinBanmolvndein wenigWeins solang Magen»«he.
gesotten/biß daß sich der Wein verzehrt/oarnachdurch
«in Tuch gesigen/vnd den Magen mit diesem Öele ge-

schmie-
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^ schmieret/vertreibet den Schmeri-zenvndWehethnmb

desselben. So man aber einTröpfflein oder vier gedi-
stillirt Fenchelöl mit diesem Oele vermischt/ so wird die
Arizeney desto kräfstiger. Fenchelsaamen/vnddie ober¬
sten Cronendarvon in «in Säcklein gethan / darnach
mit einemFaden gerigen/daß sie nicht zn einem Klum¬
pen zusammen lauffen mögen/ vnd in Wein vnd Oel
gefotten/folgendsmit zweyen Tellern halb anßgedruckt
vnd warm über den Magen gelegt/ stillet das Magen¬
wehe krafftig vnd bald.

Krimme». Vor das Krimmen vnd Leibwehe: Nimb Fen-
chelkraut/ij.guterhandvoll/Tag--vndNachtkraut/oder
PetermeylandSkrant/ Wolgemuth/Beyfuß/Roß-
müniz/Stabwuriz/Alantwttrlzelblattcr/WtrMltth/je,
des j. gute Handvoll. Zerschneide diese Krämer/ver-

L mische sie durcheinander vnd reihe sie eyn/in ein leinen
Säcklein/das sende darnach in Wein/vnd preß es mit
zweyen Tellern anß/vnd lege über denBanch so warm
<szu leyden ist/vnd so offt es kalt wird/so ne-ze es wider-
,tmb in der vorgemeldtenBrühen/vnd drucks wie zu.
vor auß vnd legs über. Oder nimb Fenchel/ij.Hand-
voll/ Rauten/ Dillkratit/ Roßmarem/ Blawmander-
leinkraut vnd Erdkifer/jedesj.Handvoll. Diese Krau¬
ter vermisch dnrcheinander/ vnd schneide sie klein/ fülle
einen leinen Sack darmit/ reihe denselben mit einem
Faden / vnd warme den in Wein wie obgemeldet/vnd
lege den gleicher gestalt über/er legt das Krimmen/fon-
derlich das von Winden kombt.

Ein anders: NimbFenchel/ij.theil/Kleyen/vnge,
stampffren Hirsen vnd Habcrn/jedes j.theil/ roste es

tü wol in einer Pfannen/legS darnach iniejnem Sacklein
über/es zertheilt die Wmde vnd legt den Schmerlen.

Lücken Vor den Schmerizcii des Rückens vnd der Lenden:
Schm^cn. Mmb Fenchelkraut/ Eppichkraut / alles klein gehackt

vnd geffosscn/)edcSich. oderv. Handvoll/Dillsaamen
gcstosscn/ij.handvoll/Chamillenöl/Mastixöl/Rlndern
Vnschlit/jedes v.Loch. LaßdasVnschlit/mitden ge¬
nanten Oelen in einer Pfannen zergehen/darnachchn
die gemeldten Krauter vnd denDillsaamcn darzn/vnd
rolle es wol vntemnander/daßesgarhciß wi?d/vnd leg
das zwischen zweyen leinen Tüchern über den Rücken
vnd Lenden/so warm es der Kranckleyden mag. Wan
«6 kalt wird so warme es wider in den vorgemeldeten
Oelen vndVnschlit/vnd das behar: also dreyTag nach
einander/ es ist ein besonders Experiment,

v Fenchelkram mit aller Substamz klein geschnitten/
Monatblum. darnach in Wasser gesotten/ vnd den Dampff darvon

durch einTrcchter in die Mutter empfangen / fürderc
den Weibspersonen jhre Monatblumen.

Geschwulst Fenchel zu Pulver gestossen/vnd mitMeth oderHo-
d-rGemScht- nigwasser/ vnd ein wenig Schmal? «II einem Pflaster

gesotten/vertreibetdie Geschwulst der Gemacht/warm
auffein Tuch gestrichen übergelegt/vnd alleTage zwey,
mal erfrischet. Oder Fenchelwurizcl gestossen/vnd mit
Wem vnd Baumöl gesotten / wie ein Pflaster warm
übergeleget.

VcrseStting An der Versehrungdes MännlichenGlieds vnd
Scham/ sende Fenchelwurizel in Wein /vnd bähe

' die gemeldeten Orte von vnren anff darmit / daß der
Aampffzu der Versehrnng gehen mag/darnach nimb

L von der gesottenen Brühe vnd temperier es wol mit
Baumöl / schmier darmit die verlebten Ort/ vnd ne?e
saubere leinineTüchleindarinn/vnd legs über. Dieses
bezeuget auch I^acer mit folgenden Versen/als er von
der Fenchelwnriz also spricht:

///,/« i/ecoK-, <io/ortt

Loc o/eo/^c/i
Tchwc.x. Die obersten Gipffel fambt dem Kraut vnd Sten-

Schw-r'mü. des Fenchels in Wasser gesotten/ vnd darvon ein
tiqec.t der' Schw eißbad gemacht / treibet den Schweiß gewaltig/
Gl,.5rr. hje Geelsucht die zwischen Fell vnd

Fleisch stecket / kraßtiglichheranß/ vnd vertreibet d,c
Schwermütigkeit aller Glieder»

? Grün Fenchelkraut zerschnitten / so viel zn einem e-»
Bad genug ist/ vnd darzn gethan Nitersaltz/ anffdie
anderthalb Pfund/vndj.PfundgestossnenSchwefel/
solches alles miteinander in fliessendem Wasser gefot-
ten/ ein Bad d arvon gemacht / vnd darinn gebadet/
vertreibet das jucken des ganizen Leibes.

Den Schmerlen des Zipperleins zu legen: Nimb zepp-riel».
gepülverten Fenchelsaamen/See-oderWeyhermoß/
Gerstenmeel/jedesgleichviel. Zerschneid das Meyher-
moß/vndstoßes klein in einem Mörser/thu dieandem
Stück darnach darzu / vnd temperirs mit Regenwas-
ser/daß es ein Pflaster m bequemer dicke werde/das leg
aussein Tuch gestrichen / über das hitzige Zipperlein/
vnd ersrischs so offt es trucken wird/widerumb.

Ein anders.- Nimbgepülverten Fenchel/vndein
Q Brosam RockenbrotS/jedeSgleichvielnachdeinem ge-

fallen/stoß es durcheinander/mit frischem Schweinen-
schmaly/daß es ein Pflaster werde/das legaufeinTuch
gestrichen/auffdaSschmerchafftigOrt/sowarmeSder
Krancke leyden kan.

Fenchelwurkel zn einem subtilen Pulver gestossen/
vnd mit Wachs vnd Terpentin ein hart Pflaster dar- MGler.
auß gemacht/vertreibt die blawenMähler/vnd dasvn-
tergerunnen Blut/warmlecht darüber gelegt.

Fenchel mit aller Substany znAschen verbrant/vnd »er
in die blutende Wunden gestrewet/ stillet das Blut Wunden,
bald/welches auch der Poet Zerenus in solgendenVer.
sen bezeuget/ da er von der Aschen des Fenchels alfo
redet.-

Fenchelkrautgestossen vnd mit Essig temperirt/legt Gel»«»«?
die Gefchwulst der Wunden vnd Stich/wie ein Pfla- dcrWunde».
sterwarm übergelegt. Diefer Arzeney gedencketanch
der Kräutler Poet ^lsce^da er also spricht:

Fenchelkrautgestossen/vnd also frisch Pflastersweiß Gcs»«>.lst
übergelegt/legt die Geschwulst der Geschwercn. d-rGesch«-,

Fenchelwurizcl gestossen / vnd mit Baumöle vnd G-l-b»»-«?
W ein zu einem Pflaster gesotten / legt alle Geschwulst vnd s.^A."'
so von Schlägen / stossen vnd fallen kommen/ auffein
Tuch gestrichen vnd warm übergelegt.

Fenchclsaamenzu Pulver gestossen/vnd mitHonig Hundsbiß.
temperirt wie ein Pflaster/ heylet die Hnndsbiß / auff

I ein Tuch gestrichen vnd übergelegt.DieWmkel gleich,
falls gestossen / vnd mit Honig Pflastersweiß überge¬
legt/thut dergleichen.

Fenchelwurkel zuPulvergestossen/vndmitg leichem W-iwi.-?.
Theil Bohnenmeel vnd Honig/ so viel genug ist / vnd
Wachs darzu gethan/zn ememPflaster temperirt/hey-
let die Weiberbiß/übergelegt.

Fenchelzli Pulver gestossen/vnd mit Honigwasser Schm-»<ze»
oderMech gesotten/darnach mit Schweinenschmalk?/
zu einem Pflaster temperirt vnd warm übergelegt/stil.
leiden Schmerlen der harten Brotgeschwer/die man
?^nc>5 nennet/vnd öffnet dieselbigen.

Es ist der Fenchel ein angenehmes Kraut den Bie- ,
nen/dann sie es lieben vnd gern darumbwohncn.Der-
wegen wer Immen behalten wil/ daß sie nicht hinweg

X fliegen sollen / derstoßFenchelkrant/vndbestreichein-
wendig einen Bienenkorb darmit / so bleiben die Bie¬
nen darinn vnd fligen nicht hinweg.

Fmchctzuckcr. ?oeniculum seu
koenjculum i^cc^i^ro c>b6u6ium.

^>Er gemeine Mann brauchet den Fenchelsaamen
^wieer gewachsen ist/ aber den reichenLentenmuß
man den mit Zucker überziehen / damtter desto süsser
vnd lieblicher werde/den nennen sie Fenchelzucker oder
Fenchclconfect.Es wird dieses Confect höchlich gelob:
zn den dunckeln Augen/dann es starcketdas blöde Gc-
sicht tvunderbarlich/diem sehr wol die mitHaubtstüssen

beladen
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ä beladen seynd/ fiarckek die GedächtNttß / ist gut vor den

Schwinde,. Schwindel/langvnd wol in dem Mund gekewet. Es
?.!g-nd-n machet den saugenden Frawen viel Milch/ es eröffnet
W«-b-r. die Verstopfung der Brust vnd Lungen/vertreibt den

z?nq"nV«. Hnsten/mehrt den männlichen Saamen/legtdenLen,
stopffun?. den vnd Nierenschmeuzen/stillet den schwangernWei-

bern das vndäwen/ thut Widerstand dem bösen Lufft
«ch A-rtz.n. vnd aller vergifften Jnfection/ machet ein wolriechen,

den Mund/vndvertreibet den stinckendenAthem.Es
Ach-m." " stillet den Soch vnd auffsseden des Magens/vertreibet
^ die Heisserigkeit/vnd wendet die Rauhe der Kehlen/

Pan??.' verhütet das Parlyß. Wer allen Abend vnd wann er
zu Bett gehet/Fenchclzuckerisset/deßgleichen desMor-
gens nüchtern / wann er auffstehet / der wird nimmer,
mehrMangel an seiuemGesicht leyden/vnd echaltet ein

L gesund gut Gesicht/biß an sein Ende. Fenchelzucker ist
Schwang»- sehr dienlich den schwangernWeibern/dann esstärckt
W-ibcr. die Frucht in Mutterleib/vertreibtdie vnnatürlich böse ^ -
Vnwillm. Hiy desMagens/stilltt das Vnwillcnvndbrechen/ist jederweilen einTröpffiein oder zwey in ein jedesAuz
«»st-»"" dienlich zu dem trncknen Husten / erhaltet vnd starcket gethan / vnd doppele leinen Tüchlcin darinn genest/

die angeborne natürliche Wärme des Menschen/ vnd vnd überdie Augen gelegt.
starcket die leblichc Gcister/derowegcn alte betagte Leute Fenchelwasser in obgemeldter Massen in die Augen Dun-w
jhnen dieses Conftct sollen lassen befohlen seyn / vnd so gethan/ ohn einige Vermischung / schärpffct das dun,
sie dasvonwegen Mangel der Zähl, nichtmehr genies. ckel Gesicht wunderbarlich/vnd vertreibt dasschweren s-bwer-»
sen können/sollen sie es zu einemrcjnen Pulver stosscn vnd die Röche derselben. Etliche/wann sie den Fenchel »"dRöch-
lassen/ vnd Morgens vnd Abends dieses Pulvers ein distilliren / so vermischen sie Honig mit dem gehackten
Lofflein voll mit einem stücklcin oder schnittleinBrots/ Fenchelkraut/fttzensalso eyn/vnd distilliren es zu M«
in gutem füruenem Wein geweichet essen/ das wird sie gemeldtem Gebrechen/welches auch besser ist.
bey guter Gesundheit erhalten. Fenchelwasser heylek die Versehrnngen der beimli, V-rseSkung

^ AmqÄ«-Ipr. k-au-M -qm iw-io-. „ Kl«w d.sch^.z.-» M-
iOnd-mImch-lwl-danch-mh-^

? gib dem Krancken Morgens vnd Abends / jedesmal
vj.Loch darvon zu mncken»

In der Lebergeschwulst ist Fenchelwasserfast dien. --w G.-
lich/Morgens vnd Abends/ jedesmal iiij. oder v. Loth s<wmst.
davon getruncken/vndseinen Wein den vierdten theil
darmit vermischt.

Fenchelwasser vj.Loch/Mit ij. Loth Malvasier oder Schwel?.
Spanischem Wein getruncken / treibet den Schweiß
über die maß sehr vnd gewaltig.

Fenchelwasser iiij. Loth/mit ij.Tröpfflein gedistillir.
tes Fenchelöl vermischt vnd getruncken / ein Tag oder '
etlich Morgens vnd Abends / stärcket das verfinstert
Gesicht über die maß wol.

Ellsserttcher Gebrauch des Fenchel--
(z Wassers.

^Enchelwasser/darinn ein wenig Camphers zerkrie,»«,- »er
?)ben ist/löschet die Hiiz vnd Entzündung der Augen/

^liches Wasser gediskillirt/zu vielen innerlichen vnd
äußerlichen LeibeSgebrechendienlich. Die beste Zeit
feiner Distillirnng ist im Brachmonat/ Kraut vnd die
Gipffel mir den Blumen / mit einander klein gehackt/
vnd sänfftiglich in Lalneo Klinse abgezogen/darnach
an 0er Sonnen rectificirt. .

Innerlicher Gebrauch des Fenchel-
Wassers.

Muß. <DEnchelwasser des Morgens vnd Abends/jedesmal
tunqen. i) Iiij. oder v, Loth getruncken / reiniget die Brust vnd

Lungen/machetweit vmb das Heri?/verrrelbet denHu-
Drcnnen im sten/machet ein helle Stimme/mildertdas brennen im
Magen. Magen/vndvertreibt den Soth/eröffnct die Verstopf,

O fung der Leber vnd des Milizes/ der Nieren vnd Bla-
/ treibet ans das Grieß / Stein vnd den Schleim/

vn/Ä" s-n. darvon diese Gebrechen wachsen. Es treibet aus die
Verstopfung. Geelsucht/Met den Schmerlen des Magens/es brm.

Gesucht, get den säuze>,den Weibern viel Milch/treibt denMo,
natblumen/viid vertreibt dasVnwillen desMagens.

Wassersuche. Fenchelwasser in dcrWasscrsttcht vor ein gemeinen
Tranck getZuncke/hilftgewaltig wider solchKiaitckheit.
Wann aber ei ner solches nicht trincken möchte / soll er
doch zum vierdten theil den Wein damit vermischen,

«»«-«ich Fenchelwasser istein heylsam Arzeney denen/ so den
harnen. Harn schwerlich von sich geben / des Abends wann sie

sich zu Bett begebe wollen/vj.loth aufeinmal getruncke.
Berstspfuiig Fenchelwasser ist eine künstlichcHulfwlderdieVer,
K--Magens, stopffungdes Magens/mitZucker vermischt/vnd des

Das Angesicht mit Fenchelwassei- Mergens vnd csc-.« Ang«.
A bends angestrichen/ vnd von sich selbst fassen knicken
werden/machet es hübsch vnd glatt.

Vor die Rothe vnd Wehchumöder Augen: Nimb
Fenchelwasser/xijVnk/geschelterLorbeer», em wenig
zerstossen/weissenVitrill oder Gallim,,stein/jedes an-
derkhalbquintlein/thu csin ein steinen Käntlein/se^e
es in eine Pfann mit siedendem Wasser/laß ein viertel
Stund oder länger dannn sieden/darnach laß es erkal.
ten/vnd seihe es durch ein Tüchlein/vnd rtm darzn an,
derchalbquintleinLampffer/ behalts zum Gebranch,
vnd thu alle Stund ein Tröpfflein von diesem Wasser
in jedes Aug/dann es sehr ein gilt Wasser ist/zu den ro-

I thenFlanaugen.
So einem ein Blutstropssen in ein Aug gefallen Dlut-tropft

were/der nehme Fei,chelwasser/xij.Loth/vndmache ein
geelen Augsteii, einer Castanien groß heiß imFewcr/
vnd lösch den etlichmal darinn ab/davon thujederwei,
len ein Tröpfflein oder zwey in das Aug / b.'ß das Aug
wider,lmb heylist.

Wann einer dnrch einKranckheitstanblindwor-StarWn».
den were/so nimb Fenchelwasser das mit dcm Honig/
wie oben gemeldt / eingese-zi worden / vnd zwcymal ge,
distillirt ist/ v-id thu jhm alle Smnd / Tag vnd Nacht/
jedesmal ein paar Tropfstein in ein jedes Aug / vnd
treibe dasetwan ein Monat an einander an/ so kombt
jhm sein Gesicht wider.

Vor das zwiizern der Augen: Nimb Fenchelwas- Myem »e?
Morgensvnd Abends/jedesmal vj.Loth getruncken/ X fer/anssdkevili.odcrx.Vnh/gut Heinr-chSwurtzes/ein

Erkattcr vnd ein Tag oder etlich beharttt. So aber "er Magen
Magen, gar erkaltet ist/so nim ein halb Maß Fenchelwasser/gu-

ten außerlesnen Almmat/einhalbLoth/Paradeyßhol?/
/.quintlein/alles klein geschnitten vnd vj. Loch fein Zu,
cker. Vermische diese Stück durcheinander/ thu es in
ein steinen Krug oder Kante/ verlunr den Ranffr der
Kanten mit einem Rockenteyg/ daß nichts außriechen
möge / vnd sehe die Kante in ein Kessel mit siedendem
Wasser. laß eine Smnd wol darinn sieden/darnach setz
die Kante also heiß in ein Hafen oder ander Gefäß mit
Kleyen / laß eine Nacht darinn stehen / des Morgens
mach i-»e Kante cmff/pnd seihe es durch ein Llamsack/

halb Loth/Paryßkörnerein wenig geflossen/anderthalb
qmntlcin/Slgmarewurkcl/j.qttintlein.Zerschneid die
Wurizeln klein/ vermisch allcs wie gemeldet durchein-
ander/vnd chu es in ein Glaß/vermachs wol/vnd lasse
es ein Tag oder etliche in der Sonne» beyden/dannsa¬
he es durch ein Tüchlein/ vnd bchaltsüi einem saubern
Glaß. Darvon thu einem des Morgens nüchtern ein
Tröpfflein oder drey in ein jedes Auge.

Vor die Geelsuchtin den Augen / wasche dieAugen G-elfucht«»
offtermals mit gedistlllimm Fenchelwasser. Aigen.

Ein gut bewehrtWasser zu erhalnmg desGesichts/
rnd die Flecken IN den Augen darmit Sttpcmeiben:Augen.

Niinb
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> Nimb Fenchelkram/Fenchelwurykl/Fenchelsaamen/

VenuShar/Eifenkrant/rothe Rosen/ Augentrost/Be-
tonienkraut/Endivienkram/jedes j. Handvoll. Ver¬
mische diese Krauter durcheinander/ vnd schneide sie
klein / schütte darüber ein guten weißen Wein / daß er
ein wenig darüber gehe / laß vier vnd zwanzig Stund
mit einander beyden / darnach distMrs mit sanfftem
Fewer/vnd behaltszn obgemeldtem Gebrauch/vnd thu
darvon täglich zweymal/jedesmal«in paar Tropfstein
in ein jedes Aug.

Ein anders: Nimb Fenchelkraut/ij. theil/ Wein-
rattten/Schellkrailt/Eisenkrant/Roßmarin/spiizSal-
beyen/jedesj.cheil/hack es durcheinander vnd diftillirs
mit sanfftem Fewcr/behalt s zum Gebrauch/vnd brau¬
cht es wie das nechstgcmcldete.

K EtlichnchmenFenchel/Eisenkraut/Roseu/Schell-
^batt'wg kl-aut vnd Weinrauten/jedeS gleichviel/vnd distilliren
»?»v./ichts. ^ ^ darvon / das brauchen sie zu« Haltung des

Gesichte/vnd dasselbig zu stärcken/dannenherauch fol¬
gende Reimen gemacht worden seynd/die also lauten:

Vor die rothe vnd Träher der Augen: Nimb vnge-
Zrähcr der waschenLamwoll/brendie vnd mach einPulver draus/
A«»«». das zertretb mit Fenchelwasser/vnd mit einmEyerweiß

(sonderlich wannHik verHanden ist) vnd legs mir dop,
peln Tüchern/dieman darinn neyen soll/über die stirn.

A«z«nflü?. Vor die Fluß vnd Traher der AugenNimbFen-
chelsasft/xij.Vntz/Eisenkrautsafft/iiij.Vn?/cin Och-
sengall/vnd eine Gall von einem Aale/vermisch solches

L durcheinander/vnd seize es eyn vnd distillir ein Wasser
darvon/das behalt m einem wolvermachtenGlaß/vnd
brauch wie dasnechstgemeldte.

A»g«m»«hk. Vor das Augenwehe ein sehr gut Wasser: Nimb
Fenchelkraut/ij.theil/Eisenkraut/Mangolt vn Schell-
kraut/jedes /.cheil.Dieft Kräuter hacke klein/ vermisch
sie durcheinandr/vnd distillirs zum Gebrauch/davon
thu jederweilen cm wenig in die Augen/vnd neiz Tüch-

Duncktib«- lein darinn/vnd legs über/ es vertreibt den Schmeryn/
»« A«gm. dieHiy vndDunckelheit.

Ein anders: Nimb Fenchelkrautwasser/ij. Loch/
Majeranwasser/Eisenkrautwasser/ Augentrost vnd
Wcinrautenwasscr/jedesj.Loth/vermisch es mit einer
grossen Hechtgallen/rühre es offt/ vnd brauche wie an¬
dere dergleichen Augenwasser.

v Vor die Flecken der Augen: Nimb Fenchelwasser/
Auzmffeckcn Augentrostwasser/Schellkrautwasser/jedesj.Loth/des

Qumm»8erapini,j.quintlcin.Zertreibden SeraplN
mit dem Wasser / vnd vermisch es alles wol durchein¬
ander/ vnd thu allen Morgen vnd Abend darvon ein
paar Tropfstein in ein jedes Aug.

«lttVtsicht. Vor das dunckel/blöd Gesicht: Nimb Fcnchel/Ro-
fen/Eisenktattt/Attgenttost/Weimanten/jedes ein gut
theil/nach dem du viel distilliren wilt.Dise Stück müs.
sen alle frisch seyn / die hacke klein vnd distillicr die in
Lalneo ^larise mit sanfftem Fewr.Vsn diesem Was.
ser thue des MorgensvndAbends/jedesmal drey oder
iuj.Tropffen in dieAugen.Oder nimb frischen außge-
presten Fenchelsafft/ij.Pfund/Schcllwnrizsafft/ j.Pf.
Pfefferkörner/ein halb Loth/zu grobem Pulver gestos.

^ newemMost/wiederPsefferkümmelwein/eyminirss»
da man seine Beschreibung finden wird.

Der Fenchelwcin ist ein edler Tranck das Gesicht zu G«?>cht.
starcken vnd zu schärpffen / vnd das gesund vnd gut in
Gesundheit zu erhalten. Er starcket den Magen/brin¬
get widernmb den Verlornen Appetit / er vertreibet die AA",?
Geelsucht/vnd kombt denen zu hülff/dic gifftige Spei. s«lsuch't.
sen gessen haben/ er bewahret den Menschen vordem
bösen Lufft/er vertreibet den Husten / vnd kombt allen H»st->,.
Gebrechender Brust vnd Lungen zu hülff/ vnd dienet
sonderlich wider das Keichen vnd schwerlich ächmen.
Er machet den saugenden Weibern vielMilch / vn»
mehret den Mannlichen Saamen/ ist ein heylsamer
Tranck/den erkaltenMännern/vnd allen betagtenLeu-
ten. Er benimbt das Vnwillen vnd Widerwillen des Dn«««.

0 Magens/fmdertdieDawuitg/ermildert denSchmer,
yen des Rucks vnd der Lenden/ deßgleichen auch das Schn.«A».
Krimmen/ vnd den Schmerlen in den Därmen/erKnmm«».
zertheilet vnd treibet aus die Wind/ so im Leib sich ver-
halcen/ist verwegen sehr dienlich den Wassersüchtigen/ Wassersucht,
eröffnet die Verstopfungder Lebern/Milizcs/Nieren
vnd Blasen / treibet den Harn/vnd dienet wider die S«w«rttch
Gebrechen darvon dcrHarn schwerlich gefangen wird, b"""'
Er reiniget die Nieren vnd Blasen/führet aus Sand Nicr«».
vnd Stein/vnd wo keiner vorhanden/verhüteter daß »»»Blas«,,
er nicht wächset/ erleget das Magenwehe vnd machet N?.>gc'nw.i>,.
Begierde zum Essen / erhalt die natürliche angeborne ^ichc G«t«
Warme/ vnd stärcket die leblichen Geister.

Etlich machen ein Fenchelwein aus den Wurzeln/
nehmen die äussern Rinden / vnd werffen das mittet
Heriz/dasholizechtigist/h,nweg/lassendteWuri-eldurt
werden/schneiden sie klein/ oderstossensgroblecht/ma-
chen die darnach mit Häseln/ oder Hanbüchen Späh-
nen eyn in einFäßlein/nach dem sie viel oder wenig ha.
ben wollen/allerdingswieman denWermuth oder an¬
dere Kräuter-Wein einzumachen pfleget / füllen dar¬
nach das Faßlein mit gutem Most/vnd lassen den dar-
über verjähren. Dieser Wein dienet insonderheit vor
die Verstopfung der Lcbervnd Nicren/treibkdenHamver^pm-ng.
gewaltiger / dann der vom Saamen / führet aus den
Stein / dienet wider die Geelfucht/Wassersucht/vnd
alle Kranckheitender Leber/ die von der Verstopffung z.man '
ihren Vrsprung haben/als den Tertian. vnd täglichen S»-ber.
Fiebern.

Ein andercr/surtrefflicher/guterFenchelwcin/von m«,,«sucht.
1 vielen vnd mehr Stücken/denMagensüchtigen/Leber.

süchkigen/Miltzsüchtigen/vnd denen so mit der Lacke-
xia,den grünen Siechtagen vnd der Wassersucht be. W»ss-rs«ch,.
laden seind/vor allem andernTranckdienlich vnd heyl.
sam: NimbFenchelwurtzel/Fenchclsaamen/jedesliij.
Loch/geschaben Süßholst/üj.Loch/ rothe Rosen/An,ß.
saamen/jedesvij.quinkl.Cameelenhew/ Lac/Mastix/
Odermenig/jedes üj. qnintlein/ Rhebarbara/ Cassicn-
rinden oderMutterzimmat/ Bergwermmh/ Hasel.
wuriz/Wegweißwur^el/jedesein halb Loth. Stoß diese
Stück groblechr/chue sie in ein sauber leinen Säcklein/
das schlage eyn mit Haseln/ HaNbüchen oder äscheren
Spähnen/inyij. mässigesFaßlein/wiemansonstein
Krauterwein einschlägt/fülle darnach dasselbige zu mit
einem guten Most/vnd laß darüber verjähren/ behaltS

x sen. Vermisch diese Stück durchemander/vnd distillir ^ dann zii obgemeldtem Gebrauch / vnd nach sechs Mo
sie mit sanfftemFewerdurch ein küpferinDlstillirzeug/naten laß den Wein ab/wirffdie Wurzeln vnd andere
vnd beHalts zum Gebnnich/ darvon thu täglichs zwey- Stück hin/vnd Handel darmit/wie wir von dem Wer-
mal/jedesmal ein paar Tropfstein in ein jedes Aug. muthwein genügsamen Bericht geben haben.

Kencheltvem. kiärarknäe5,oder
rum vinum.

?>CrFenchesweinwirdjei;ttnderzu vnserZeitanch
sehr bereitet/Oio5coi ic!ez vnd andere Griechische

) haben den sehr im Brauch gehabt/ er wird
Griechisch von jhnen Lateinisch aber/
^lararlirireL vnd ^ceniculÄrum vmuin genant. Es
tv«rd dieser Wein allerding in dem Herbst bereitet von

Fenchelnmh. ^lulsa,oder^uamu!sa
koeniculi.

Us dem Saamen des Fenchels vnd den Wurzeln
^machr man auch ein herzlichen vn gesunden Mech/
auffsolgendeWeiß:Mannimbtüj.MaßHonig/vnd
vier vnd zwaimg Maß Wassers/darinn zwey Pfund
Fenchelwuryel in gefotten worden sind / vnd last es sit-
riglich mit emander biß zum halben theil einsieden/dar¬

nach
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Schwer
Athem.

Brust vnd

A nach seihet mans durch ein Seihttich/ schüttet es in ein
Fäßlem/vnd lässet es verjähren: Damit es aber desto
besser vnd eher verjähren möge/ so thut man ein Löffel
voll oder zween gut Bierhefen darein. Auß dem Fen-
chelsaamen mag man den ?)?eth anch also bereiten.

Der Fenchelmcrh machet wen vmb die Brust/dienet
wider das Keichen vnd schwer äthmen/vi?dalle andere

AnglnB'. Gebrechen derBrust vnd Lungen / vertreibet den Hu-
brechen. ften/reinigt die Lungvon dem zähen dicken Koder/vnd
H-r^aSer) machet anßwerffen / dienet Wider das Spanne», des

Zwerchfells/vnd den Schmeryen der Herzkammer/
Schmerzn" der Seiten/der Lenden vnd des Rückens. Er mildert

Viertägige den Schmerlen der Nieren vnd Blasen/dienet Wider
F-eber. das drittägig vnd viertägig Fieber/reiniget die Nieren

Harngäng vom Grieß/ Sand vnd Schleim/vnd
Z wendet das schmerzliche harnen.

Ein ander gut Fenchelmech von mehr Stücken/
der erwärmet die kalte Brust vnd Lungen/deßgleichen

Erhaltung den Magen vnd alle innerliche Glieder/vertreibet den
Gtt-d-?" Schmerlen der Lenden/ treibet den Harn / vnd führet
ReAnder aus den reissenden Stein/den bereit wie folget: Nimb
<öt«tn. Fench^wurizel/xij.loth/Fenchclsaamen/vitj.loth/weiß

Bibcrnellen/oderBockspeterleinwurizeln/Peterlein-
wurzln/ weissen Ingber / schwariz vnd weisst Pfeffer-
köri .er.jedes ij.Loth. Die Wmizeln soll man klein zer-
schnciden/diePftffezkörner groblechtzezstossen.Alledise
stück soll man m xxyj.Maß Wassers sieden lassen/dar,
nach soll mans dluchftihen/vnd dazu thun iij.Maß gu¬
tes HonigS/solgens soll mans sittiglich biß zllm halben
theil einsieden lassen / vnd im sieden wol verschäumen/

L wann es gesotten ist/soll mansin einFaßlein thun/ver¬
jähren lassen/ vnd zu obgemeldtem Gebrauch behalten.
Diser Mech muß nicht wie ein andrer gemeil»erT?anck
gctruncken werden/sondernman muß den vor ein Ar-
yeney brauchen/desMorgenS/MittagS/vndjuNacht
Mir ein Becher voll.

Gesotten Fenchelwasser. koeniculi cieco-
Idioms

?>IeweildaS gesotten Fenchelwasser auch in vielen
Kranckheiten ein fast nüylicher Tranck ist/ haben

wir auch dieses OrtS nit wollen vnterlassen/ ein gewisse
Weiß anzuzeigen / wie das bereit vnd gesotten werden
soll/darmitesnüylich könne gebrauchetwerden.Man
nimbt schöns außcrlesen gesäuberten FenchelS/iij.loch/
guten fein ZuckerS/iüj.Loth/frisch Brunnenwasser/ij.

V Maß. Diese Stück thut man zusammen in «in« grosse
glatt«Fläsch/die oben ein breite Schraube har/vnd ver¬
schraubt sie gar geheb zu/stellt die in einKessel mitsiden-
dem Wasser/vnd lasset sie iiij.Stund in steter Hiy dar-
insieden/damach thut mans heraus/vnd seihetS durch
«in Claretsack. vnd fthtö darnach in ein kühlen Keller.

A-qcnD-usi Das gesottene Fenchelwasser ist dienlich in allen
Zungen vnd KranckheitenderAugm/Brust/Lungen/desZwerch.

Ms vnd der Seiten / in denen sonderlich der Wein zu
trincken verbotten ist. Es treibt den Harn/eröffnet die

Mrst»pf»ng Verstopffung derHamgang/ vnd führet den dicken
Ey'ter^ schirm vnd Eyter in denGeschweren derNieren durch
Nieren, den Harn hiiitveg.Es dient getruncke in allenKranck-

^'ken der Leber/die von deren Verstopffllng jhrenVr-
Brennen im sprung haben/es ist fast nütz vor das btenen vnd schmer,

Magen, x H5N im Magen / als denen die mit dem Soth geplaget
HiizigKrim, w«rden/dient in den Schmersen des Leibs vnd hiyigen
wen. Krimmen vnd Därmgegicht / vnd ist ein heylsamer

5«rr<an Tranckin denTertiaiisicbern/andembösen Tag allein
Fi.b». gctrnnckcn/vndamgnkenTagmitij.odiii.theilWeinS

P-dagram. vermischt. Es dienet auch den Podagramischen vnd
«li, »sucht, gliedsüchtigen Menschen/ vnd denen die stetig mit Ca-

thanenvnd Flüssen geplagetwerden. Esistauch fast
bequem den Wein darmit zu vermischen / denen der
Wein in gemeldten Kraiickh'üten erlaubt wird.Sonst

«ttlstcht.jstes auch ein guter gesunderTranckinderGeelsucht/
pnd starcketdie Leber gewaltiglich.

Ein ander köstlich Fenchelwasser/in Gebrechen i>«5

5 Magens von Kälte verursachet/auch zu allen Kranck- Blöd»
heuen des Herzens/die von Kalte HrenVrsprungha-
ben: Nimbreinesanßerlesenes Fenchels/ij.Lorh/Zim-
matrinden die außerlesen ist vnd fein klein geschnitten/
j.loth/Paradeißhol^/j.quintlcin auch klein geschnitten/
guten fein Zucker/iuj.odervj.Loch. Alle diese Stück soll
man in eine zinnern Flasche thnn die oben «ine breite
Schraube hat/vnd zwo Maß gnt frisch Brunnenwas-
fer darüber giessen/darnachdie Flasch in ein Kessel mir
siedendemWasser seizen/vnd zum wenigsten iuj.Stun«
denin steterHikz sieden lassen: Folgends soll mans her¬
aus thun/wann es kalt worden ist/vnd soll es durch ein
Clar«tsack lassen lanffen/daßes sein lauter wird/dassel-
bige darnach in vorgemeldeten Gebrechen zu einem
Speißtrancktrincken / vnd auch bißweilen den Wein

Q darmit vermischen.
So aber einer der langen geschraubten Zinnen Fla.

schenkeine mcht hene/soll man sonst ein grosse Kante
oder steininen Krug nehmen/die gemeldten Stück da-
rinn sieden/vnd den Ranft der Kanten mit einem Ro-
ckenteyg oder sonst sauber verkleiben/damit die 8pü irus
nicht außriechenmögen / vnd darnach obgcmeldeter
Massen sieden.

AuffgetrucknttcrFenchelsafft.?«mcuIi
tuccusexiccarus.

V 'Xloscoriäes 1ii).z.c.6i. schreibt/wie daß ein Saft
^ ^,'aus des Fenchels Stengeln vnd Blättern auß-
geprest werde/welchen man mit den Arzeneyen vermi¬
sche/die bereitet werden das Gesicht zu scharpffen.Deß-

^ gleichen presse man auch «in Saft aus dem grünen fri-
sehen Saamen / sambt den Blättern vnd Aestlein/ zu
demselbigen dienlich. Aus den Wurzeln desselbigen
gleichen presse man auch ein Safft/ wann die Blätter
ansahen Herfür zu kommen.Ferner schreibt er/der Fen¬
chel in Hispanien/ das gegen der Sonnen Nidergang
gelegen ist/ttikcri2 genant/gebe ein Saft von sich dem
Gummi ähnlichDann die Inwohner daselbst schnei¬
den die Fenchelstengel daselbst ab/wann er blühet/vnd
legen dieselben bey dasFewer/damit aus KraffderHis
derGummi desto leichter außschwiizcn möge/welcher zu
denAryeneyenvielkräfftiger ist dann der Safft.

Zu vnsererZeit aber wird auSdemFenchelmit aller
seiner Substanz/zuvor klein geschnitten vnd gestoßen/
der Safft anßgeprest/derwirddann von etlichen in der

2 Sonnen / von den andern aber über dem Fewer g«-
trückmt vnd inspissirt/ den man nachmals in den Au-
gen-Arycneyengebraucht.

Doch were esviel besser/daß man diesenSafft berei¬
tet vnd außzöge / wie wir den Wermmhsafft außzuzie-
hen gelehret haben. Vnd ist der so aus den Blattern/
Stengeln/Blumen vnd Saamen des dünen auffge-
tnickneten Fenchels anßgezogen wird / viel besser vnd
kräfftiger/beydeinncrlichvndäusserlichin der Arzeney
zu gebrauchen / dann der so aus dem grünen Fenchel
außgeprest vnd auffgemicknet wird. Wie man nun
denselbigen künstlich extrahiren soll/findet man an ge-
m«ldet«m Ortvon Wermurh genügsamen Bericht.

Gebrauch des auffgttruckneten vnd außge-
zogenen FenchelsafftS.

wird der gemeine auffgetrucknet«/ oder in der
^"Sonnen getruckneter Fenchelsafft/weniginnerlich
im Leibe zu den Arzeneyen vermischet vnd gebrauchet/
sintemal der ander so künstlich anßgezogen wird/viel
besser vnd dienlicher ist/vnd insondecheit der so aus dem
gedöntenFenchelaußgezogenvndbereitet wird/ den
kan man nützlich mitTrancken/Latwergen/Confectell/
vnd andern Arizeneyen vermischen.

Ensserlich wird dieser Sajft heylsamlich in viel weg Aug-»cye»
zu mancherley Gebrechen der Augen gebraucht/vnd in
den Aug«nsälblein/Wassern/vnd dergleichen Arzney¬
en vermischt/je nach gelegenheit des Gebrechens.

AuffgmucknettrFenchelsafft / mit gedistillirtem
O ij Fen-
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ä Fenchelwasser zettrieben / vnd ein wenig Honigs mit

vermischt/ist ein edel Augenwässerlein zn dem dunckeln

Gesicht/ des Morgens vnd Abendsjedesmal ein paar

Tropfstein in die Augen gethan. So man iiij. oder v.

Vcissen der Granen gepulverten Gallitzenstein darmit vermischet/

A»gen. vertreibet es das beissen der Augen.

Extract von Fenchel. kosnicuU exriaäium.

QsUs dem Saamen des Fenchels samt dcnBlnmcn/

^Blättern vnd obersten Cronen / machet man ein

Herzlich vnd heylsam Ertract / das zu allen innerlichen

Kranckheiten/wie die oben vom Fenchel erzehlt/dienst-

lich vnd gut ist/davon gibt man aust einmal ein Skru¬

pel mit Fenchelwasscr/ Wein/ oder aber einem andern

bequemen Safft zertrieben/je nach Gelegenheit der

^ Kranckheit eyn / damit man dann eben so vielaußrich-
ten kan/alswann man sonstein halbenKubel voll/da,

durch die Natur mercklich beschweret wird/ eingenom¬

men bette. Sonst brauchet man es mit vermischt in

Pillttlen / Syrupen / Conftrven ^attwergen / Träil-

cken/Confecten vnd dergleichen/je nach dem es mit der

Kranckheit darwider man es brauchen wil/ eine Gele-

genheithat/ welches wirden erfahrnen ^leäicis?iÄ-

üicis befehlen wollen. Wie man nun solches Extract

künstlich bereiten soll / wirst» vomWermttth-Extract

vollkommenlichen Bericht siiiden.

Fenchelwurtzel-Syrup. I^niculi raäiciz

<^t>On wegen der grossen vnd heylsamen Ntltzbarkeit

^des Fenchels / habe ich vor Iahren «inen Syrup

' den derftlbigen/vnd das innereMarck hinweg geworf-

fen.Die dienen zu allen Kranckheiten/darzu die Wur¬

zeln sonst an ihnen selbst gebrauchet werden. Diefelbi-

genaber machet maneyn/wiedie Wurzeln desMatt-

kummels vnd der Wegwarten.

Fenchclsaltz. ?«mcull FzZ.

LVUsdem Stengel / Krallt/ Blumen vnd Wuriztl

^desFenchels/ zelicht manauchein künstliches vnd

kostbarliches Salb ans/ welches zu der Klarheit des AA"''»«»
Gesichts furtrefflich nutz ist/deßgleichen auch zn vielen '

andern Gebrechen derAngen. Es dienet gewaltiglich

widerdieWassersucht/das Keichen vnd schwerlich äth, Wassersdcht.

men. Wird nützlich mit andern Arzeneyen vermischt. Kn-Hen.

Man gibt darvon vor sich selbst zehen oder zwolffGran

. mit Wein/oder einem andern bequemen Safft oder

' Wasser vermischt/zu den obgcmeldtcnGebrechen.Wle

man aber dises Saltz künstlich bereiten soll/davon wirst

du Bericht im Capitel von Werninrhfaltz finden.

GedtMllrtFcnchclöl. ?«nicu!i L>Ie-
um lijjlaricium.

5)iUs demgesällberten Fenchelsaainen / bereitet man

^durch dieKunst der Destillation ein köstliches Oel/

welches außgezogen wird/ wie das Psefferkummelol.

Das dienet innerlich zu allen Kranckhetten derAu¬

gen/ vnd auch andern Gliedern deSinbes / darzuder

Fenchel an ihm selbst dienlich ist. Darvon gibt man iij.

Tropfstein mit Wein / Fenchelwasser/ oder einem an¬

dern Safft vermischet. Sonst brauchet man es zn ge-

meldten Gebrechen/in Ptllnlen/ Conserven/iattwer-

L ausdenWurscln des Fenchels/ zuhernachbenamen gen/Synipen/C^nfecken/vnd andm: rergleichm Ar-

Kranckhetten bereitet/ vnd denen nützlich befunden/ S-..ss^

derowegen ich denselbigen auch noch im Branch hab/

den bereit man also: Nimb frischer gesäuberter Fen-

chelwurtzel von dem innern höltzenen Marckgereini-

aetvnd klein geschnitten/xvj.Vntz.Thu die in ein gros¬

se/glatte Kante odcrFlasche/miteincrbreiten Schrau¬

ben/schütt daruberein Maß gedistillirt Fenchelwasser/

verschralibe die Fläsche beheb zu / vnd setze sie in einen

Kessel mit siedendem Wasser/iassc sie darin iiij.Stun-

denstehen/doch daß das Wasser stetig siede: Wann

die vier Stunden herumb/ so thue die Flasche heraus/

vnd laß die kalt werden/darnach seihe es dmch einTuch

oder Claretsack: Zu der durchgesigenen Brühen rhne

fernerzweyvnd dreissigVntzen/schönes Canarienzn-

L> ckerS/ vnd lasse miteinander sittiglich sieden über einem

linden Kohlfewerlein zli einem Syrup/ im siedeil ver-

schanme es vnd läutere es mit einemEyerklar/darnach

seihe es durch ein wullin Tuch/ vnd hebe den aufszum

taglichen Gebrauch.

l«b,r V-c. Dieser Syrup ist fast nützlich die Verstopssung der

stopffung. ^eber zu össnen/vnd dienet wider alle Kranckhetten die

von solcher Verstopssung herkommen/ als da seynd

»nv^'rtlan ^uotldianvndTtZtianFlcbcr/pndandercdergleichen
" Kranckheiten/alsGeelsucht/dergrüneSiechtagvnd

Wassersucht. Ferner dienet er wider die Verstopfung

R,.-rkn/der Nieren/Harngang vnd der Blasen/vnd wider alle

Kl'^'ckheiren die daselbst her entspringen / wie die hie.

v".st°pA»g. bevor<lnch in dem innerlichen Eebrailch des Fenchels

beschrieben worden sind.

Außgezogcncr Fcnchclsyrup. 5vrupns ex-
rrÄÄionis k^oeniculi.

LVUs dem gesäuberten Fenchelsaamen / machet man

^auch ein köstlichen außgezogenen Syrnp/ darvon

brauchet man aufs einmal nurj.Loch/oder j. Toffel voll

vor sich selbst/oder aber mit einemandern Wasser/oder

Saftvermischt.Derdieiltzu allen innellichen Kranck-

heiten/darzu der Fenchel an jhm selbst dienlich.

Eingemacht Fenchclwurtzcl. koeniculi
ia6ix con6icz.

^VIe Fenchelwurtzel pflegt man anch mit Zucker wie

^ andere Wurizelneinzumachen/dle äussersten Rm-

tzeneyen/je nach Gelegenheit der Schwachheit.Eusser-

lich wird es mit Salbcn vnd Oelen heylsamlich vermi¬

schet/welches wir den kleckcis?raÄ. befehlen wollen.

Das XIII. Kap.

Vom Roßfenchel.

Roßfenchel. I. ttippomararlirum.

I

Es Roßfenchels haben wir drey rnterschied,

liehe Gefchlechr/wiewol Oiolcoricjes lik.z.c.

6z.nur zweyer ^edencket vnd beschreibet.

I. Das erste Geschlecht/ bat eine grosse/lange/dicke ^ ^
Wurizel/die ist.lußwendlgfchwartzvnniwendig weiß/"

vnd
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L

L vnd luck eins ziemlichen guten Geschmacks vnd scharf/
der Stcngcl lstgleychechrig/dochweniger als der Fen,
chel/ohngefehrlich anderthalbeElen hoch/ die Cronen
blühen geel wieder Feucht/ die Blätter seynd grosser
vnd breiter als des FcnchelSblZtter: Wann die Blüht
-vergehet/ folget cm breiter Saamen wie der Saamen
des BcrgpcterlcmS/ der ist am Geschmack räser vnd
schärpfferalSderSaamen des Fenchels. D-esesGe-
wachs findet man viel aufs den Wiesen zwischen dem
Sebirg gelegen/als zu Cronwcissenburg/Bcrgzabern/
bcyMümpelgartvnd andern mehr dergleichenOrten/
vnd anjfden graßechtigen Rechen daselbsthernmb.

i/. Das ander Geschlecht ist dem jektgemeldten mit
' Wurizeln/Stengel vnd Blättern fast durckauß gleich/
allein daßesweisse Blumen auff ftnien Cronen brin-

^ get/wie das ander gecle / vnd ist auch das Gewächs m
allem vollkommenlicher als das erste. Dieses wächst
allenthalben inEngeliandvorsich selbst/aber bey vi,S
muß cs m Garten gezielet werden / vnd nimmet vnscr
Erdreich vnd Lufft gern an. Am Geschmack vnd Ge,
ruch ist es vnserm Roßfenchel auch gleich/wie dann
anchsoviel dieGestalt der Wurzel belanget/ gar kein
Vnterfcheid vnter diesen beyden ist/vnd kan man keine
vor der andern erkennen/zu dem bleibet auch die Wur¬
zel im Winter in der Erden vnvcrsehrel / vnd schadet
jhr keine Kalte nicht/wie auch der vnseren. Der hoch,
gelehrte vM sürtreffliche ?Ki1o5optius VVükelmus
^urnsruz, hat mir erstlich dieses Gewächs mitgethei¬
let / vnd Hernachmals auch den Saamen aus Engel¬
land zugeschickt / welchen ich gesäet / vnd mir glücklich

^ vnd wol auffgangeu ist.
in. III. Das dritte Geschlecht des Roßsenchels/wes.

Acßf-nchcl. thesdaszweyte Oiolcoriäisist/beschreibet erOiolco-
ri äes an vorgemeldtem Ort also / vnd spricht: Es ist
noch ein Kraut das man Roßfenchel nennet/ mit lan.
gen / dünnen/ schmalen Blättern/das hat einen run¬
den Saamen/ der sich dem Saamen des Corianders
vergleichet / derselbe ist zanger vnd scharpff am Ge-
schmack/eines guten Geruchs/vnd hat eine Krajftda-
mit er erwärmer.

Von dem Namen des Roßfenchels.
/QS sind etliche die halten vnsern Roßfenchet vor ein
^TeschsechtdeSZ -rmetS oder Lisslios »aber sie irren

l6l
k. sich nicht wenig/dann dieBeschttiöung/wie dann auch

dicKrasst vnd Wirckung des^^omai-aikri, das
ist/des Roßfenchels/mit diesemGewachsgar wol über,
«in stimmen / derowegen wir es auch von dem
mararkro nicht wollen absondern.

I. Der Roßfenchel heisst bey den Griechen auffHre
Sprach / cs^<o„Vnd

Lateinisch/k^ippomsrarkrum,5oeruculurn
t^lvelire,?oeniculumerraricum^oeniculum eczui-
»um, ?oeniculum caprinum, ?«niculaürum,bey
ttieronzfmcz LrunlV^icenli, k'oeniculum caballi»
num>bey ^eo6oro Osez,L^uifoenicu1uMzbcydem
Oioicoriäsz klium vNd I^arackris, bey dem?1inio,
^l^lineum»vnd auch Wie etliche Lxemplsria haben/
^rlinsum, vnd bey den KlaZis?K^M2rno!ium.

l- ^8ess1ijzracen5e, 8ilau5sorre?1ini),L.L.?Äliinacs
niAra svlv. Lc>r<j. kiK. pziiinacs jzrzrsnlis ^eo-
pkraliizLorcj. in Oiolc. ?euce6anumzl^on.czuo^ä
iconem: 8eseli prarense lVIonipelienliuMz^cj.I^o-
dsl.l^uzä. Lam. Aler alcerum prarenle, Oocio.
AutticumlVIzrlkioli cen5ec,iLes.korr.^ Italiänisch
Heisset der RoßfenchclM/>/>om^<»/"ovnd

Frantz6sifch/?e«o,/^«v^evnd
Hochreutsch/ Wilder Fenchel / Roßfenchel vnd Geiß-
Fenchel.

I I. Das zweyte Geschlecht des Roßfenchels / wird
von den Kräutlern vnd Simplicisten / I-Iipj,omzrz-
rlirum alkum, l-üppomÄrarkrum ^NZlicum, vnd
SaxifraAia genant/sintemal <6die Engellan¬
der vor ein Steinbrech oder LzxilraAjzm halten / vnd

51 es auch darvor brauchen. s Oaucus Sstsii prslenks
fzcie,L.L.8Lxi5ra^a^nAtorum,̂ä.umlzellifera
^n^iorum, QugtZ. ^nZIic^na, Ooä. ^nglicana /a-
cie8cl'elij?rarenlislVIonljzeIienimm,I.c>I?.Mnglisch
Heisset es Teutsch/ Englischer Roßfenchel/
vnd Englischer Steinbrech. Vnd kan aber auch dieses
Gewächs von dem ersten Roßftnchel nicht abgeson¬
dert werden/sintemal es ein wahzeöGeschlecht desl-lip-
^omaralkriist.

I I I. Das dritte Geschlecht des Roßfenchels / wel¬
ches das zweyte t-ti^ornar-iclirum Ololcoiiciis ist/
das Heisset Griechisch / c^oo>/. j,,t<i-
nisch/^ipxvmilrÄrkrumalrerumzvndk'oeniculum
errsricum alrerum. Bey vns Teutschen hat es noch
kemen Namen/dieweil es noch vnbckam ist.
Von der Natur/ Krafft/ Wirckung vnd El-

genschafft des Roßfenchels.
5^Er Roßfenchel wie auch die Englisch Steinbrech/
^seynd warm im dritten / vnd trucken im andern
Grad/Hab. n eine Maft zu erwarmen/ zu öffnen/dünn
zu machen/abzulösen vnd zu zertheilen. Seynd darin»
kräfftiger/als der gemein vnd zahme Fenchel.Der drit¬
te Roßfenchel / hat eine gleiche Krafft mit den jeytge-
meldten/aber nicht also krästttg.

Innerliches Gebrauch des Roßfcnchels.
AIeWuMl des Roßfenchels ist gut / getrnncken/
^widerdieHarnwindevnddaStropflingen harnen. Tröpffimg

Ein Mutterzäpfflein miß derWurizel gemacht/vnd D^sta^cn-
K zu sich in die Scham gethan / fürdere die verstandene

Monatblum der Weiber.
Des RoßfeuchelsSaam vnd Wurzelgemincken/ G-ff-ig-

stopften den Stnlgang / heylen die gifftigen Biß der Tch'-nz«»
Schlangen / brechen den Stein/ vnd vertreiben die «««-».
Geelfucht. Deren gibt man eines Gulden schwer eyn/ G-«>s'«tk.
zu einem reinen Pulver gestossen mit Wein zermeben.

Roßfenchelkraut oder Blätter in Wasser gesotten/ Mich s-r
vnd die dnrchgesigene Brühe getruncken/machenden Welben"
sängeildenWeibern vielMilch/vndreinigen dicKind-
bettcrinyen nach der Geburt. Die Blätter in Wein
gelegt/vnd stetig davon gelruncken/habengieicheKrafc
vnd Wirckung.

V iij Eusser«
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ä Eusserlrcher Gebrauch des Roßfenchcls.
Monakzett ^>Er RoßfenchelmitKraut/Stengelvnd Blumen
derWttber. Wasser gesotten / vnd den warmen Dampfs

durch ein heimlich Gemachstul in die Mutter durch ein
Rohr oder Trechter empfangen/fürderkvnd reihet die
Monatzeit der Weiber.

Gleicher gestalt gesotten / vnd ein Schweißbad dar-
^ . von gemacht / führet alle böse Feuchtigkeitso sich zwi.

schen Fell vnd Fleisch gcsamblct/durch den Schweiß
Geelsuchk. vnd treibet gewaltlglich aus die Geelsuchk.

Verstanden Die BlättcrvonRoßfcnchelgcnommcn/vndmet-
Harn. ncr Pfannen mit ein wenig Weins vnd Butter gerö-

schek/ darnach zwischen zwey leinen Tücher gelegt/vnd
warm oben über die Gemacht geleget/trcibetfortden
verstandenen Harn.Es werden auch die Blätter nüh-

L lieh gebraucht zu den 5cndcnbadern/in Mutterkranck-
M»»er. hLltcn/vnd vor den Stein. Das zweyte Geschlecht des

^ Sle.n"' Roßfenchcls/EnglischerSteinbrechgenant/Hatglei¬
che Krafft vnd Wirckung/vnd mag dcrowegen je eins
an des andern statt gebrauchet werden.

GedistillirtWasscrvonRoßfcnchel.^lippc,-
mararkri Zczualiitlariris.

US dem Roßfenchel distilliret man auch ein heylsa-
^mes Wasser/wie aus der Englischen Steinbrech.
Die beste Zeit aber seiner Distislirung ist/wann es blü¬
het/ das Kraut mit aller Substanz klein gehacket/ vnd
in kaineo gedistillirt/Darnach wie offtcrs an¬
gezeiget/in der Sonnen gerectificirt/darnachzum Ge¬
brauch der Arzeney aussgehoben.

^ Innerlicher Gebrauch des Roßfenehcl-
WasserS.

Harn vnd ^Oßftnchelwasser/des Morgens vnd Abends jedes
^ l'ij, oderv.iokh getruncken/ treibet den Harn

K^ntbea.'.n' vnd Grieß/führet auß den Stein/fürderr dieWeiber-
z<it/ reiniget dic Nieren/ Harngäng vnd Blasen/ vnd
rcinigek die Kindbetterinnen nach der Geburt/verhü-

vor Mntterkrimmen/ vnd vertheilet die Winde
imgamzcn5eibe.

VuS-r«
Krimmen.

Das XI V. Kap.
Von dem Sttmfenchel.

Steinfenchel. ?oeniculum^>errsum.

Teinfenchel hat eine ziemliche dicke Wuryel/ Skei«.-v--
^ven kleinen geelenRüben fastgleich/die ist oben
rauch schier wie die Herywurtz / deren auch der

Geschmack nicht vngleich ist/ mit einer geringen / klei-
neu fchärpsse. Es hat ein kleinen Stengel mit Neben-
ästlein/ ist nicht viel über Spannen hoch/die Blätter
vergleichen sich dem Haarstrang oder Sewsenchel/
seynd doch viel kurzer / dem MarsilischenZirmet oder
Seselgleich.Die Nebenastlein seynd etwas gedrehet/
vnd die Blätter weit außgespreitet. Oben am Ende ge¬
winnet es kleine weisst Blümlein auff Cronenwieder
Dill / seynd aber kleiner/wann die abfallen/ folget ein
Saamen hernach wie der Amßsaamen/ ist aber nicht
so groß / der ist am Geschmack lieblich mit einer kleinen
schärpffgleich dem Fenchel. Es wachst diesis Kraut¬
lein an steinechtigen Orten/in dem hohen Gebirg vnd
zwischen den Felsen. DaShabe ich zum allererstenmal
funden in Hochburg„nd / bey dem Berghauß Musa-
con/vnd dann zwischen Dola vndBizantz/an den Fel¬
sen vnd BuchßbaumenHecken / da die Sonne wol
hinkommenmag.

Von dem Namen desSteinfechels.
(TlAAS dieser vnser Steinfenchel bey den Alten gewe-
^"^sen/oder ob sie denselbigen auch beschrieben ha¬
ben/ist es noch zur Zeit vnbewust. Wir haben dieses
Gewächs / dieweil es in Bergen vnd Felsen wachset/
?oeniculum ^err^um, k^oeniculum saxarileni, vnd
kceniculum monranul?» genennet / dieweil es dem
Fenchel mit den Blättern oder Kraut / vnd auch mit

55 der Krafft vnd Wirckung etlicher Massen gleich ist. Zu
ttursch/Steinfenchel vnd Bergfenchel.
Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei-

genfchafftdes Bergfcnchels.
^?Shat der Bergfenchel eine wärmende Krafft vnd
^Eigenschafft/ gleichwie der Fenchel/ istwarmim
zweyten vnd trncken im ersten Grad / der mag nützlich
zu vielen Kranckheiten wie derFenchel/vnd sonderlich
aber zu dem Stein/vnd den Harn zu treiben gebraucht AAnben.
werden / vnd mag dieses Gewächs ohneSchadenim -yar-.
ieibe gebrauchet werden.

Das XV. Kap.
, Von dem Sewsenchel.

S hat der Sewsenchel eine lange/ grosse vnd r-
^^.dicke Wurzel / die ist anßwevdig schwariz vnd Sewftnch-i.
^3^innwendig weiß / mit wenig kleinen Zaseln be-
henckt/die hat über der Erden einen grawen Bart wie
die Sewbürsten/daher dann auch dieses Gewächs von
dem gemeinen Mann denNamen Sewsenchel bekom¬
men hat. Durch diesen rauhen Bart oder Bürsten
dringet hersürem runder/ schmaler Stengel wie der
Fenchel / daran vn ten neben der Wurzel/ viel Blätter
bey einander festgedrungen wachsen / die seynd grösser
als die Blätrer des Fenchels/den Zirbelbaum Blät.
tern sich sastvergleichend/außgenommendaß sie linder
vnd weicher seynd. Oben am Stengel wie auch an den
Nebenästlein/gewinm es schöne Cronen oderDolder/

X die seynd voller Dottergeelen Blümlein/ wann die ab¬
fallen/folgt ein dünner leichter Saamen/wie derSaa-
men desDillkrautS / ist doch länger. Die Wur^elist
am Geschmack schärpff vnd bitterdie ist fast müheselig
ju graben/dann sie steht fehr tieff vnd ist lang vnd groß.
Im außgraben gibt sie von sich einen sehr starcken Ge¬
ruch/welcher das Haubt mercklich verlebt / also daß ei¬
nem schier geschwind«: dcrowegen die Alten gelehret/
wann man dicse Wurzel graben wil/daßman sich vn-
ter der Nasen mit Rosenöl salben soll/dem starcken Ge¬
ruch Widerstand zu thun. Im Herbst wann die Blät¬
ter vnd Kraut schier vergangen / vnd im Frühling
wann sie wider ansahen Herfür zu kommen / ist diese

Wur-
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ä s. Sewftnchel. ?euceäanum. k u° Grosser Sewfenchcl. peuceäanumlrzlicum.

Wurizel am allerkräfftigsten/dann in solcherZeit findet

man an den Wurzeln ein schwefelgeelen gestandenen

Safft / gleich dem Weyrauch / vnd geschieht aber das

sonderlich/so die Wurizel durch die Wurm oder ander

Vngczieffer/oder aber sonst in andere weg verletzt wird.

Nach dem außgraben wird diese Wurzel schnrar?/

dann sonst ist sie Weißfarbig. Es wachst dieses Krank

auffdem Donnersberg/deßgleichen im Schwarizwal-

de/im Waßgaw/alifdemSpessart/Pdar/vnd an dem

Ryemstrom aiiff den Matten vnd Wälden überflüs¬

sig/sonderlich aber vmb iamerbnrg/ imStifftWeis,

scnbnrg/ vnd vmb die Churfürstliche Stadt Oppen¬

heim/ anffderWeyden/wie man auffMayniz zn

zeucht/ so überflüssig / daß man von diesen Orten ganiz

Europam genugsam darmit versehen konte. Auffder

gemeldeten Weyden / habe ich Wurzeln anßgegra-

ben/die Armee dick gewesen/vnd über zwo auch in drey

Elen lang.

n. I I. Das ander Geschlecht / ist so viel den Stengel

Stwf-vchcl. vnd Blätter anlanget/ viel grösservnd durchaus voll-

kommenlicher/als dasjeiztgemeldete/ dteWuryelaber

ist nicht grösser / die Blatter aber seynd viel langer / die

bringet man zn vns aus Icalia, ist sonst so viel den Ge-

ruch/Geschmack/dieKrafftvnd Wil cknng anlanget/

der vnsern gleich. Sonst was den Schwefelgeelen

Safft anlangen thut/den die Wurizel von sich gibt/ist

auch kein Vmerscheid vnter diesem vnd dem vnsern.

Von dem Namen des Sewfcnchels.

^ ATrSewfenchel wird bey den Griechen
^T^,0der

vnd genant, iateinisch/peuceäanus

oder peuceäanum, Lonus AsrtlU5 oder Lonus 6-e-

mon? tiacaria, vnd wie ^anus Lornarius wil/

Lararium. Bey den Simplicisten heisset e6/?inaüej.

lÄ,oder?jnalisIIum?k-IerIzasujjZkurac^?oenicuIum

xsrcinumzLauäa porcina-vlid k^erba rkuris. Ara¬

bisch wird es von 8srzpioneIiI?,limjZ.c ^.27 <j.

von^vsrrkoö ^>At/o« vnd ^c-^^^genennet.

Sonst lieftt man auch bey den Arabischen Auchoren/

vnd dardurch

sic Sewftnchel verstehen, s I. ?eucsäsnum Qer-

manicum^L.L.Peuce^LnuMzI'rÄA. Oeschorr.l'ur.

Oo6.dor<Z.in Oiotc. Lc ^il^.I>czn!c. czuoacl clelc«jzr.

I^UA^.kVck.Qer.vulAÄi'eiLlul'.jZän. II. I'cuce^s»

num ma^us IraiicuMiL.L. I^otz.I.u^cjun.?euce6z-

numzIVlarct:. LaK.L^5I.uA^un.toii)s

jonAi'onizu8,Oo6oNDo.^ Italianischcheisset?cuce-

21 zvNdHispanisch/tt^»

^k«M,?L^/«M,VNd Aranliöslsch/?c«»

ce^ckme vnd Mc. Bol'Misch/ Gelenijkoren.

Englisch/Horestrange vndSnlphurwoort. Flemisch

vnd Brabändifth / Selfferwortel vnd Verckencven-

ckel. Hochceutsch/Scwfenchel/Haarstrang/ Scbwe,

belwurr^/ Himmcldill/daSist/^neckum cceIelrL,vi>d

^ Haarstarck.

Von derNamr/ Krafft/Wlrckung vnd Et-

genschafft des Sewfenehels.

^>ErSewfenchel ist warm vnd trucken im dritten
^Grad / hat eine Kl äfft zu erwärmen vnd zu truck,

nen. Der Safft aber ist viel krafftigervnd starcker/als

die Wurizel/warmet verwegen auch mehr. Es werden

nichtallein die Wurzel vnd das Safft/ sondern auch

das Kraut heutiges Tages in der Arzeney gebrau-

chet. Die Wurzel behält ihre Krafft zwey Jahr / der

Safft aber langer.

Innerlicher Gebrauch des Sewfcnchels.
^lenus vnd Oio5co?i6. schreiben/daß der Sew-- z^nfÄlcim

^Fsenchel den zähen Schleim vnd Gallen außfich- »">oE»u-

X re. Soll man derowegen die Wurzel in Wem oder

Wasser sieden/ vnd die dnrchgesigen Brühe des Mor¬

gens vnd Abends trincken. Solcher Tranck räumet

auch die Brust/löset ab den zähen Schleim in den Lun.

genrohren/vnd machet den außwcrffcn/msondcrheu so

man diesen Tranckmit Honig süß macher/vnd mit der

Wurizel sieden lasset.Die Wu^el zu Pulver geflossen/

vndeinquintlein mit Honigwasser oderMech ein^e-

nommen/vndwarmgctr-lncken/würckckdeßglcichcn/

erwärmet die kalteBrust/vnd ist ein fast heylsame Ar-ze. A.»"

ney vor den alten Husten/von Kälte enstanden.

Sewfe nchelwuryel mit gleichem theil roher Gersten

inMech gefottm/pnd von dem durchgesigeilen Tränet

O iiij alle
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H alle Morgen vnd Abend iiij.Vntz gctnincken/so warm

Kalt- G-- cg zu lchdcn ist/dient vor alle kalte Gebrechender Brust
Brust VN» vnd Lungen/vnd reiniget dieftlbige vom Schleim /vnd
tung-n. allem anderm Vnrarh. So aber die Vrsach gar von

kalccr Vrsach kombt / soll man die Gersten ans diesem
Trancklassen/vnd Süßhok an jhre stakt nehmen.

icber/M!!?/ Sewfenchelwlwlzel in Wein den dn.'temheil einge-
^kten / öffnet die Verstopffungder Leber/ Miliz/ Nie-

Blasen, ren/ Harngänge vnd der Blasen / treibet den Harn/
Verstopfung. Gruß vnd Schleim / vnd dienet widcr Harnwinde/

" alle Morgen vnd Abend ein ziemlich Becherlein voll
warm gerruncken/vlid ein Tag oder vier nacheinander
also continnirt.

ltndcnstew. Haarstrangwllr^cl zn-eincm subtilen Pulvergestos«
sen/vnd ein aiiiiulcin schwer mit Wein warm gemin«

k cken/bricht den Lendenstein/vnd sübrct denselben ans.
Maaenwche. Gemeldte Wurycl in gleicher Gestalt getruncken / ver-
Auffblchnng treibet das Ä?agenwehe/rnd die Aliffl'lchung der Lun,
»-rangen. ^ ^ der gemeine Mann

sagt) in den Halß steiget/ vnd ist solches ein gewisse Ar.
«r.,ft/tu», yeneydarvor.Es vertreibt auch den Schmerizender

gen/?«erch. Brilst/Lungen/des Zwerchfells/der Herizkammcr vlid
t«mnier»nd der Veiten.
s>.t<nschm-ih. Gepulvert Sewfenchclwln.nel j. quintlein schwer/
Pestilcnyisch von einem den dic Pestileni? ailgestossen/ mitWeinge-

trnncken / soesjhnen mir einer Kältankommen/ oder
mit Essig so es mit Hiiz kommen/vndsich darauff in.
dergelegt vnd geschwlyt/ treibet das pestilen^ischGifft
gewaltig durch den Schweiß aus.

Wann ein Gaul nicht essen mag / vnd purgierenS
c vonnöten ist/so siedeSewscnchel mWasser den halben derSpannadern.

? NimbgepülvertSewfenchelwmhel/gepulverttttMyt'-
rhen/ jedes ein Loth/ gepulvertenSaffran/desauffge-
trucknetenMagsaatsafftS/ 0j?ium genant/jedesein
quintlein. Zerlaß den Magsafft mit einem wenig Es-
sigs/vermischeswol in einem Morser durcheinander/
gieß ein wenig Essig jedertweilen zu / biß daß es wird
wie ein Teyg: darnach formier kleine Küglein darallß/
vnd lasse die trucken werden. Wann daß du die brau¬
chen solt/ so zerttib deren j. Loth / mit iiij. Loth Chamil-
lenwasser vnd ij.Loth Essig/neize ein zweyfachTüchlein
darinn/ drucks ein wenig aus/vnd lege es warm über
die Stirn vnd beyde Schlafs.

Sewfenchelblätterin Wasser gesotten / vnd die ka. AA-fa««'-.
len Orte da das Haar außgesallen / damit gewaschen/ '
machet dasselbige wider wachsen.

Q Sewsenchelwur^el in Baumole vnd ein wenig Huffe«»hc.
Weins gesotten zu einem Pflaster / vnd darnach auff
ein Tuch gestrichen vnd übergeschlagen / so warm es zu
leyden ist/ stillet das wütende HiWwehe.

Scwfenchelwuryel zu Pulver gestossen / vnd die
Brosam von einem Rockenbrot/jedes ij. theil/ Korb,
feygen kein geschnitten vnd zu Muß gestossen / j. theil/
Zisererbsenmeel vndFeygbonenmeel/ jedes j. theil/alt
Schweincnschmak/ij.theil. Alle diese Stück siede mit
einander zu einem Pflaster/streichS auffeinTuch/vud
lege eswarm über diewiderfpennigenvngekochteGe¬
schwer/es bringt sie zur Zeingung.

Sewftiichclwnrk-clgepülvert/ vnd mit Essig vnd s»m-r^n
Baumöl vermischt zu einem Pflaster/ vnd warm auff d"«panadcr.
ein Tuch gestrichen/ übergelegt / Met den Schmerlen

theil eyn/dari?ach druck das Kram harr aus/vnd seihe
die gesotten Brühe durch ein Tuch / vnd schütte dem
Gaul sieben Tage lang/jedesmal ein halbMaß darvon
warm eyn. Ist es aber im Sommer so zerschneide jhm
das Krallt gar klem/vnd gib ihm ein paar gnre Hand¬
voll auffeinmal mit dem Futter zu essen/ thue solches
«in Tag oder etliche. Etliche stossen das getönte Kraut
zuPiilver/vndvermischens MltwarnlemWasser/vnd
schurren es dem Gaul eyn.

Eusscrlzchcr Gebrauch des Scwfcnchcls.
I?Or das schmc.'izlich vnd nagendeHanbtwehthttM/
^welches man den Haubmagel/ vndt^emicrani-

am nennet/ das ist/ so einem das Haubt nnranffeiner
O Seiten wehe thut/rnd ein grossen nagenden Vchmer,

tzen darinn befindet / als wann ein lebeiidigerWurm
oder Thier darinnen naget/ der nehme Sewfenchel,
traut / stosse das mit Essig vnd Baumöl/ vnd lege eS
warm wie ein Pflaster über das schmeryhafftlge Ort/
vns erfrische es des Tages zweymal.

Die vnfrnchrbare Weiber sollen die Haarstrang,
wurizel klein schneioen/darnach aliffKohlen legen/vnd
den Rauch darvon durch einTreehter in die Mutter
empfangen/das reinigt sie daß sie zu der Emvfängnuß
tüchtig werden.

Schiasssucht. Der Geruch von der Wurzel erwecket die Schlaff,
süchtigen. Das thut auch so man die zu Pulver stösset/
mitEssigvnd Rosenöltemperirt /vnd die Naßlöcher
anstreichet.

k? Der Geruch des Sewfenchels vertreibt dieSchlan,
Schlangen, ge,, vnd andere vcrgiffte Thier/ dcrowegen etliche die

W^ryel aussKohlen legen vno beräuchen die Gemach
vno«ndel'eOcrterdarmit/dasiedie Thier vertreiben
wollen/die andern strewendasKramindie Gemach.

Erhärte ic, Scwfenchcl-Blanergrossen / vnd in Wein vnd
der VNMiliz, Baumöle gesotten/vnd wie ein Pflaster warm überge-»

schlagen/vnd desTagcS etlicbmalse offteStrucken/wi-
derumb erfrischet/erweicht die erharie Leber vnd Miltz.

H-nbt. Vor das Haubtwchthumb von Flüssen vnd kaltem
^nKtüssin" Schleinvstoß Sewfenchel mit Essig rn Rosenöl/druck

den Safst durch ein Tnch/vnd sup davon in die Nase.
Ein andere Arzeney vor das Haubtwchechnmb:

V»fr«chtba
re Weiber.

Die gedörrte Wuryel vom Sewfenchel zu Pulver A^wer!
gestossen/vnd dlirch ein harinSieblein geschlagen/san,
bert die faulen alte Gefchwer/vndheylet sie ju/vnd zie,
het die alten Schieffern von den Beinen heraiiß.Dar.
neben wird sie auch nü-zlich vermischt in die Cerat vnd
Pflaster/die zu erwarmen bereitet werden.
Sewfenchel oder Haarstrangguim oder Saft

?euce6ani ma.
/r?S wird ein Sasst (spricht Oivlcmi^es) aus dem
^Sewfenchel gesamblet/auffdiese Weiß: Man ver.
wundet diezarten Wurizeln desselben / vnd den Safft
der drauß flensst/se^et man von stund an in denSchat«
tcn/ (dann in der Sonnenverschwindeter.) Dieser

^ Safft wann er gesamblet/ machet er den Schwindel
vnd Haubtwehrhumb/soman nicht vorhin das Haubt
vnd die Nasen mit Rosenöl besincheu hat/die Wurzel
geröscht/wirdvntüchtig. ManprestauchanSdenge-
stossenen Stengeln vnd Wurzeln des Sewfenchels/
einenSafftwieausdemAlraun/aber derSafftalso
außgeprestwlrd/ ist vnkrafftiger dann der außfleilsset/
vnd verleuret seine Krafft schneller. Man findet auch
etwa an den Stengel vnd Wurzeln desHaarstrangs/
einen anhangenden vnd zusammen gewachsenen auß-
gestossenen Safft wie Weyranch. Der allerbeste Haar-
stt angsast ist der welcher in LarcZin ia vnd Lzmoiklacs
gesamblet worden ist/ ander Färb roch/ eines starcken
schweren Geruchs / am Geschmack brennend / so viel
v iolcoricjes.AttffsolcheWeiß könten wir in Teutsch,

^ land/das Gummi oder Safft des Sewfenchels eben
so wolhaben vnd samblen/als die srembden Nationen/
ist derowegen vnvonnöthen in L^rcjiniAm oder 8s.
morkraciam darnach Zll schicken/ sintemal wir dieses
Gewächs also überflüssig haben / als «ine Nation Lu-
ropse haben mag.
Innerlicher Gebrauch des Gmm oder Saft»

des Sewfenchels.
5>As Gummi oder Safft des Haarstrangsmit eim
^weich gesottenen Eye eingenommen /istgut wider
den Husten/vnd ist denen dienlich die das Keichen vnd
etil schweren Athem haben. Er vertreibet das Krim. Krtmm«,.
mm / vnd dle Alijfblehtmgdes Leibes / mit Wein ge,

mm«
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Kalt.Tebre»
chcn L Brust.

Nieren«S-l'Mtrven.
Wcibcrzelt.Nachgedurk.

Mily.
Schwere
t^eburt.
Ri-rcn-

vnd Blasen.
Schmerlzen.

L

GchlaNucht.
Hirnwütig«
kett.
Schwindel.

Fallendsucht.
Hiifftwche.
Krampff.

Aufsteigend«Bcermu«er,
Schlaffsucht.

tnnickcn. Dienet auch wider alle kalke Gebrechen der k
Brust vnd Lungen / die mit zähem Schleim beladen
seynd: widcr den Schmerlen der Niercn/vcrtreibt das
tröpfflingenharnen/surdertderWeiberzeit/führekaus
das Nachgeburt/vnd verhütet Mutterschmer^en. Er.
weichet auch den Bauch / vnd bringet sanffte Stuk«
gang/mindert dasMiltz/hilfftkrafftiglichin der schwe-
renGeburt/es ist auch gut gctmucken/widcr die schmer¬
zen der Blasen vnd Nieren/ vnd öffnet die Geburt-
Glieder.

Oiotcoriäss schreibet/soman den Safft desSew-
fenchels einnehmen wil/soller mit bitter Mandelkern/
oderWcinrauten/ oder warmem Brot/ oder Dillm
zertneben werden.

Eusscrltchcr Gebrauch des Gmni oder SaftsdesScwsenchtls.
<?>Er Safft des Haarstrangs mit Essig vnd Rosen-

istfast nutz angestrichen/ wider die
Schlassttcht/Hirnwutigkeit/Schwindel/Fallendsttcht
langwürigen Wehthumb des Haubts/Lahmde/Huft-
wehe/ Krampff/ vnd in summa/ wider alle Gebrechen
der Sennadern.

Dieses Saffts Geruch erwecket die Frawen/ so von
wegen der aufsteigenden Becrmntter gefallen ftynd/
dergleichen die Schlaffsüchtigen. DerDampffdes

Dill oder Dillkralik. ^nerkum.

Ähren, vnd
Aahnschnier-
<Zc».

c
Nachtblind»
heik.

angezündeten SafflS vertreibt die Schlangen. Mit
Rosenöl vermischt/ist er gut wider den Schmcrizcnder
Ohren/dareingetraufft.Er sänfftigetden Schmerlen
der Zahn/in die holen Aähn gesteckt.

Dieser Safft mit frischem außgepresten Fenchelsast
der geläutert ist/wie ein Augenwasserlcin zcrtriebcn/ist
ein nützliche Artzcncy wider die Nachrblindheit/jeüber
den dritten Tag/ctlich Tröpflein in die Augen gethan.

Stattblind. Gemeldeter Safft Mit geläutertem Fenchelsafft zer,
trieben / vnd ein wenig des außgetruckneten Saffts
I^cij darzu gethan/ bringet die wider zu recht die ansa¬
hen stanblind zu werden/täglicheinmal oderzwey etli¬
che Tröpffleinin die Augen getraufft.

Sewfcnches- oder Haarstrangssatß.?euce<j2ni8zl.
5VUs dem Sewseuchel machet man auch ein henlich
^gutSaltz/wieauS andern Krämern vnd Wur¬
zeln/wie dn dann von dem Wermuchsaltz weitern Be¬
richt finden wirst. DasistsürtrcffllchgtttzudemKei-

^ chen vnd schweren Athem/mit Wein oder sonstejnem
bequemen Saffr gerruncken / oder mit anderen Arze¬
neyen ordenlieh vermischt.

Sewfenchels oder Haarstrangs gedlsilllü t öl.?euce6aniolenm tiillaririum.
<^>An kan auch aus dem Scwsenchel ein henlich
"^Oel machen/durchdie Kunst der Destillation/al-
lerdingswie dasWermuchöl.Dasistzu alleninner-
liehen vnd äusserlichen Kranckheitendienlich / wie die
hiebevor von dem mnnerlichcnvnd älisserlichcn Ge-
branch/dicsesKrautSerzehletwordcnscind.Inncrlich
mag man ij. oder iij.Tröpfflein Mit Wein/oder einem
andern bequemen Safft / oder gedistillirtem Wasser
einnehmen/ oder aber maq man e6 mit Pillulen/ Con-

x fetten oder jattwergen vermischt gebrauchen. Cusscr-
lich kan es glctthfals mit andern Oelen / Salben /vnd
dergleichen vermischt/vnd zu den obgemeldtenäusserli-
chcn Mangeln gebraucht werden/ weches wir den Oo-
ttorilzus, lvieö icis vn praÄicis wollen befohlen haben.

Das XVI. Sap.
Von dem Dlttfrauk oder Hochkraut.

As Dillkraut ist zu vnsererZeit anch wie bey
?den Alten cinbckant Kraut/ist allen Kraut-
gärten gemein. DieWurtzcldiesesKrautö

ist klein/kurtz/weiß vnd hvlyechtig. Es hat zerspaltene

BlatterwiederFenchel/die seynd kleincr/schmalervnd
kürzer dann der Fenchel. Der Stengel ist rund mit
vielen Gleychen/der ist auch viel kieiiier dann der Fen¬
chel : oben am Ende bringt der Stengclmir seinen Nc-
benzwciglein, schöne geelegekrömeBlumen/eines lieb-
liehen vnd süsscn Geruchs. Wann die abfallen vnd
vergehen/folgethernach ein dünner Saamen/breiter
dann der Fenchel/ je zwey Samlein znsammen gesetzt/
wie fast in allen gekörnten Krallten, solches zu sehen
ist/außgenommenderCor-andcr.Wannder D'llsaa-
men außfällt/ verdörzet das gantze Kraut m,r Sten-
gel/BlattcrvndWurtzeln/vnderjüngt sich jahrlich
selbst von dem außgefallenenSaamcn/ danii es ein
recht Sommer Gewächs ist. Wann der Saamcn im

I Frühling gcsäet wird/gehet er am vierdten Tag a»ff
vnd.lässet sich sehcn.Der Dill l-cbt cin warmcnGrtlno/
der ctwas san dechtig vnd mehr zu ftyst ist/da die Sonn
wol hinkommen kan. Soman dißKram schön vnd
groß haben wil/mnß manes offcbcgicsscn: wiewol cs
jahrlich von dem Saamen wider auff^ezielet werden
muß/so wächst es doch lustiger von dem fortsetzen.

Von dem Namen des D:ll?rauts.

^AAs Gczänck das etliche mit dem Dill vnd Aniß
haben / wilich als ein vnnütz Fabelwerck beruhen

lassen / wil also Dill Dill / vnd Aniß Aniß lassen blei¬
ben. Das Dill odcr Dillkraut wird Griechisch

Kvvsx^ai^L-vondemOioscoriäcgchcissen.
K ^jyrex>5us hcistdic Stcngel des Dillens/^»"')-^«.

I.soii2räus?uckllU8aber verstehet durch das Wort
dicholtzechrigc Wurzeln des Dillkraitts.

Lateinisch heist der Dill^nerkum, ^mcerkum, (üe-
nnura L)'nocepliajivnd Lapillus L^nocejzli^ji,
nach der Meynnng violcorickz. Bci) dem ?sulv
ßineiAheisset er/^nsmiuMzvndvoii^okanneLiu.
^eriiiO wirderLsc2rlars,vNd^erizÄ1'iiolo^nz -zc-
nant. s^nsrkum korren5e,L.b.^ner>>c!M>Z5uns.
l'raz.^lÄrrlr. fuck.l'ur.Oocj. Oorcl. in O ysc.Oes.
Iiorr. I^ac. I.vd. Lüi'c. 1^on.Lse!.I.u^ciun.
Oam.Qer.^ Von den Italianern/^«^. Hispi n ,ch/

vnd ^,Mo. Portttgallljch / >'U0
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